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hnicht, ihr Weſen iſt in dieſer Beziehung noch nicht

mental.

Einſtellung der Franzoſen auf die zweite Jnternatio-

bekanntlich um die zweite oder dritte Juternationale,
oder richtiger geſagt. er geht eigentlich nur noch darum,
ob man ſich der Moskauer Jnternationaleauf Umwegen und mit Vorbehalten anſchließen ſoll, wie
es Longuet, oder ob das ganz ohne Umwege und
Vorhehalte geſchehen ſoll, wie dies Loriet fordert.

Die zweite Internationale wer unter der Führung
von Bebel und Jaurss entſchi den pazifiſtiſch.
Die dritte, die Moskauer Jnternationale iſt das
vollſtändig geklärt, aber zunächſt erſcheint es als reich-
lich militariſtiſch. Die dritte Internationale erkennt
zen blutigen Kampf, Völkerkrieg wie Bürgerkrieg, als
unvermeidliche Faktoren der von ihr angeſtrebten
„Weltrevolutiou“ an, ſie iſt nicht im mindeſten ſenti-

Darum gibt ſie auch gar nichts auf paziſiſtiſche
Beſtrebungen,

ſie pfeift auf Völkerbund und Schiedsgerichte
und erwartet den dauernden Frieden erſt von dem voll

igen Sieg der Wettrevolution.
s iſt klar, daß für uns dentſche Sozialiſten die

nale bedeutend erfreulicher wäre. Auf dem Boden der
zweiten Internationale fönnte praktiſche Arbeit
geleiſtet werden zu dem Zwecke, die Reviſion des Frie-
dens von Verſailles, ſeine menſchlich verſtändige Aus-
führung und die Wiederverſöhnung der Völker vorzu-
bereiten. Der Bolſchewismnus freilich gibt ſich mit
vlchen „Sentimentalitäten“ nicht ab. Und weil die

Aer Streit um die Verteilung der deutſchen

Handelstonnage.

aris, 27. Februar. „Matin“ meldet ans London,
daß dem franzkſiſchen Unterſtagatsſekretär für die Han
delsmarine geſtern in London eine Denkſchrift über die
Verteilung der deutſchen Handelstonnage überreicht
worden ſei, die er es näckt befriedigend bezeichnet.
Frankreich ſoll 200 000 Tonnen Sciffsranm, die ihm zur
Verwaltung anvertraut worden ſeien, zurückgeben, ſie
r hauptſächlich Griechenland nnd Japan zugeteilt
werden.

Vriands Friedensauſſaſſung.

Paris, 27. Februar. Jn der geſtrigen Kammer
ſitzung erklärte Briand, der Friede ſei noch nickt effekliv,man Lefände ſich in einem Zuſtand zwiſchen Krieg und

Frieden. Dentſchland wolle Zeit gewinnen, um ſich zu
rächen. Gewiß wolle es den Krieg nicht wieder auf-
nehmen, aber es wolle nach und nach das verlorene
Terragin wiedergewinnen. Frankreich müßte in der
Welt die erſte Rolle ſrielen. Man müſſe ferner betonen,
daß ohne Frankreich Deutſchland ſiegreich geweſen wäre.

Ter Tölkerbund m St welzer Natfonalrat.
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Die Beratungen des franzöſiſchen Sozialiſten immer beſtrebt ſein muß, zwiſchen dieſen Richtungen ſ die innere Zerklüſtung der Arbeiterbewegun alskongreſſes in Straßburg leiden zu ſehr an der allge zu vermitteln und Kompromiſſe zu ſchlicßen, ſo mag r W is für di e
meinen Zerſplitterung, der die Arbeiterbewegung der dabei manchmal etwas herauskommen, worüber ſich wagre rhangnis ſür die Welt.

hr zanzen Welt anheimgeſallen iſt, als daß von ihnen eine nacher alle Beteiligten wundern. Aufgabe der franzöſiſchen Sozialiſten müßte es fetzt
ſ klare, eindeutige und praktiſch wirkſame Haltung der Eine klare Richtlinie der auswärtigen Politik des ſein, ihr Vaterland von jener verhängnisvollen Politik
r franzöſiſchen Parteien in den Fragen des Friedens er franzöſiſchen Sozialismus iſt für abſehbare Zeit leider abzubringen, die es in einen danernd ſich verſchärfen-
w. wartet werden dürfte. Jn Straßburg geht der Streit nicht zu erwarten. Und ſo erweiſt ſich auch hier wieder den Konſlikt zu Deutſchland und in eine gefähr-

liche moraliſche Jſolierung hineintreibt. Jhre
Aufnabe wäre es, unbekümmert um die inneren Strei-
tigkeiten der deutſchen Arbeiterbewegung, die Solidari-
tät der beiden großen Republiken und der arbeitenden
Vüälker in Feiden zu proklamieren. Aber die leiden-
ſchaftliche Beſchäftigung mit Teilchen und Splittern
verwehrt ihnen den Blick guf das große Ganze, und ſo
wird eine weltgeſchichtliche Stundein nutz
loſem Streit verſäumt.

e

Deutſchland und der franzöſiſche soaliſtenkongreß.
Straſßzburg, 26. Februar. Auf dem Kongreß

der franzöſiſchen Sozialiſten wurde heute über die innere
Politik verhandelt. Hierbei wies Blu m darauf hin,
daß die ſozialiſtiſche Kammergruppe den Sturz Cle-
menceaus verurſacht habe. Namens der hol-
ländiſchen Kommuniſten ſprach Fran Hol z, welche die
Fortſchritte der kommuniſtiſchen Jdee in Frankreich he-
grüßte und den Zuſammenbruch des „Noskeſchen Re

gimes in Dentſland“ als Folge des „allgemeinen
Haſſes gegen dieſes Negime“ in Ausſicht ſtellte. Die
Revolution müßte in Deutſchland trinmphieren, damit
ſte in den anderen Ländern zur Entfaltung gelangen
könne. Die Ausführungen der Nednerin wurden
chweigend angehört, nur die äußerſte Linke gah
hrem Beifall Ausdruck. ß
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Prozeß Erzberger-Helfferich.anzöſiſchen Sozialiſten ziemlich richtungslos WTB. Bern, 27. Febrnar. In ſeiner geſtrisenen ben Hebantengängen der zweiten und der ghendſthung begenn der Nationlrot die Debette über Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ meldete am
dritten Jnternationugle ſtehen, darum können ſie auch ben Beitritt der Schweiz zum Völkerbund. Die Mehr Mittwoch morgen, die vorläuſige Cathebung Erz-
dorlänfig in der Friedensfrage nicht zu einem Stand-
onnkt kommen, von dem aus eine praftiſche Einwirkung
zuf die änßeren politiſchen Verhältniſſe möglich iſt.

Ein Beweis von vielen dafür, mit welcher Ver-
kändnisloſigkeit die meiſten franzöſiſchen Sozialiſten
noch den Aufgaben einer praktiſchen Friedenspolitik
gegenüberſtehen, beweiſt ihr

Geſchrei nach der dentſchen Abrüſtung.
Frankreich ſteht noch vom Kopf bis zum Fuß ge-
üſtet auf deutſchem Boden und will hier mindeſtens
15 Jahre, wenn es aber nach den Wünſchen ſeiner
Annexirniſten geht, für alle Zeit ſtehen
bleiben. Deulſchland hat im Waſfſfenſtilſtand weite
SLtrecken ſeines bisherigen Gebietes aufgeben müſſen,
es hat ungeheuere Mengen von Waffen an die Sieger
abgeliefert und ſein Heer faſt vollſtändig demobiliſiert.
Da iſt es für uns deutſche Sozialiſten ganz un ver-
kändlich, wenn uns von den franzöſiſchen Sozia-
ſten zugerufen wird: „Fhr habt noch lange nicht genug
abgerüſtet, ihr müßt noch mehr abrüſten!“ Solche Be
ehle an den geſchlagenen Feind hört man ohne Ver
wunderung ans dem Munde von Generalcn; man hat
ber das Recht, einigermaßen erſtaunt zu ſein, das
ſe von ſeiten franzöſiſcher Sozialiſten moraliſche
Unterſtützung finden. Etwas ganz anderes wäre es,
wenn die franzöſiſchen Sozialiſten ein auf Abrüſtung
gerichtetes Abkommen zwiſchen Gleichberechtigten for
dern würden, dagegen wäre natürlich nicht das geringſte
einzuwenden. Wenn aber eine

bis an die Zähne bewafſnete Macht
den geſchlagenen Gegner in diktatoriſchem Tone auf-
ſrdert, auch noch das Allerletzte herzugeben, womit er
ich unter Umſtänden verteidigen könnte, ſo ſcheint es
51 nicht die Sache der Sozialiſten zu ſein, dazu Bei-
all zu klatſchen.

Aehnliche Mißverſtändniſſe gibt es noch mehr. Wir
möchten ſie aber keinesfalls auf böſen Willen zurück
ſühren, ſondern erklären ſie aus dem räe7 der Ver
wirrung, in denen die politiſche rheiterbeweguns

rankreichs geraten iſt. Die um jeden Preis hochgehal
ene äußere Einheit hat eben auch ihre Nachteile. J

franzöſiſchen Sozialismus gibt es heute die mehr real
dolitiſch gerichtete Richtung Renaudel, die ſich aber von
ihrer Deutſchenfrefſerei während des Krieges
noch nicht erholt hat, die Richtung Longnet, die unge
ähr der unſerer Unabhängigen entſpricht, und die Richh Loriet die einſach Ldlichewinlſch iſt. Wenn man

ſeit der Kommiſſion atte ſich für den Veitritt ausge
ſprocken, anch wenn die Vereinigten Staaten von Ane-
rika dem Völkerbund zunschſt nicht beitreten würden.
in Vertreter der katholiſ en konſerrativen Vartei er
klärte dagegen für ſeine Parteifrennde, ein Völker-
hund ohne Amerika ſei ein totgeborenes
Kind. Die biserigen Aktionen des Völkerbundrotes
ſeien nicht dem Solidagritätsedanken entſrrungen, ſon
dern der eigenen Not der Sieger. Ein Vertreter der
ſozigliſtiſcken Partei bekzwyfte gleig falls den Beitritt
zum Vlkerbund, der ri*ts anderes bedente als den
letzten Verſuch, den im Todeskampf liegerden Kapitalis-
mus zu retten. Die Ausſprache wurde ſodann vertagt.

Der Ausſchuß für auewärtige Angelegenkeiten.

Mit den Akrionen der Regierung einrverſtanden.
Berlin, 27. Februar. (WTB.) Der Ansſchuß der

Nationalverſammlung für answärtige Angelegenheiten
trat heute unter dem Vorſitz des Abg. Scheidemann zu
einer längeren Sitzung zuſamwen, deren Gegenſtand
tie Ausliefernnesfrage bildete. Am Schluſſe fonnte der
Vorſitzende feſtſtellen, daß alle Mitglieder des Ausſchuſſes
Fis auf zwei mit allen Aktionen der Regierung in der
Auslieferungsfrage ſich einverſtanden erklärt hatten.

Vayerns energiſche Raßnahmen gegen die Landw'rte,
München, 27. Februar. (TU.) Des bayeriſche

Landwirtſcaftsminiſterinm hat angeordnet. daß r endem 20. er und 19. April in Bapern eine Erhebung
über die bei den Landwirten noch lagernden Brot
getreidevorrste ſtattzuſinden hat, daß das ablieferungs
fähige Getreide ſofort gbzunehmen iſt und deß gegen
Landwirte, welche dem Liefernngsanftrag der Kontroll
ansſchüſſe nicht innerhalb 14 Tagen nachkommen, mit
allen zuläſſigen Mitteln vorgegangen werden ſoll.

Ernährungsſchw'erigteiten in Frankreich.

aris, 27. Februar. WTV. gibt bekannt: Jm
Miniſterrat iſt heuie ein Dekret angenommen worden,
das der Regierung das Recht gibt, im z der Not
wendigkeit gewiſſe r in Ernährungvorzunchmen. So ſoll es in Reſtanrants verboten ſein,
mehr als eine Fleiſchſpeiſe und mehr als ziuei Gänge
bei jeder Mcohlzeit zu verabfolgen. Die Regierung hat
auch das Recht, zwei fleiſchloſe Tage in der Boche ein
zurichten.

bergers von ſeinen Dienſtgeſchäften bedeute keineswegs
einen Vorläufer ſeines Rücktritts. Sobald die Unter-
ſuchung in der Steuerſache abgeſchloſſen ſei und ein
poſitives Ergebnis nicht gezeitigt habe, werde der Reichs-
finanzminiſter ſeine Dienſtobliegenheiten ſofort wieder
übernehmen. Es muß ſchon erlaubt ſein, hinter dieſe
Meldung ein dickes Fragezeichen zu ſetzen. Es wäre
doch das Unpraktiſchteſte, was es gibt, wenn Herr Erz-
berger, ſagen wir in einer Woche, ſein Amt wieder auf-
nehmen würde, um es möglicherweiſe ein paar Wochen
ſpäter, nach Abſchluß ſeines Prozeſſes mit Helfferich,
wieder aufgeben zu müſſen. Solange der Prozeß nicht
abgeſchloſſen iſt, ſoll man nicht ſchreicn: „Erzberger muß
fort!“ Man ſoll aber anch nicht verſichern: „Erzberger
muß unter allen Umſtänden bleiben!“ Daß Erzberger
eine beſonders tüchtige Arbeitskraft iſt, und daß er zu
den ſtärkſten Bindegliedern der gegenwärtigen Regie-
rungskoalition gehört hat, bedeutet zweifellos einen
Nutzen. Dieſer Nutzen könnte aber wieder aufgehoben
werden durch den Schaden, der dadurch entſtünde, daß
ein Mann von geſchäftlich nicht ganz zweifelfreier Ver-
gangenheit an der Spitze eines der wichtigſten Reichs
ämter belaſſen würde. zEinſtweilen kann jetzt ſchon ruhig geſagt werden,
daß im Erzberger-Prozeß manches vorgekommen iſt,
was uns Sozialdemokraten außerordentlich
wenig gefällt, und was wir auf das allerſchärfſte
tadeln und rügen würden, wenn es ſich dabei um einen
Parteigenoſſen handeln würde, was ja rer
nicht der Fall iſt. Herr Erzberger iſt Mitglied einer
Partei, die grundſätzlich auf dem Boden des
Kapitalismus ſteht, und er hat daraus prak-
tiſche Folgerungen gezogen, über deren Zuläſſigkeit man
auch im kapitaliſtiſchen Lager nicht ganz einig iſt. Für
einen Sozialdemokraten aber muß ein Verhalten wie
ſenes Erzbergers etwas Unmögliches ſein, ein
Sozialdemokrat wird niemals für Unternehmungen, aw
denen er etwa geſchäftlich beteiligt iſt, ſeinen poli-
tiſchen Einfluß geltend machen dürfen, das würden
ihm ſeine Parteigenoſſen auf das allerſchwerſte übel-
nehmen.wiſchen Erszberger und Helfferich handelt es ſi
ewiſſermaßen um einen Bruderſtreit. Erzberger i
r abtrünnige und er wird in Wirklichkeit nicht wegen

der Dinge verfolgt, die man ihm vorwirft, ſondern
gerade wegen des anſtändigſten und vernünftigſten, was
er in ſeinem Leben getan hat, nämlich wegen ſeines
Abjſglle pan den deutſchugtienglen Ge



ſchäftspolitikern. Jedkt auf einmal wird ihm
Art Gexruſtreit et ſumneſſgen Eſerhehuet.

die biete ver r re dieſe Vorwürfe gang n 3dort gerad ri h m erhoben iſt: diez und e Würde HerrVerquickung von Geſwer ſeinen annexioniſtiſchen Jdealen bis zum
Schluß treu geblieben ſein und hätte er die Meinung,
daß man die ſozialdemokratiſchen „Landesverräter“ an
die Wand ſtellen müſſe, niemals aufgegeben, würde
ſich kein deutſchiationaler Sittenrichter darum kümmern,
zu welcher Zeit und zu welchen Umſtänden er eine Aktie
vorteilhaft verkauft hat. Da wäre man immer bereit
geweſen, ein Auge oder auch e Erſtals ſich Erzberger aus dieſer Geſellſchaft entfernte, er
wachte in ihr der Sinn für Moralität.

Es mag ſein, daß jetzt in Ersbergers Laufbahn eine
Unterbrechüng eintreten könnte. Aber Herr Erzberger

iſt noch verhältnismäßig jung, und die Zeiten ändern
ſich. Herr er braucht ſich nur im Sinne der
Deutſchnationalen u „beſſern“, und man wird ihm
ſeine Sünden vergeben. Nichts iſt unmöglich, ſelbſt das
un wahrſcheinlich Scheinende wird manchmal eines Tages
Wirklichkeit. Laßt 15, 20 Jahre vergehen, dann lönn-
ten wir vielleicht ein Kabinett Helfferich-Erzberger er-
leben. Die Geſchichte parlamentariſch regierter Staaten
kennt ähnliche Fälle.

Große politiſche Debatten.
Berlin, 26. Febr Unter großer Spannung begann heute die

Sitzung. in der es ſich um die großen politiſchen Auseinander-
ſetzungen handelt.

Beim Zeugenaufruf melden ſich der frühere Reichskanzler
Belhmann Hollweg. Juſtizminiſter a. D Spahn. Staatsſerre-

tär a. D. Solf. Unterſtagteſekretär L wald. die Abgg Dr. Stre,e
mann, Dr. Rießer und Hugenbeca.

Dr. Alsbera ſtellt zunächſt noch für Montag mehrere Beweis-
anträge Dr. Helfferich führt dann aus: Jn der Steu. rang!
lerenheit hat der Reichsfinanzminiſter in der Na ionalverſamm-
lung die Behauptung aufveſtellt, ich hä te jede ordentliche
Stenergeſetzgebung, namentlich die Kriegegewinnſteur abge
lehnt Jch habe in meiner Broſchüre geſagt daß Herr Erzberger
wieder einmal das Gegenteil der Wahrheit geſagt habe. Jch
habe mich nicht nur nicht widerſetzt. ſonern im Gegenteil gegen
ſehr große Widerſtände die Steuergeſetze durch ſ. t. Abg. Spahn
kam am 17. Januar zu mir und ſag e, in der Fraktionsſitzung
ſei am Vormittag ein Aba. ordneter erſchienen. der mitgeteilt
habe er habe einer Konferenz beim Reichskanzler beigewohnt.
in der der Reichskanzler ſeine Bedenken gegen die Steuervorlage
aner?annt habe und ſich bereit erlärt habe. die Steuervorlage
urückzuzieben. Aba. Spahn war erſtaunt. daß ich darüber nicht
antecrichtet war. ch ſagte ihm gleich auf den Kopf zu. das iſt
niemand anders als Erzberger“.

Erzberager erklärt als Zeuge: Jch halte alle meine Behaup-
tungen. die ich in der Nationalverſammlung gemacht habe. auf

t. Der Staatsſetretär Helfferich hat ſich jeder ordentlichen
uergeſesagebung und namentlich der Kröegsgewinnſteuer

wider egt ch iann das beweiſen. indem ich auf meine Aus
fuhrungen im Steuerausſchuk des Reichetaces hinweiſe. Was
den Vorfall vom 17. Januar betrifft. ſo iſt mir nicht jede Einzel-
heit noch in Erinnerung. Ich erinnere mich nur daß ich mit
mehren Abacoreneten über die S. euervorlage geſprochen habe,
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Gen f. 25. Februar. Der Vorwärts“ berichtet. Jn Frau
reich iſt j it Mitternacht der geſamte Eiſjenbahnverk hr eingeſtellt
infolge des von dem JZentralvorſtand der Eiſenbahnergewerk
ſchaften zur Unterſtühung der Werkſtättenarbeiter der Pariz
Miitelmcer-Vahn erklärten Generalſtreiks. Die Schnellzüge, die
geſtern abend noch nach Paris abfuhren, ſind unterwegs vom
Fal,tperlonal verlaſſen worden und nicht an das Fiel gelangt.
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Die Delegierten der Eiſenbahngewerkſchaften des
Seine- Departements traten am Mittwoch nachmittag in
der Arbeitsbörſe zuſammen. Nach ſehr es is
kuſſion würden zwei Abordnungen zum Eiſenbahner-
bund geſchickt, damit dieſer ein Mitglied zur Tagung
ſende. Dieſes Erſuchen iſt abgelehnt worden. Trotzdem
der Generalſekretär der Eiſenbahner ſich am Mittwoch
morgen geweigert hatte, den Generalſtreikbefehl ergehen
u laſſen, faßten die Delegierten hierauf den Beſchluß,
ie Arbeit ſofort niederzulegen, was beim Betriebs-

perſonal ſofort, bei den Lokomotirführern und Heizern
am 26. Februar morgens geſchehen ſollte. Der Verkehr
von Paris nach den Vororten ſoll für Mittwoch abend
geſichert geweſen ſein. Dieſer Beſchluß die Arbeit ein-
zuſtellen. wurde um 6 Uhr abends vom Betriebsperſonal
durchgeführt.

Millerand zum Streik.
Faris, den 27. Februar. Das WTV. ſchreibt: Jn der

heutigen Kanmerſißung wurde ein ſchleuniger Geſetzent-
wurf eingehracht. in dem die Regiexung das Recht der Re
quierung alles Eiſenbhahnmaterials und aller für den Ver-
kehr notwendigen Räume im Falle des Stillegens der
Eiſenbahn gegeben wird. Jm Laufe der Debatte ſagte
Miniſterpräſident Millerand, man befinde ſich nicht einem
Lonkompf gegenüber, ſondern man babe es mit einer
revolutionären Bewegung zu tun. Es dürfe
keine Korporgtion geben, und möge ſie noch ſo bedeutend
ſein. die das Recht babe. ſich gegen die Notion zu wenden.

Paris, den 27. Februar. Das WTVB. meldet: Die
Delegierten der Eiſenſahnergewerkſchaften, die heute
nacht mit Minifſtervräſident WMillerend rerbanl léen,
haben heute vormittag dem ausführenden Poi der Eiſen-
bahnergewerkſchaften Bericht erſtattet und ſich dann er-
neut zum Miniſterpräſidenten begeben. Heute nach-
mittag wird ſich der ansſſihrende Rat wieder vereinigen
und im Lanfe des Ahends den Eiſenbghnarbeitern ſeine
Beſchlüſſe zur Kenntnis geben. Wie die Lißert““ mel-
det. hat die Eiſenhahndirektion der Linie Paris Lyon--
hen Weer beſchloſſen, 300 ſtreikende Arbeiter zu ent-
aſſen.

Paris, 27. Februar. Laut Havas- Meldung iſt im
hieſigen Ciſenbahnerensſtand ſeit Mittag auf den Nord

auch mit Sozialdemokraten. Die Abagg Suderum und Keil mach-
ten die allerernſteſten Bedenen geltend. in di ſem Augenblick
indivelte Stcuern zu verlangen. während auf ver anderen Seile
ine ganz ung. nug. nde Beſteuerung der großen Einzommen und
Dermögen erfolag. e. Es könne dazu kommen. daß die Sozial
emotraten i ndie Oppoſition geraten. Nun hatte ich eine Unte.-
redung mit dem Reichsranzler und machte ihm von dieſen Ta
fachen Mitteilung Der Reichstanzler war mit mir einig. daß
unter allen MAmſtänden eine wefährdung des Buragfriedens ver
hindert werden müſſe. Soviel ich mich erinnere. hat er auch er
klärt. daß er auf die Gefahr hin die indiretten S.euern zurück
ziehen zu müſſen. verbindern werde. daß bie Eingkeit der Par
terten in die Brüche gehe. mit Rückſicht auf Heer und Heimat.

Als Zeuge wird dann der frühere Reichskanzlec v. Berhmann
Hollweg apfgerufen. Er belundet: Am 17. Januar 1916. an dem
ſich dieſer Vorfall abge pielt hab ha.te das Staatsminillerium
gerade die Vorlage genehmigt. Eine Konferenz über die Vor-
lage habe ich an dieſem Tage nicht abgehalten. Dagegen iſt Herr
Erzberger bei mir geweſen Tr hat auf ſeine burgfriedlichen Be
denten nochmals nachdrücklichht hingewieſen. Sow.it ich mich
erinnere. fußten ſie auf dem Verhälinis der indirek en und direk
ten Sleuern. Eine Andeutung. daß ich nicht hinter den Vor-
lagen ſtehe und für ihre Zurückziehung wäre. habe ich nicht gemacht.

Vorſ.: Kann Herx Erzbergir Sie mißverſtanden haben?
Zeuge v Bethmann Hollwea: Das iſt eine Frage, die für mich
ſchwer zu beantwortlen iſt.

Als nächſter Zeuge wird der frühere Kuſtizminiſter Dr. Spahn
vernommen. Der Zeuge belundet. daß der Abg Erzle rarr in
ziner Vorſtandeſigzung der Zentrumsfraktion erſchtenen ſei u. d
geſagt habe. er lomme von einer Beſprechung beim Reichskanzler,
der ihm gejagt habe. der Burafrieden müſſe erhalten werden. auf
die Gefahr hin. die Steuervorlage zurück zuziehen.

Darauf wird
die Krage der Friedensreſoln! ion

in die Erörterung gezogen. Dr Helfferich Jn einer Beſprechung
wit Vertrelern der Varteien. der vom Zentum Dr. Spahn und
Zrabaraer Leiwohn en. habe ich auseingndergeſetzt. daß der Reichs
leitung im gegenwärtigen Augenblick die Einberufung des
Reichstages unlequem jei. Die internationale Politik war der
art zuge vigt. daß eine kurze und möglichſt geräuſchloſe Tagung
erwünſch war. Erzerager brachte dann aber in der Beſprechun
die Frage der Wir ung des U-Poot-Kri ges zur Sprache
ſaate ihm Ach nehme doch an. das Sie ſolche Zweifel über den
-BootKrieg gerade im jetzigen Augenblick in der Kommiſſion

nicht vorbringen wollen? Erzberager antworlete mir: Sie kennen
mich doch. des ſage ich doch nicht in der Budar tlommiſſion. Den-
noch hat er dann den ſen ationellen Vorſtoß gemacht. der zu der
Juli Reſolution fükrte. Erzberger: Ach habe die gane UBoot-
jenge ſehr entſchieden zur Sprache gebracht auf Grund genauer
Zercchnungen. die. wir ich ganz offen ſage mir die ama Tuunen
übermittelt hatte. Es betraf die Welt-Tonngage. Ach zeig e.
2z3 dar Admiralſtab einen großen Rechenfehler
zum Schaden des deutſchen Voltes gemacht habe.
i. Fs Moterial halte ich auch dem Generalſtab zugeſchickt und
hatte ber der Ve prechung erllärt daß ich meine ganze Ak ion
von ieiner Antwort abhänag:g mache ch habe nicht behauptet.
daß ich S aatsſekretär Helfferich über die Friedensreſolulien
Mitteilung gemacht habe. wohl aber. daß die Aktion nicht ohne
Benachrichtiaung der Reichsregierung erfolgt ſei. Bisher hat!en
der Kaiſer und die Rceaierung ſich für den Frieden ausgeprochen.
ober vom deutſchen Volk war leine Kundgebung ausgegangen.
Jch ſagte mir. es würde für Deuiſchland heil amer ſein, wenn
25900 Alldeutſche überſchnappen und in ine Kal'-
waſßerheilanſtalt kommen. als wenn das deutſche Volk
noch ein Jahr länger Krieg führt. Dr. Spayn:
In einer Beſpred. ung des Staats ekretärs Dr. Helfferich mit den
Pareiführern hat Erzberger auf die Wirkung des UVBoot Kr.
ges aufmerlſam gemacht und geſagt: Die interna ionale Tonnage
je nicht naeſegt worden die Zahlen ſein falſch

Rach der Nittagspauſe wird die Vernehmung des fräberen
Reichskanzlers au, Belh wenn Hollweg zur Friedersreſel auf
genommen. Der Abgrordnete Erzbercger hat mit mir die t
einer Kundgebung, wie ſwä er in der Friedensre'olution zu
tage trat, weder beſp noch mit mir vereinbart. Um ſomehr war ich vacee erſtaunt und durch den Jnhalt und die
Form der Rede Erzbergers vollkommen überra,cht. Vorſ.:

für die Reçierrng eine tragfähi

Miniſter Erzberger ſagte, cr hätte angedeutet, daß am 4 Juli

und Hbahnen eine Entſpannnunag kemerkbar. Bei
der Dienftablkſung um 2 Uhr nackmittaes nahmen
meyrere Beamte die Arbeit auf. Man glaubt hbente abend
r normalen Dienſt wieder herſtellen zu

nnen.

Der polit'ſche Charakter der Eifenbahner-ewegung.
Der „Vorwärts“ läßt ſich berichten:
Paris, 26. Februar. Fnfolge des Eiſenbahnerſtreiks

ſteigen bereits die Lebensmittelpreiſe in Paris.
Paris, 27. Februar. (TU.) Der franzöſiſche Eiſen-

bahne ſtreik iſt ſtationär. Man erwartet von den
Streikenden Beſchlüſſe, die entweder in wenigen Stun-
den zur Wiederaufnahme der Arbeit oder zur Anusdeh-
nung des Streiks auf das ganze Eiſenbahnnetz führen
werden. Der politiſche Charakter der ganzen Bewegung
wird immer deutlicher. Jn der Umgebung von Paris
finden Verſammlungen von Eiſenbahnern ſtatt, in denen
Reden für die Proklamierung des Generalſtreiks und
für die Errichtung der Diktatur des Proletariats ge-
halten werden. Miſlerand iſt geſtern mittag plötzlich
von London abgereiſt. Er wurde abends in Paris er-
wartet, um einer Miniſterratsſitzung zu vräſidieren.
Die Regierung ſcheint entſchloſſen zu ſein, ſich bei der
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Unterdrückung der gefährlichen Erregung ſchonungslos
u zeigen.8 is, 27. Februar. Wie „Liberte“ meldet, hat die

Eiſenbahndirekton Paris--Lyon--Mittelmeer beſchloſſen,
500 ſtreikende Arbeiter zu entlaſſen.

rEn?wur' der preußiſchen Ver'aſſung.
WTB Berlin 7. Februar. Nach dem der vreußſſchen

Landererſammſung zugegangenen Entwurf für Preußen iſt
Prer hen eine Rerublik urd Glied des Deutſchen Reichs. Tröger
der Stag'sgew“lt iſt die Ge'amtheit des Vo'kes, das ſeinen Wil
len über die S'artsangelegenbeiten durch den von ihm gewählten
Londtag kundgibt. Letzterer w'rd in allgemeiner g'eicher, ur
mittelba er und geſeimer Wahl nach den Grund ätzen der Per
hil'niewa“l cuf vier Tahre gewihlt. Dis Staſtsaniziterium
karn den Landtag auflöſen. Rach Ab'aunf der Worloeriode oder
noch er'olgter Aufläſung müſſen Neuwahlen innerhalb 69 Tegen
ſtetffinden. Der Präſident des Vandtag's beruft den Minier-
rräſiderten und euf deſſen Porſchag di übrigen Slaatsminiſter,
Der Miniſtervräſident heſtirrmt die Rich'Tlinien der Rerierurgs-
volitik. Er führt im Minißerrat. dem ſimtl'che Startvnimiter
argehören, den Norſitz und gibt bei den Abſtinmmunsen im Talle
der Stiwmenvſeicheit den Ausſchleg. Das Staafsminiſterium,
das d'e Beawten und Mitg'ieder des Nricherets ernennt, ſoweit
dieſe nicht von den Provpinzigklverwaltungen beſtellt werder. übt
im Namen des Volkes das Bignadigungs echt aus. Der Lénd-
teg kann dem Stratsminiſterium oder einen einzelnen Stasts-
miniſter durch ausdrücklichen Beſchluß das Vertreven entziehen.
Ueser die Ver'rauensfrege muß namentlich abge immt werden.
Wird der Beſchluß efeh', ſo muß der davon be'roffene Minier
zurücktreſfen. Das Recht der Auflö ung des Lindtages ſteht dem
Staatsminiſterium nicht mehr zu. Das Rech', Geſſtze vorzu
ſclegen, ſteht dern Land'ag und der Regierung zu. Zur Mit
wirkurg bri Geſetzen von finanzieller Vedeutung wird ein
Finanzrat gebildet.

Lloyd Georges Erklärung zur türk ſchen Frage.
WTBVB. Amſterdam 27. Februar. Nach einer Mel-

dung des „Telegrgaf“ ans London vom 26. Febrvar erklärte
Vlond George auf Anfragen Marleans und Carſons im
.Unterkauſe: Mit der Vertreibnng der Türken
aus Konſtantinopel ſeien ſowoßl Norteile, als avch
Nachtcile verbunden, Die Konferenz der AViierten fei nach
reiflicher Ueberlegung zu dem Schluß gekemmen, daß es
am beſten ſei, wenn man die Türken in Kon
ſtantinopel laſſe. Lord Eerrce beſrrach hierarf die
Friedensziele der Ariierten gegenüber der Tütkei.
Dieſe ſeien erſtens die Freikeit der Dardanellen, zweitens
die Beofreinng aller nichttürkiſchen Gemeinſchaften von der
türkiſchen Serrſchaft und dritters Selbſtrerraltung für die
Gemeinſchaften, die zum größten Teil aus türliſchen Mutter
tanen beſtehen. Der Preinierminiſter ſagte, es müßten
RBüro ſchaften für den Schutz der Minderbeiten gegen die
türkiſche Urterdrü“ung gegeben werden. Die Türkei ſolle
nicht ganz ihrer Vermundſchaft äher die Waßerſtraßen be
ranbt werden. Vor allem aber müßten die Dardanel-
lenforts geſchleift werden und dürfte die Türkei
keine Truvpen im Bereich der Waſſerſtraßzen halten. Statt
deſſen hätten die Alliierten ſelbſt die Abſicht Gar-
niſonenan den Waſſerſtraßen zu errichten. Lloyd
Ecorge ſchlo, wir beabſichtien den Türken die Herrſchaft
über alle nichttürkiſchen Naſſen zu nehmen, die ſie früher
ſchmerzſich unterdriften. und wir berauben ſie der Herr
ſchaft über die Waſſerſtraßen nach dern Schwarzen Meer,
die ipnen in der Vergangenheit ermöglichte, ſo viel Unheil
anzurichten.

Der Anhalt der Adrfano'en.
Haag, 27. Februar. Wie „Nienwe Cyonrant“ ans

Waſhineton meldet, wurde hente dort der Wortlaut der
in der Adriefrage ausgetanſe ten Noten verfffentlicht.
Jn einer Note vom 24. Febrnar erklärt der Präſident,
daß der Vorſchlag. Finmne mit Ntalien durch eine enge
2andenge zu verbinden. nnennehmbar ſei. Bezüglich
Albaniens erklärt der Präſident. daß die Vereinigten
Staaten ſich einem Nnreckt gegenüber den Albeniern zu
Gunſten der Dnaoſlawen ebenſo enereiſch widerſenen,
wie einem Nnrecht gegenſiber den JZugeſlawen zum
MNonteil terin Meere fas andonen Vertrages
erklärt der Präſitent. das ſei eine Frooe, die allein die
Franzoſen und Engländer beurteilen könnten.

der Vorſtoß erfolgen werde, wenn e die UBoot-Frage anſhneide.
v. Bee hmann Hollweg: Jch wiederhole, daß ich vollkommen

überraſcht wer Jch hatte der Reden nicht ſelbſt beigewohnt,
aber nach Schloß der Sitzung des Haupt usſchuſſes kamen
Wahnſchaffe, Helfferich, Capelle, Zimmermann und Graf Roedern,
um mir über die Vorgänce im Hauptausſchuß Bericht zu er-
ſtatten. Uebereinſtimmend ſchilderten die Herren, daß durch Erz-
be gers Rede eine ernſte kritiſche Le ge geſchaffen wor-
den ei. Vorſ.: Exzellenz Erzberger ſagte ſelbſt, daß Sie ihn
wegen ſeines Vo ſtozes zur Rede geſtellt und ihm geſagt haben:
Sie haben mich ja überfallen, wie Ziethen aus
dem Buſch. v. Bethmann Hollweg: Jch ſorach Herrn Er
berger mein Erſtaunen über ſeinen Vorſtoß aus und gebrouchte
dabei die eben zitier'en Worte. Erzberger beſtritt einen Uee
fall mit dem Einweis, daß wir ja beide hinſichtlich des Ver
teidienneskrieces und des U-Boot- Krieges einer Anſicht ſeien.

Erzberger: Haben wir nicht über die Notwendigfeit einer
Aufklä ung des deutſchen Volkes über den U-Bort- Krieg ge
ſproch-n? v. Be hwann vHollweg: Wir ſrrachen allgemein über
die Stimmrnug in rechtsradikalen Kreiſen, eber, daß Sie, Ex
zken-, im Anſchluß an die Reichs agsſitzvng mit mir über die
Möglich“eit eines Vorſtoßes geſprochen haben, iſt ausgeſchloſſen.

Es wird hierauf der frühere Staatsſek etär Dr. Solf vor
nommen Erzberger: Habe ich mit Ew. Exzellenz nicht vor der
Friedensreſolrtion über dieſe Angelegenhei en ge prochen?

Solf: Mitte Jvli 1917 hat ich Herrn E zberger zu wiär in
das Koloniclamt Herr Erzberçger ſorach mit einer bemer'ens-
werten Offenheit über alle Dinge. Er ſprach über den U-Boot-
Krieg und ich hatte den Eind uck, daß er ein außerorden lich
umfangreiches Wateriol darüber beſaß. Er gab mir Proben
über die St tiſtik der Marine, Angaben über die Tonnace.
Eegenmaßregeln der Feinde uſw. Erzberger hielt den U-Boot-
K ieg für ein furch bares Unglück für Deutſchland. Er war
der Anſicht, daß wir zu einer Verſtändigungkommen mäßten und kündigte eine derartige
Aktion im Reichstage an. Vorſ.: Jn welcher Form?

Zeuce: Drrch einen Vorſtoß gegen den U-Boot Krieg und
gegen unſere äußere Politik. Er wollte die Regierung feſtigen
und entwickelte ſe'ne Anſicht darübe daß wir uns auf den Boden
des 4. Auguſt 1914, auf den Boden des Verteidigngskriecesſtellen miß en. Er bereichne e die Heltung der Regierung in der
belgiſchen als ein Haupthindernis für die Verſtändigung

Helfferſch; Während Erzberger dem Reichskanzler v. Beth
ve ſicherte. er unternehme den Vorſtoß nur um

Mehrheit zu ſchaf'en, hat er
ch ſoll Bethmann Holl-

wann

dem Abg. mann erklärt:

er ein Friedenshindernis tſt. Bis nächſtenDienstag iſt Bethmann Hollweg beſorgt.
Er berger: Jch wollte Bethmann Hollweg in ſeiner Frie-

densvolitik ſtützen und habe da über am 6. Juli keinen Zweifel
gelaſſen. Am 7. Juli iſt ein Wechſel in meiner Auffaſſung ein
ge'reten, das will ich nicht beſtreiten. Nach meiner Rede am
6. Juli hat der Kriegsminiſter v. Sein die Oberſte Heeresleitung
nach Verlin kommen lIeſſen, um mit den Herren zu beſprechen,
in welcher Form die Verhandlungen zwiſchen den Abreordneten
und Hinderku g und Ludendorſf geführt werden ſollten. Es
waren beſtimmte Termine dafür feſtgeſett, und zwar Sonnabend
nachmittag vnd Sonn'ag vormit'ag. Die Oberſte Heeresleitung
ſam dann noch Berlin, um die Wünſche der Abgerrdneten zu be
friedigen. Jch wurde gebeten, am Sonnabend abend mit Lrden-
dorff zu ſpeiſen. damit wir gleich die Gelegenheit zu Vorbe ſprechung n gegeben wurde. Als ich um 8 Uh abends an der
verabredeten Stelle ein'raf, fand ich nur Oberſt Bauer und den
Abgeordneten Streſen“nn vor. Jch Eörte von dieſen auf meine
Frage, wo Ludendorff ſei, zu meiner größten Ueber aſchung,Ludendorff ſei abgereiſt. Ich fragte darauf: Wie kommt denn
das, warum iſt aus der Sache nichts geworden?“ Darauf
wurde mir von eirem Offizier ger ntworte, an de ganzen Sache
ei Bethmann Hollwes ſchuld. Dieſer habe zum Keiſer geſact,
es ſei ein Sturm im Waſſeralaſe. und die Anwe'enhei der Mili-
tärs in Berlin ſtöre nur. Je raſcher dieſe abreiſen würden, diſto
beſſer ſei es Daraufhin hat der Kaiſer den Gene
ro len geſagt. ob ſie nichts Wichtigeres zu tunhötten, als in Berlin zu ſein. Sie ſollten ſofort ab
reiſen. Jnfolcredeſſen konnte die gerlante Be'precung nicht ſtat-
finden. Tch war über die e Tatſachen ſehr erregt und ſagte mir:
Wenn Bethmann Hollwegdie Urſache iſt. daß dieZuſammenkunft nicht dzuſtende gekommen iſt,
dann habe ich auch keine Veranlaſſung mehr, ihn
zu unterſtüken. Dann ſei er eben ein Hindernis
zum Frieden.

Dr. Streſemann: Jch habe Erzberxaer nach ſeiner Rede im
Hauptausſchuß am 6. Juli gefrogt, ob ſein Vorſtoß im Einrer-
nehmen mit dem Reich-kan:ler v. Bethmann Hollweg oder im
Gegenſets zu dieſem erfolgt ſei. Erzbe ger ſagte mir: „Kommwen
Sie weorgen früh 49 Uhr in wein Bureau und fraçen Sie mich
noch einmal. Dann will ich Jhnen in Gegenwart des Oberſten
B'uer. der auch dort ſein wird, antworten.“ Jch ging gm näch ten
Morcen hin. traf Oberſt Vaue an und fragte Erzberger noch
einmal, was er beabſichtigt ha'te, cb er Bethmann Hollwes
ſtützen oder ſtürzen wollte. Erzberger antwortete mirt
darauf, er wollte Bethmann vHollweg beſei

weg ſtütgen? Bethmann Hollweg muß weg, weil ltigen.
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M. BViggar Oozioliſtiſcher Arbeitor).

in Richtung einen Sonderfrieden abzuht len.s für Unwahrheit h Befra Hel a

ſ. gee u d geweſer berger. mJm übrigen w z ni wer den Anſtoß e e r
2 bo en s Wage t e innern 23t o be rger o 1 sSerrnt per kann e oder be ää nach
Wien gefahren ſei, antwortet Grzberger: Beides kann der Fall
ſein.

Zur Wiener Reiſe Erzbergers wird Herr v. Bethmann Holl-
weg els Zerge vernommen: Jch habe im April 1917 Herrn Erz-
derger keinen Auftrag gegeben, nach Wien zu reiſen. Daß Erz

erf i r ein Krei en Wiens und WKaiferfamiliz Beziehungen un mir bekannt Jchbeſt rach deeha! h t wilifär ich volitiſche age mit ihm und er-
iuchte ihn, in Wien die peſſimiſtiſche Stimmung zu bekämpfen.Die nächſte Sitzung findet Montag ormſtteg ſtatt.

Asquth zieht wieder ins Unterhans.
Bei d ad re Paizleg erhielt Asguith (liberal) 14 694.

Biggar (A.beiterpartei) 11840 und Maclean (Koalilions-
Unioniſt) 3778 Stimmen. Jn dem Jnduſtrieſtädtchen Paisley
gewannen die Liberalen bei dieſer Wahl über 7000, die Arbeiter
vartei 4300 Stimmen, während Lloyd Georges Koalitionsherr-
lichkeit ſich um 3400 Stimmen ver ringerte.

Bei den allgemeinen Wahlen im Dezember 1918, die mit
einem Zuſammwenbruch des Liberalismus abſchloſſen, blieb
Peisley der liberalen Sache treu. Es bewarben ſich damals
drei Kandidaten um das Mandat: Sir John Mac Callum (un-
abh*ngiger Liberaler). John Taylor (Koalitionsliberaler) und

Es erhiel'en Stimmen
Max Callrm 7542, Taylor 7201. Biggar 74396. Die Geſam ahl
der liberalen Stimmen belief ſich demnech auf 14 743. Mac
Callym wurde als gewählt ertlärt, da er die relative Stimmen-
mehrkeit erhitelt.

Zu Anfang dieſes Jabres ſtarb Mac Callym, wodurch eine
Er'atzwahl rö ig wurde. Die Arheiter ſtellten ihren elten Kon-
didaten Biggar auf, der ſein ſozialiſtiſches und internationoles
Programm fompromißlos verteidiete.
Asqul'h, wehrend die Regiernna ſich effiziell nicht betiligte.
Nu die lokalen Konſervativen ſtell'en einen eusſichts'o'en Geren-
kandidaten arf. Bei der vorgeſtern vorgenommenen Wahl traten
zie uns bh*naigen und Koalitionsliberalen vereinigt für Nsquith
ein, der 14 595 Stiwwen erßielt, al'o nur üher 209 Stimmen
weniger, als die beſten Kendidafen im Dezemßer 1918 erhalten
hatten. während Bigra 11 8340 Stimmen auf ſich vereiniete,
gegen 7436 im Derember 1918. akſo üßer 4400 Stimmen mehr.
Die Nachwahl in Naislen zeiet. daß ſich auch die Koglkitions
ſibergalen von der, Regierung abwenden vnd daß die Arbeiter
zartei ihren erfolgreichen Vormarſch fortſetz.

Parxis, 26. Februar. Die Wahl Asqufths in das
engliſche Unterhaus iſt ein Ereignis, das der franzöſiſen
Preſſe Anlaß zu trüben Betrachtungen gibt. „Echo de Pa-
ris“ läßt ſich aus London melden, daß man in Asquith we
der einen Revolntionär noch einen Regktionär ſehen dürfe,
daß aßer ſeine Wahl wafrſcheinlich die Reviſion der
wärtſchaftlichen Beſtimmungen des Nerſail-
ler Vertrages zur Folge baben werde. Man ſpricht
in London von einem bevorſteherden Kabinett As-
guith, dem Lord Grey als Außenminiſter angehören
werde. Die Gefahr für Llond George, geſtürzt zu
werden, ſei ſehr graß, da Ich mit Asguith auch Lord RobertTer und Lord Norihelfff rerbüedet haben, um dem Be
gime Llond Georges ein Ende zu machen. Eine
Folge des Sieges Asquiths werde es ferner ſein, daß jene
liberalen Mitglieder der Koalitien, die gegenwärtig die
Regierung vnterſtützen. aus der Koalition austreten und ſich
Asquith anſchließen dürften.

Kurze Rolizen.

Vors Reichs-e richte Zahlreiche Generale und Adwirale,
darnnter auch Lyudendorff und Tirpit. veröffentlichen dis ſelkſt-
verſtndliche Ex“lärung daß Fe es dem Recchaor richt ſteſen: ſi
werſangen vnverrügſlie Dorchfſührnng des Verfrhreng vud her
nehmen die ihren obliegende Verantwortung für die BVeſchle an
ihre Unergebenen

Arbettsaufnehme in Danzig. In Verhandlungen des Mag
rats mit den Vertre ern der ſtädtiſchen Arßeiterſchaft. bot ſich
die Arheiterſchaft hereit erklärt. vnter den Bedingungen des Magi
ſtrats in allen ſtädtiſchen Betrieben die Arbeit Freitag früh wie
der aufunebmen.

Hilf-miſſion für oberſchleſiche Kinder. Die in Kottowis
ringetroff ne amerikaniſche Hilfswiſſion für die oberlchleſiſchen
Kinder wachte 3900 Garnituren (Anzug. Mantel, Schuhe und
Ströwpfeß zur Verteilung verfügbar

Veitritt Norwegens zum Vöſkerbund. Der zuſtändige Aus-
ſhuß des Storthing kat mi 10 gegen 2 S'immen beſchloſſen,
Rorwegens Eintritt in den Völkerbund zu befürworten.

Kohlenaucfuhrverbo!s Englands. Reu“ers Büro meldet aus
Cardiff. daß wieder ein Ausfuhrverbot für engliſche Kohlen er-
laſſen wurde. um die Kohlenverſorgung im Tnlande ſicherzr ſtellen.

Deutſche Rationalperſommiung.

WTVB. Berlin, 27. Febr. 142. Sitzung. Nachmittags
z Uhr.

Auf eine Anfrage der Abg. Frau HZictz (U. S.) wird
von der d geantwortet: Die Gefangenen des

eMilitärgefängniſſes Kaiſertrutz in Görlitz, die meiſtenswegen Hiebſtahte Unterſchlagung uſw. gefangen ſitzen,
werden mit Leibwäſche angemeſſen verforgt und er
halten die ihnen zuſtebende Ernährung.
Auf eine Anfrage Nuſchke (Dem.) wird geantwortet:
Die Jnſtandſetzungsarbeiten an Kraftwogen der Reichs
wehr konnten nicht weiter dem der Auflöſung begriffe
nen Reichsverwertungsamt überlaſſen bleiben. Die
einzelnen Kommandos nehmen dieſe Arbeiten vor, ohne
daß dadurch eine Vertenernungsgefahr entſteht.

Auf eine Anfrage Jrl (Ztr.) wird geantwortet, daß
bei der Beſchaffung von Bekleidung für die Entlaſſenen
des Heeres das Handwerk nach Möglichkeit berückſichtigt
wurde und auch weiter berückſichtigt wird.

Auf eine Anfrage Muwm (Dnu.) wird geantwortet,daß wegen der ſchwierigen er Landes
verſicherungsanſtalten ind Sonderän alten dieſe an der
Krfülknng ihrer BVervflichtungen ſind, und
daß das Reichsarbeitsminiſterium einen Geſetzentwurf
gerettet der der Nationalverſammlung in nächſter

eit zugehen wird. vAn eine Anfrage von Frau Dr. Schirmacher (Du.)
wird geantwortet, daß die Regierung alles getan hat,

m die ſchleunige der deuthen griegsgefangenen in Japan zu betreiben.
ehrere Transz ſind bereits angekommen, andere

ind unterwegs.

Die Piberolen beriefen

Auf eine Anfkage von Fran Dr. Schirmacher (Du.)
wird geantuartet daß die Regierung bei der frauzöſi-ſchen Negierung Vorſtellungen dagegen erhoben hat, daß
ür jeden lebend eingebrachten Flüchtling aus den
eutſchen Gefangenenlagern 25 Franken, für feden toten

aber 50 Franken rzehl würden. Eine Antwort
ſei nicht erfolgt. (Hört, hört!) Die Vorſtellun
gen ſeien in dringender Form wiederholt worden.

Auf eine Anfrage von Frau Zietz (U. S.) wird ge
antwortet, daß der große Teil unſerer internierten
Seeleute gus JAndien hier eingetroffen iſt. Alles
Nötige ſei veranlaßt. um die weitere Heimſchaffung zu
beſchkeunigen. An Jnfluenza ſeien über 600 Perſo-
nen auf dem Transvorte verſtorben.

Auf eine dinfrage von Frau Aqnes (U. S.) wird ge
antwortet daß die mangelhafte Kohlenverſorgung von
Düſſeldorf, wodurch die Arbeiter vieler Betriebe feiern
müſſen, auf die mangelhafte Förderung der Bergwerke
und auf den Eiſenbahnerſtreik zurückzuführen ſei.

Auf eine Anfrage Duſche (D. Vpt.) wird geantwor-
tet, S die Regiernng zur Linderung der Notlage der
Flüchtlinge aus ElſaßLothringen das Nötige tne und
weiter tun werde.

Auf eine Anfrage Kennegott (Soz.) wird geant-
wortet, daß Lederſendungen ins Ausland nur in be-ſchränktem Maße geſtattet ſind, und zwar nur von ein-

eführten Rohhäufen, nicht aber von einheimiſchen Roh-
jäuten. Ein gewiſſer Prozentſatz, 75 Prozent, der Leder
aus eingeführten Rohhäuten darf exportiert werden, da-
mit wir Deviſen haben.

Fs folgt die zweite Beratung des Entwurfes
eine

Reichseinkommenſtenergeſetzes.

Mit der Beratung des z 1 wird eine allgemeine
Ausſprache verbunden.

Abg. Dr. Blunck (Dem.) als Berichterſtatter, bezieht
ſich auf den ſchriftlichen Bericht. Inzwiſchen ſeien eine
große Reihe von Eingaben eingegangen. Eine ſolche
der rheiniſch-weſtföliſchen Handelsfammern vroteſtiert
gegen die Veberhaſtung bei der Beratung dieſes Ge-
ſetzes, die eine ſachliche Prüfung unwäglich mache. Dem-
gegenſliber ſei zu ſagen. daß fieſes Geſetz ſeit drei Mo-
naten bekannt ſei. Die Nationalverſamwmlung habe
keineswegs die Stenergeſetze überſtſirzt, ſondern ein-
gehend beraten. Der Ausſchuß habe die vielen Abände-
rungsanträge auf das aufmerkſam“e geprüft. Eine
ſolche verhetzende Behauptung müſſe zurückgewieſen
werden. (Zuſtimmung.)

Morgen 1 Uhr: Fortſetzung.
Schluß gegen 5 Uhr.

Preußiſche Wandesverſaommlung.

WTB. BVerlin, 27 Februar. 124. Sitzung. Zur Be
ratung ſteht der u r (Ztr.) auf Bewilli-gzna von Baukoſtenzuſchüſſen zur Bekämpfung der
Wohnungsnot.

Ein Regierungsvertreter weiſt darauf hin. daß der An
trag ſchon aus dem September vorigen Jahres ſtammt. Seit-
dem ſind ſeßr hoße Reichs-, Staats und Gemeindemittel zur
Milderung der Wohnungsnot zur Verfügung geſtellt worden.
Daron entfaſlen auf Preußen nicht weniger als 785, Mill.
Mark. Der Antrag wird damit überholt ſein.

Abg. Feß (Ztr.): Die Aufbringung weiterer Mittel
wird, wie ich Före, in der Weiſe geplant, daß eine Be-
ſteuerung der Mieter nach der Zimmerzahl erfolgen ſoll.
Das wäre nicht unbedenkl'ch. denn es iſt nicht geſagt. daß der
Jnfaber einer größeren Wohnung auch der leiſtungs-
fähigſte iſt.

bg.Vudiukn (Dn Die Mieteſteuer würde den Stem-
nel der Ungerechtigkeit tragen. Aber ohne vorhergehende
Rogçgelung der Deckungsfrage iſt die Gewährung von Bau-
koſtenzuſchüſſen nicht weiter denkbar. Ferner muß die Re-
gierung entſchieden Stellung gegen die fortgeſetzte Preis-
ſteigervng der Vauſtoffe und gegen das Schiebertum neb-
men. Die Ausfuhr von Holzfabrikaten ſollte grundſätzlich
verboten werden,

Abg. Wendel-Bromberg (Soz.): Dor ſetztere Vorſchlag
würde darauf hinauslaufen, daß Holz, Kohle und Eiſen in
Zwangs wirtſchaft genommen werden. Man ſollte meinen,
daß die Rechte dann in erſter Linie die Zwangswirtlſcherft
der Lebenswittel beſürworten würde. Aber da will ſie im
Gegentefl abbauen. Die Mijeteſteuer würde im Fyöchſten
Grade ſchädigend wirken, weil ſich denn viele Familien mit
unzureichenden Räumen begnügen würden.

Abg. Schümer (Dem.): Anch wir haben gegen die
Mietsſteuer die ſchwerſten Bedenken.

Nach kurzer weiterer Ausſprache wird der Antrag als
erledigt erklärt.

Es folgt die Beratung des Antroges Porſch and Ein
führung eines einjährigen pflichtmäßiren hauswirt-
ſchaftlichen Unterrichts für alle Mädchen als
Grund'age der in Reichsverfaſſung rorgeſehenen Fortbil-
dungſchule.

Abg Frau Frarefeld (Atr.) befürwortet den Anr ag.
Abg. Frau Hanna (Soz.) kat dagegen Bedenken, vaß

die Berufsausbildung unter der hauswirtſchaftlichen
leiden könne.

Abg Frau Dönhoff (Dem.) beontragt Ueberweiſung des
Antraces an den Ausſchuß für Handel und Gewoerße.

Abg Frau Spohr (Dn.) Die haus wirtſchaftliche Aus
bildung ſollte nicht unter der beruſlichen leiden

Abg. Frau Arendſee (U. S.): Wir können den Antrag
in der vorliegenden Form nicht zuſtimmen. Ach beontrage
Ueberweiſung des Nntrages an den Unterrichtsausſchuß.

Aba. Frau Nöhlmann D. Vpt.): Di- Frage des haus-
wirt'chaſtlichen Unterrichts iſt bei dem Dienſtboten mangel
dringend geworden.

Bei der Abſtimmung über die Ausſchußftage. die durch
Aus-ählung ſtattfindet. ergibt ſich Beſchlußunfähigkeit des
Hauſes. Anwefſend ſind nur 150 Mitolieder.

Nächſte Sitzung 4 Uhr 35 Min. Schluß 4 Uhr 20 Min.

WTVB. 125. Si un g. 4 Uhr 35 Min. Kur Beratung i
ſteht der Antrag des Housßaltungsausſchuſſes, die Regierung
möge im Stoatenan ſchuf dal in wirken. daß haldieſt eine
Reform der Reichsverſicherurgsordnung
ausgrorbeitoet werde.

Abg. Liebel (Denmi.)-Charlotienburg: Jch bitte die Re
gierung ſolange die Reform noch nicht erfolgt iſt. wenioſtens
die beſteßende Reichsverſicherungsordnung möglichſt ſozi-
alem Geiſte auszuführen.

Der Antrag wird angenommen.
Es folgt die Beratung des Antrages Shmkttmann, die

Regierung zu erſuchen die ſtattlichen Bade*äuſer und

T

t

4 Badewohnhäuſer den Krankenkaſſen und Perſicherungsan
R

alten zur Durch ührung ihrer Heilerſe?ge zu ermäßigten
eiſen zur Verfügung zu ſtellen.

g. Dr. Schmittmann (Ztr.) begründet den Antrag
er Ausſprache wird die Abweſenheit einer Vertretung

des Wol Ifahrts miniſteriums bemängelt, worauf ein Ver
treter des Landwirtſchaſteminiſters erllärt, daß die Frage
der Uebertragung der Bäder auf den Wohlahrtsmiſiſter
noch nicht entſchieden ſei. Die Durch ührung des Antrages
werde kaum mög'ich ſein, ohne den Betrieh ver Täder zu ge
fährden. Vergünſtigungen würden wohl ſtets nur von Fall

zu Foll gewährt werden können.
potir* Antrag geht an den Ausſchuß für Bepölkerungs

Sonnabend 12 Uhr: Anträge.
c

Der Aelteſtenrat der Preußiſchen Landesver-
ſammlung beſchloß heute, den Geſetzentwurf über die
Ausefnanderſetzung mit der Krone am kommenden
Dienstag auf die Tagesordnung zu ſetzen. Sonſt liegen
vorläufig nur noch kleinere Vorlagen vor. die in den
nächſten Tagen aufgearbeitet werden ſollen. Ohne
Widerſpruch wurde ferner beſchloſſen, daß vorlänfig die

des Friedensſchluſſes mit Sowjetrußland nicht
ehandelt werden ſoll. Der diesbezügliche Antrag

Gräf-Krankfurt (Soz.) iſt zurückgezogen und auch die
förmliche Anfrage der Unabhängigen hierüber ſoll nicht
auf die Tagesordnung kommen.

Der Geſchäftsordnungsausſchuß derPreußiſchen Landesverſammlung behandelte die wichtige
Frage, ob die Abgeordneten, die in den abgetretenen
Gebieten wohnen, ihre Mitgliedſchaft im Hauſe verlieren,
Die Verhandlungen wurden noch nicht zu Ende geführt,
da man den Verſuch machen will, ſich mit der National-
verſammlung über dieſe Frage zunächſt einmal ins
Benehmen zu ſetzen.

n

Parteinochricten

Aue dem Parte' leben.
An Frankfurt a. M iſt eine Vereinigung von

beamiten und Hilfe beamten zuſammengetreten. di ſich zur ſorigal-
demokratiſchen Partei kokennen Dieſe Gruppe bilde ein Glied
der Varteci und wiſ im Sinne des Reichsbegmtenhbrirats der
ſozialdemokratiſchen Partei in den Réken der Fiſenbahnbeamten
und Hilfebeam'en den freiheitlichen Gedanken ſtüg en und fördern.
bhelſen. Das Offen acher Stadtvarlament wöhlte den ſeit 4908
als unbeſoldeten Boigeordreten amtiorenden Chnoſſen Leonhard
Eiknert mit 32 gegen die Stimmen der U. S S. und National-
liberalen zum be'oldeten Beioeordneten Dis Parteiorgani-
ſation Pforzkeim erheßt ans Anlaß der bevorſtehenden Reichs
tagswaklen von ihren Mitg rn einen Erfrabci'rag von10 Mk. für tas Jahr 1020. Genoſſe koh Meerfeld Diln wurde
mit 75. Stimmen (29 weiße Zettel wurden abgegeben) zum be
ſoſdeten Beigeordne en gewählt. m wird das Dezernat für
Volkobildunds- und Kunltangelegenhetb

Neueſte Rachrichten und Telegramme

Caillaux Erklärung.
WTVB. Paris, 27. Februar. Jm Caillaux- Prozeß er

klärte der Angeklagte, non dem Vorſitzenden Bourgeois über
die Politik ror dem Jakre 1914 befragt, Frankreich Fabe
nach dem Marokkoabkommen von 1909 bis 1911 in ſteter
Gefakr geſchwebt. Caillaux gab hierauf eine Darſtellung
der Kolonialpolitik und ſagte, daß er und Delcaſſs darin
einig geweſen ſeien, mit Vorſicht und Klugheit zu handoln,
Zu den Richtern gewendet, ſagte Caillaux: Glauben Sie,
daß wenn ich nicht im Jahre 1911 r Frankreich ein wenig
Zeit gewonnen hätte, nach dem Angriffe von 1914 der Sieg
möglich geweſen wäre? Er ſchloß mit den Worten: Man
kann mein ganzes Leben nachprüfen, man wird nur Liebe
zum Vaterlande finden.
Engliſche Handelsſch ffahrt NewYork Hamburg.

London, 27. Februar. Renter verbreitet eim
Meldung der „Doeily Ners“ aus New Pork, daß eng
liſche Schiffahrtslinien die Handelsverbindung New
Dork Hamburg eröffnet und im Wettbewerb mit deut
ſchen und öſterreichiſchen Geſellſchaften Auswanderer
nud Waren befördern wollen. Die Cunard-Gefellſchaft
verhandelte über den Ankauf von Docks, Schuppen und
Kohlen in Hamburg.

Der zweite Transport aus Japan.
WTVB. Bexlin, 27. Februar. Die Reichszentralſtelle für

Kriegs und Zivilgefaneene teilt mit, daß vorausſichtlich
morgen der Dampfer „Kiſukn Maru“ 43 Offiziere und
898 Mann aus Joran in Wilelmshbaven eintrifft. Damit
iſt dann der zweite Gefangenentransport aus Japan auf
heimatlichem Boden angelangt.

Ein außerordentſicher Gewerkſhaſtskongreß
in London

Amſterdam, 27. Kebrnar. „Telegragf“ meldet
ans London Am 114. März wird in London ein außer
ordentlicher Gewerkſchaftsfongreß zur Beſpre“ nung der
Frage der Sozigliſierung der Beragwerke ſtottfinßen.

meeVerantwortlich für den geiamten redakiioncllen Tel. K. Garzbe. für den
Anzeigenterl: Wilhelm Herzig, ſämtlich in Halle. Druck und Verlag der

Volksſtimme G. m. b. H. zu Halle. G. Ulrkchſn 27.

e g

Eiſenbaün-

Lesen ung weitergeben!

Für Stotterer
Dm zahlreichen Antragen zu entsprechen und auda Sprachlaid enden

eus alle a. S. und Umgegen Gelegenheit zur erundiijc en und
dauernden Beserngung ihrer Sprochstörnngen zu geben. werden von
dem unterzeiehneten, durch seine Erfolge in gang Deuisohland be-
kannten Institut, dessen Verfahren von Aerzten, Behördon und Privaten
„länzend begutachtet ist, besondere

z T
urse in Aale g.2 4 F77 4 2

veranstaltet. Stottern, Stammein, I-igpeln, Nervosttät nd
Angetzgemiühl vordem Spreehbet, Atemuo werden gründlich
beseitigt ohne Apparat und ahne Hypnose-Sedem der stoftertfreteinat., Erwachsenennd Kinder. auch l m andere urse

ohne Erfolg besuchten., erhalten eine füebende, natürliche Sprache,
Keine Beruſsstörung. Tacges- ewe Kbendkurse.

Bounnbend von 3 his s UhrAnmeldungen nur M von 9 bis 2 Uhr
von 3 his 8 Uhr

Dr. phil. Sehraders Sperialinstitut
Halle a. S.-, Kl. Klausaitaße A. U.
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Waſhalla-
Ooerottwntheatsr.

Ankang 8 Uhr
Sonniag z. letzten Mole:
Schwanwalemägel.

Nachm 4, z. 3. Male
Rapunrel mit dem

langen Haar
Kleine e Freise

Montag a Premſecs:

hie
(bosgharonen

Steinweg

Gewaltiges Drema

IIIIIIIXLIIXXX,GCCGIIE t
Stuart Wobbs

Ernst Relcher)
in dem spannenden vwieraktigen

Detektiv-Hbenteuer

Die Schuid des Anderen,

Der Diamant des Todes.

Nur noch bis Momag:
e Vereinigte Lichtspiel- Theater.

t m wen r h IIIOrpheum, Volks-Lichispiele,
t2. Getststrasse S. Triftistrasse 22. Schmeerstrasse G. DbeeerMIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE m e e h n nEva Speyer als „Regimenſevapa“,De Erhe vom Lilfenhot, Bugor ic Isis-Mysterien. Joten Wene alen

Krim e in 4 Akten n hwantestirng R. 3 Akten. We Sevon Frenz Hofer. r 4 n der *E e: ſe, Arih. Eugens.OFrauen, traut den Da 8 Mysterium VOn S Mogens I Fnger. e Ah tr
Männern nicht.

Ein drolliges Lustspiel in 3 Akten

Charly in ündien.
tHluwor.

un un

in 5 Akten.

ad 10 Er. hm Wochenmags 4 Uhr Wochentags 4 Uhr Wochenſags 4 Vhr Wochentags 4 Uhr Jtat Anfang: Sonmags 5 Vnr. Anfang: Sonntags 3 Vnr. Anfang: Sonntags 3 ühr. S Anfang Sonniags 3 önr. G o

el e e e Se 5= e e e gehSonvteg, d. 29. er 20,

nachmittags 32 Uhr
Volksvorstehong

dei kleinen Preisen:

Don Carlos
I. Teil (1. Bilc).

Abs. T. Ende u. 10 Uhr

Carmen.
Montag, den I. März 20,
Ang. 7. Ende Uhr:
Der Zigeunerdaron,

Gaſtſpiel des
Stadttheater Perjſongls.Sonntag. den 29. Febr. 1920. T I be

Abends 7 Uhr. u
I

en en e. R
Kunstieder-Artkei, Wochentags: Vorführung 5.00 7.00 9. 10 Upr.,

fableti-Deckchen e. Papter
J. Zoebisch. e St

c Büro-
Bsdarts-Artikel:

Lechreibtiſche, Stühle
und Schränke.

Neparatur werkſtatt
für Schreibmagjchinen.

Aib. Osterwalch,
W ſtr. 8. Tel. 3723.

fetnöprecher

n

t und Spiel angeiegte
Thalig-Cheater. Hochlands-Filmwerk:

Vorf, 3.00 5.00 7.00 9.10 n.

re
aubſllet 2 Leherſeigt

Germania Prinzess, ginn

BRower Mündo.
Grosses Drema.

Das Theater dorf.
Ein Spiel in 4 Akten.

Eva May Die nein a Hat pan
in dem sachönen Filmspiel: Märchen in 3 Bildern

De verwunschene Primenn ea Porverkauf u. 9--6,
5 Akte: Sonntags tänd

in allen Theatern: Sonnabend und Sonntag von 3 bis 5 Uhr: 2ugendvorstelliung. Sonntag. d. 29. Febr 20,
nachmittags Uhr:

Finlass 8 Uhr, Anfang 4 Uhr.
Sonntags:

Sonntags:
Einlass 2 UVhr,
d än. 3 Uhr.

Kaffeehans Roland,
Markt 23.

Jägich Künstler- Konzert.
Knk bends Sonnt neschm. 4 Uhr.eians b u Carl Lenge.

Burg-Kaffee,Westen Gr. Burgsir. 13/15.
ngenehmerFam en- Aufenthalt

St. Kſkolaus“, Kikolaiſtr. 011

Großes Künſtlerkonzert
Aufang 4 Uhr.

X Kſaussiſ.3 Köni SES, u An n
Der grosse Erfolg

Emil Reimers
Beginn der Sonntags Vorstenung: Uhr.

m Hofſäger-- Undensfrasse
Dionsteg, den 2. März, adends 8 Vhr

Vortrag mit freier Aussprache
ron Professor Heinrich Schmidt Jena

ber
Der mederne Mensch u. Gott.
Fntrittsk arten M. 1.9 ung 2.50 in der „Goethe-3uc hhandimg“ G Gr. Vrichstr. 63. Fernruf 4520
W Her Re ich man fur Kriegebesrhädigten-

fürsorge, Ortsgruvppe Iialle, veranstaltet in den
Thalia-Säten, Diensteg. d. 2. März T Uhr abds.

leipelgersſt. 88

Fernruf 1224.

RREuen Rieohter
in dem Drema in 4 Akten

Der rote Henker“
r Die Handlung spieit zur

Zeit Ludwigs XIII.
T Vorführung: 4.50 7.00 9.20.

Arnold Rieck
in dem Schwank in 3 Akten

W Wil'emann hat'nklaps

Vorführung 4 10, 6.20, 8.30.

III
Beginn 4 Uhr.

Konzert
vom Seifert Orcheſter

Eintrittsvreiſe:
Erw. 1 W. Kind 0.,50 M.
von 3' Uhr nachm. ab
Erw. 0,60, Kind. 0,35 M.Alte Promenade a

Fernruf 5738. Donnerstag, den 4. März

abends 7 Uhr
ver S. a fortan m Ucdllcen

letzte Ton Fortetzung)über die Tiere im Zoo
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Mittwoch, den 3. März., abends 7 Uhr im
„St. Nikolaus“, Nikolaistrasse

beleralversanmlung
Tagesordnung:

1. Vortrag des Genossen A. Thiele

Die politische Lage.
2. Geschäfts- und KRassenbericht.
3. Geschäftliches.

Bei der Wichtiekeit der Tagesordnung
wird um zahlreiches und pünktliches Er-
scheinen der Mitglieder gebeten.

Mitgtiedsbuch iht zur Kontrolle vorzuzeigen.
Der Vorstand.

Damen-Umpresshüte
auf moderne Formen

vollendete Ausführung prompte Lieferung
Leipziger Hutpress-Anstalt,

inh.: Paul Blane,
Halle a. d. S. Schmeerstresse 22.
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Partei Angelegenheiten.
Sozialdemokratiſcher Verein für Halle (S. P. D.).Mittw e ch. den 3 Marz abends ühr n e irre

Nikolaiſtrafze, Generalverſammlung Togsesordnung:
1. Vortrag des Gen. A. Thiele: Die politiſche Lage.
2. Geſchäfts und Kaſſenbericht. 3. Geſchäftliches. ei
der ten der Tagesordnung wird um zahlreiches
und pünkliches Erſcheinen der Mitglieder gebeten. Mit-
gliedsb ich iſt zur Kontrolle vorzuzeigen. Der Vorſtand.

Verein Arbeiter-Jugend. Die Jngendgenoſſinnen
und -genoſſen können an der morgen früh 210 Uhr im
„Anguſtiner Bräu“, Mittelſtraße, tagenden Bezirks-
konferenz als Gäſte teilnehmen. Mitagliedskarten als
Ausweis ſind mitzubringen. Der Vorſtand.
e

Aus dem étadtlrels.
Halle 28. Februar 1920

Der Jugend zum Gruß!
Vor einer Woche begrüßten wir an dieſer Stelle die Be

zirkskonferenz der Partei, die Tagung der „Alten“. Heute
gilt unſer Gruß der Konferenz der Jungen. Morgen,
Sonntag, werden ſch die Delegierten der Arbeiterjugend-
hewegung unſeres Bezirks zur erſten Bezixkskonſerenz in.
Halle zuſammenfinden, um über den weiteren Ausban des
Verbandes und über die RNichtlinien für die künftige Arbeit
zu beraten.

Die Zerſplitterung der Arbeiterbewegung bat leider,
trotz allen gegenteiligen Wünſchen und emſigen Beſtrebungen
einſichtiger Eenoſſen, nicht vor der proletariſchen Jugend-
bewegung Holt gemocht. Der Giftkeim der Zerſetzung in der
Parteforganiſation iſt von kurzſichtigen Elementen auch auf
den Verband der Jugend übertragen worden und Fat dort
in gleicher Weife zerſtörend gewirkt. Und dieſe Spvaltung
vollzog ſich und wurde von den Unabhängigen nach Kräften
geärith als die Arbeiterjugendbewegung in Deut'chland
das erfreulichſte Wachstum zeigte und der beſte Boden vor-
handen war, die hehren Gedanken ſozialiſtiſcher Gemein-
ſchaftsarbeit zu planzen. Alſe, die damals vor einem Jahr-
jebhnt das zarte Sprößlein im vroletariſchen Klaſſenkampf
mit einſetzen und pflegen und fördern balfen, ſeen heute
mit Unmut und Grofſſ. wie ihre Erziebungsarbeit durch nun
abhängig-kommuniſtiſche Hetzepiſtel zunichte gemacht wird.
Mit politiſchen Problemen, die in ihrem Weſen noch gar
nicht voll und ganz von der Jugend erfaßt werden konnten,
haben unrerantwortliche Trompeter der feindlichen Brüder
von links dieſer die Könfe veorkeilt. ſtott ſie mit klarer Er-
kenntnis und poſitivem Wiſſen zu erhellen. So hat die böſe
c Organiſationszerſtörer auch hier nur Unheil ange-
richtet.

Doch wie die Parteiverſammlung am vergangenen
Sonntag den ſtrikten Beweis von unſerem Aufſtieg im Be-
zirk gab. ſo wird auch die morgige Jugendkonferenz zeigen,
daß dieſer Zweig unſerer zielbewußten Arbeit bereits
Früche trägt. Trotz allen unabhängigen Machenſchaften
marſchieren wir unbeirrt und froben Muts unſeren Weg
nd ſetzen ſo die vor vielen Jahren boffnungsfreudig be-
gonnene Arbeit im Dienſte des Jugendproletariats fort.

Große Aufgaben Farren noch dem unſeligen Krieg auch
hier unſerer. Auf dem Gebiete der Erziehung hat der Welt-
krieg rieſige Verwüſtungen ançerichtet. Die ganzen unge-
ſunden Verhältniſſe unſeres tätigen und geſellſchaftlichen
Lebens ſind während der vergangenen ſünf Jahre von der
Jugend mit aufgenommen worden und haben die verderb-
lichſten Wirkungen hinterlaſſen. Da gilt es viel nach uholen
und viele Unterlaſſungsſünden gutzumachen. Das läßt ſich
jedoch nicht durch Verbote und Gewoltmaßrecoln tun. ſon-
dern durch Vertiefung der idegalen Werte. Einen Jnbalt
müſſen wir dem Leben der entwurzelten Jugend geben. Und
das ſoll geſchehen, indem ſich die Jugendfreundinnen und
freunde zu gemeinſamen Veranſtaltungen ſammeln, wo
durch edſe Geſelligkeit. Wanderungen. Geſang. wie durch
ernſte Wiſſensarbeit die Freunde am Schönen, Einfachen und
Guten geweckt werden ſoll. Die Bezirfskonferenz wird hierin
ein Wegbabßner ſein. Mit dem Wunche, daß die Arbeit der
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jungen Genoſſen im Bezirk einen kräftigen Widerhall finden
möge und die Reihen der Jugendfreunde ſich immer dichter
füllen, begrüßen wir die morgige Tagung.

h r

Die Feitung
die den ſchon ſeit Jahrzehnten von der
Sozialdemokratie r Wege folgt, ſich
gegen den Machtkitzel aller das Volk terroriſie-
renden Minderheiten wendet und für das freie
Selbſtbeſtimmungsrecht des Volkes mit aller
Macht eintritt, getreu dem Grundſatz:

das freie Wahlrecht iſt das Feichen
für die Vollendung der Demokratie bis zu ihrer
letzten Konſequenz eintritt und damit nach und
nach, der geſchichtlichen und ökonomiſchen Ent-
wicklung angepaßt, unſere ſozialiſtiſchen Jdeen
Wirklichkeitsform geben wird, iſt die

„Volksſtimme“
Dieſen großen, weitgeſteckten Zielen folgend,
trägt ſie aber auch der Gegenwart Rechnung
und ſtellt ſich in den Dienſt des ſchaffenden
Volkes, dem ſie Stufe für Stufe die Treppe für
ſeinen Aufſtieg errichtiet. Sie nimmt zu allen
Frogen des öffentlichen Lebens Stellung und
ſtellt ſie den Intereſſen und Wüinſchen der
arbeitenden Bevölkerung von Stadt und Land
angepaßt in den Kreis der öffentlichen Betrach-
tungen. Sie iſt daher wie keine andere Zeitung
dazu berufen,

die Wegleuchte des Proletariats
zu ſein. Alle die in Stadt und Land, in Werk-
ſtatt und Büro, im öffentlichen Dienſt und in
den freien Berufen ſchoffenden breiten Schichten
des Volkes, findet in der

„Volksſtimme“
ihre treueſte Beraterin und Mitkämpferin.
Frei ins Haus koſtet die „Volksſtimme“ monat-
lich 225 Mk., durch die Poſt bezogen bei Selbſt-
abholung monatlich 2 Mk. Nähere Auskunft
erteilen die Zeitungsträger und die Expedition
der „Volksſtimme“, Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 27.

e

Wirrwarr im Uzilager.
Seitdem das Betriebsrätegeſetz in dem Mittelpunkt der vpoli-

tiſchen Erörterungen ſteht, iſt der ſchon vorhandene Wirrwarr
zur Rieſengröße angewachſen. Die am letzten Donnerstag im
Volk-eperk ſtet gefundene Verſammlung des Gewerkſchaftskartells,
in der. wie ſchen einmal von uns geſari wurde, das Betriebs-
rätereſetz unter die unabhängige Lupe genommen werden follte,
illuſtrierte den Zerſetnnaszuſtand in den Reihen der Unab-
haängigen trefflich. Rein äußerlich zeigte ſich dies ſchon an dem
miſerablen Beſuch der. für die Arbeiterſchaft doch ſo außerordent-
lich wichtigen Veranſtoltung. Trotzdem dieſe ſelbe Verſommlung
heſchömenderweiſe ſchen vorige Woche wegen mangelnden Be-
ſuches ver'art werden mußte, hatten ſich knarp 400 Männlein
und Weiblein eingefunden. und die'e gaben irctz ihrex ge
ringen Zahl ein getreres Sviegelbild der zurzeit in der U P.
herrſchenden ve ſch'edenen Strömungen ab.

Der Vortrag ſelbſt, der von dem U. S P. Parteiſekretär

e Höll..
745 Roman von Henrt Varbuſſe.
Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hochdvorf.

(Copyright by Max Rascher, Verlag A-G., Zürich
(Nachdruck verboten

Sie halten ſich umſchloſſen, Mund auf Mund. Jhre beiden
Münder, die klein und vurvurn ſind und genau vom gleichen
Farbenſchimmer. Die Ceſtalten der Liebenden ſind faſt nicht
zu ſehen. Hingegeben ſind ſie der Schöpferſtille des Kuſſes.
Das ſchweißt ihr Jnneres zuſammen. Das macht aus ihnen
ein einziges und däſteres Gewoge des Körperlichen.

Dann iſt er ein wenig von ihr zurückgetreten, um ſie
deſſer zu betrach en. Mit dem einen Arm hält er ſie noch
um'chlungen, und er wendet ihr ſein Antlitz zu. Dann legt
er ſeine freie Hand auf ihren Leib. Man ſieht die Geſtalt
ihrer Beine und ihres Leibes. Man ſieht ſie ganz und
gar unter der rück'ichtsloten, aber prächtigen Bewegung mit
der er ihre Form herausmeißelt.

Seine Worte fallen, hammerhart und ſchwer, auf ſie
nieder Er ſart: „Manchmal war ich dort unten in den
zahlloſen Gärten der Riviera wie berauſcht von dem Duft
des Saf'es und der Blumen, und ich wollte meine Finger
in das düſtere und glühende Erdreich einbohren. Ich irrte
herum, ich ver'uchte mir deine Geſtalt vorzuſtellen, und ich
ſuchte den Duft deines Körpers. Und ich ſtreckte die Arme
ig den weiten Raum hinein, um von deiner Sonne zu be
rühren, was ich vielleicht erreichen könnte.“

Wohlklingend, aber auch tiefer und ſanfter ſagte ſie:
Ich wußte, daß du auf mich warteſt, und daß du mich
üebſt! Jn deinem Ferne'ein ſpürte ich dein Naheſein. Und
oft, wenn ein Dämmerſtrahl in mein Zimmer fiel und
mich ſtreifte, dachte ich, daß ich deiner Liebe hingeopfert
würde. Es bedünkte mich, ich biete meine Kehle dem ver
vundenden Sonnenlichte dar.“

Dann ſagte ſie: „Wenn ich am Abend in meinem Zim
wer an dich gedacht habe, dann
üer und über bewundert

Er ſchauerte, ax lächelta

habe ich mich manchmal ſelber

Er wiederholte immer die gleiche Gedankenreihe. Kaum
wech'elte er die Worte, als wenn er nichts anderes mehr
wüßte. Hinter ſeiner voll'ommen geformten Stirn und den
großen ſchwarzen Augen, in denen deutlich das weiße Spiegel-
bildzeſicht der Frau, einem Schwane gleich, ſchwebte, lebten
knabenhafte Gedanken und ein beſchränkter Geiſt.

Sie neigte den Kopf leicht hintenüber. Von Aufmerkſam-
keit geſpannt war ihr Mund. Mit Andacht horchte ſie ihm
zu. Würde er ſie nicht gehalten haben, ſie würde vor
dieſem Gott in die Knie cçefunken ſein, der ebenſo ſchön war,
wie ſie ſelber. Schon ſchloß ſie, hingegeben ſeiner ſtarken
Gegenwart, die Augen.

„Die Erinnerung an dich hat meine Freuden betrübt. Aber
ſie hat auch meine Trübfal getröſtet.“ Jch wußte nicht, wer
von ihnen daz geflüſtert hatte. Mit Leidenſchaft um-
armten ſie ſich, wie ein Wirbel war es in ihnen. Vermeint
hätte man, zwei Flammen ſchöſſen in die Höh'.

Sein Geſicht brannte das ihrige. Er ſagte: „Jch liebe
dich!“
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Die Liebe! Diesmal war kein zweideutiges Reizmittel
nötig gewe'en, um dieſe beiden Weſen zuſammenzuheten.
Für ſie gibt es keine Hülle, keine Nacht und keine ſchuld-
verwirrende Geiſtig'eit! Zwei junge Menſchenkörver, die ſchön
waren wie zwei präch!ige Tiere, haben ſich nur mit den ſchlich
ten Schreien und den ewig endgültigen Bewegungen um-
ſchlungen. Wenn ſ'e Erinnerungen und Sittſamkeit verletzten,
'o geſchah es nur durch die Kraft ihrer Liebe. Jhre Glut
hat alles, wie ein Scheiterhaufen, ge'äutert. Sie waren un-
ſchuldig in dem Verbrechen und in der Verwerfung. Dieſe
Geliebten verſpvüren keine Reue und keine Gewiſſensbiſfe. Sie
leben weiter in ihrem Triumph. Stle wiſſen nicht, was ſie
getan haben. Sie glauben nur, daß ſie ſich vereinigt haben.

Sie ſitzen auf dem Bettrand. Segen meinen Willen
zucke ich in Angß zurück, da ich ſie ſo nahe und erſchreckend
vor mir ſehe. Jch habe Furcht vor dieſer ungeheuren,
rückſichtsloſen Weſenheit, die mich zermalmen würde, wenn
ſie wüßte, daß wir uns von Angeſicht zu Angeſicht gegen-
über ſind.

Peter s gehalten wurde, war ein ſtändiges Umherlaventieren
zwiſchen den Tatſachen, der rauhen Wirerideit und den Pheaſen
und Wortklaubereien der bisherigen U. S. P.-Politik. r die
Verhältniſſe einicermaßen kennt, konnte von einem unabhän
gigen Referenten, der über das Bettiebstätegeſetz ſprechen ſollte
auch gar lein cyde es Referat erwarten. Die Zwit erpolitit, di
anläß. ich der Vetriebsratewahlen von der Berliner Zentrale
etrieben wird, wirft natürlich ihre Reflexe auf den hieſigen

zirk ganz beſonders ſcharf. Den unabhängicçen Arbeite n iſt
die Ausgebe der Parole: „Wählt zu den Betriebsräten!“ wie
ein Sch'ag aus heitrem Himmel gerommen, und die unabhän-
gicen Moſſen ſind, da ſie mit allen Mitteln der Demagogie auf
die Negationspolitik eingeſtellt wurden und immerfort in dieſem
luſtigen Strowe der „Allesherunter eißerei“ mitplätſcherten, wie
aus den Wolken gefellen und ſchwer zu beweren, nun auf ein
mal auf feſten Boden zu treten und die Wirklichkeit gelten zu
laſſen. Wie ſchon geſagt, war es deshalb für den Referenten
keine leichte Aufgebe und er muß'ie die Logik und den gefunden
Menſchenverſtand ſchon von vornherein aus dem Kreis ſeiner

mit anerkennenswertem Geſchick erledigt. Die Hauptſache dabei
iſt eben, deß wan „ſeine“ Lente zu „nehmen“ weiß. So teilte er
denn ſein Referat gefkiſentlich in zwei Teile in das „Ho-
ſianna!“ und in das „Kreuziget!“ Der erſte Teil behandelte
das Vetricbsrölteg ſetz ſelbſt. und zwar vom U. S. P G ſichts
punkte“ ars geſehen. Daß er auch nicht einen guten Fetzen
daren ließ, braucht wohl nicht erſt weiter erwähnt werden.
Ueber ſeine Ausführungen zum Geſetz müß'e man ſich ſpeziell
an anderer Stelle äußern. Kurzum, das Motto dieſes Geſetzes
beißt ſeiner Meinung nach: „Schutz dem Karital, knebelt die
Arbeiterſchef!!“ Man braucht ſich nur mit einem einticen Punk'e
ſeiner Ausführungen au beſchöftigen, um zu zeigen, wie dieſes
Themo fberhaupt in dergrtigen Verſammlungen behandelt und
von „allen“ Seiten belerchtet wi d. Vetr. der im Geſetz enthol-
tenen Straföe ſtimmungen wird natürlich nach des Herrn
Peters Meinung nur der Arbeiter getroffen (Ausſagen über
das VBetriebsgeheimnis uſw.). Kurz vorher behauptet aber der
Rednyer, die Kapitaliſten ließen die Vetriebsröte niemels an
ein Geheimnis heran, da ſich dieſelben ſewirſo nicht in die Karfen
gucken laſen würden. Dann führte er wieder den S 99 an, nach
dem der Arſoeitgeber 2000 Mk. Geldſtrafe zahlen muß. wenn er
einen Petriehsret in ſeinen ge'etzlichen Funktionen hemmt.
Dieſen Paragrarh glaubte er damit als nicht beſtehendes Recht
für die Arbeiterſchaft gekennzeichnet zu haben, indem er er-
klärte: Denken Sie denn, es fönde ſich ein Richter von der
jetzicen Sore, der die'e Strafe ausſprechen würde? (Bald der-
auf aber ſagte er wieder, „die Unternehmer der großen Betriebe
werden ſich einen Svoß daraus machen, die 2000 Mk. zu hezahlen
und dofür einen Betriebsrat nach dem anderen auf das Straßen
pflaffer we fen!“) Ja, welcher Richter verhängt denn aber dieſe
Straſe? Den wichtioen Abſotz 4 des S 99 vergaß der Referent
bei dieſen Erört rungen natürlich guch. Es wird bekannte
lich darin geſagt. deß ein Arbeitgeber, der übet
den Vermögen ſtand des Unternehmens bes
ſtimmte falſche Tatſachen angibt, 10 000 Mark
Geldſtrafe oder ein Jahr Hefängnis zu gewär-
tigen hat. Ueber ſolche „Kleinigkeiten“ iſt ja auch ein großer
Geiſt erhaben. So redete er mit vielem Eifer das „Schandge-etz“
in Grund und Boden und erntete damit vor allem den Beifall
der erſchienenen „Genoſſen“ Lemk und Bowitzkfi.

Jedoch bald verleg der „revolutionäre“ Elan ſeiner Rede
und nach und nach ſtieg er in den zweiten Teil ſeines Referetes
hinein Das Leitwotiv dieſer Ausführungen war: Beteiliat euch
totkräftig an den Wahlen!“ Zu dieſem „Schandgeſetz““ werden
viele der anweſenden Denkenden ſich innerlich gefragt haben.
Die Wor'e, die er nun hierbei verlor, verdienen Satz für Setz
unte ſtrichen zu werden. Der Kernpunkt ſeiner Ausführungen
war, daß die dertſche Arbeiter'chaft die Produktion noch nicht
allein orgariſieren kann und daß ſie auf der erſt durch das Be
triebsrätereſetz zu ſchaffenden Beſis nur nach und nach zu der
nötigen Reife aufſteicen kann. Weiter müßte ſich die Arbeiter
bewernuno einen mehr aufſauenden Charakter aneignen. Daß die
Revolution nicht im gewünſchten Sinne weiter-
getrieben werden konnte, ſei nicht auf das
Schuldkonto der Rechtsſozioliſten zu ſetzen,
ſondern dieſe Entwicklung habe ſich aus den
naturnotwendigen, geſchichtlichen und ökono-
miſchen Verhältniſſen heraus ergeben. (Das
ſagte ein unabhängiger Referent im Volksparſſagl und erntete am Schluß ſogar Koch Bei
fall Vor einem Jahre wäre dies undenlbar geweſen Ja. i
die Entwicklung prägt auch den Unabhängigen ihre Formen auf

Jn der Diskuſſion ſprach zuerſt Bowitzki, dem es unklar war

Seine Kodonken nd beſchäftigt. Mit ſeines dunklen Hand artig zu ſehen.

wie Peters nach einer derc rigen Kritik des Geſetzes zu ſeinen

hat er ihre liebliche, friedliche, erſchlaffte Hand umfangen.
Er ſagt: „Jetzt gehörſt du mir für immer. Du haſt mich
die göttliche Ekſtaſe gelehrt, du haſt mein Herz und ich
habe das deinige! Für alle Ewigkeit biſt du meine Gattin!“«

Sie ſagt: „Du biſt alles!“
Stärker ſtützen ſie ſich eins auf das andere. Belaſtek

ſind ſie vom ſteigenden und verlangenden Willen, ſich an
zubeten.

Wie ſie nicht gewußt haben, was ſie taten, ſo wiſſen
ſie auch nicht, was ſie ſyrechen. Der Mund des einen iſt
feucht von dem Munde des anderen. Jhre ſtarren und
geblende?en Augen dienen nur, damit ſie zur Umarmung
finden. Jhre Cedanken ſind voll von Worten der Liebe.
Sie brechen zum Leben auf wie ein Märchenvaar, von
Eingebung getragen, von Wundern begünſtigt. Er iſt der
Nitter, an dem allein die ſchwarze Wand der Haare finſter
iſt. und der an ſeiner Stirn Eifenflügel oder eine Löwen-
mähne ſchüttelt. Sie iſt die Prieſterin aller Zeit, Tochter
heidniſcher Götter und Engel der Natur.

Sie werden in der Sonne ſchimmern. Von ihrem Tag
werden ſie geblendet ſein und nichts rings um ſich ſehen.
Nur den Kampf werden ſie kämfen, den ihre Körehr im
herrlich wallenden Zorne der Leidenſchaft oder im Auflauern
der Eiferſucht ceb'eſen werden. Denn zwei Liebende ſi.d
viel mehr zwei Feinde als zwei Freunde. Jhr Leiden wird
nur der ſtachelnde Svorn ihrer Begierde ſein. Wenn der
Abend ihre Körper mit einer Lauigkeit beſtürmen wird,
die eben ſo heftig iſt wie d'e Lauigkeit eines Vettes.

Es bedünkt mich, meine Augen folgten, über Schein und
Zeit hinaus, dem Weiterwandern ihres Lebens das für
ſie nur aus Ebenen, Hügeln und Waldtriften geſchaffen ſein
wird. Jch ſehe, daß ſie wie von einer Lichtwolke verhüllt
ſind, geſchützt gegen die entſetzlichen Verzauberungen der
Erinnerung und des Gedankens und bewährt gegen die Be
deutſamkeit der Finſternis und die unendlichen Gefahren
des großen Herzens, das ſie trotz allem in ſich tragen.

Und dieſe Vorſpièele ihres Schickſals, ich leſe ſie ab,
beginnend mit ihrer erſten Umſchlingung. Meine hohe Be
trachtung hat jede einzelne ihrer Taten beachtet. Geſeher
habe ich jegliche ihrer Taten in ihrer Großartigkeit und
auch in ihrer Kleinheit, und ich habe gut getan, ſie der



S luhelgervngen kommen konnte. Wenn er von der Verewi-
2 des Kapitalismus durch das Betriebsrätegeſetz geſprochen

ſo könne er doch nicht für die Wahlen eintreten. Auſt für
n h dieſes Machwerk“ der Richtsſozia

eDer dere des Holzarbeiterverbandes, Winkler,
mach e ſel cht. iche Ausführungen. Er wies darauf hin, d
gie Arbeiterſd,at erſt durch die Ausübung der einzelnen Be

griebsratsiunk. ionen ſ die durchaus notwendigen vpraktiſchen
al zungen aneignen könne. Mit der praktiſchen Sozic liſterung

ſeien wir deshalb nicht weiter gerommen, weil der Arbeiterſchaft
eben dieſe Erſahrung und das damit verbundene Können gefehlt
haben. Würden wer uns jetzt bei den Be'riebsratewahlen ab
it ſellen. ſo a das frivol gehandelt. Er ſchloß mit folgender

mahnung: „Wenn der radikale Kampfruf nicht
zur Phraſe werden ſoll, dann müſſen wir die
Funktionen des Geſetzes voll und ganz aus-füllen. Winkler iſt ein waſchechter, in der praktiſchen Ar
beiterbewegung ſtehender Unabhängiger!)

Nur der „A.beiterſetretär“ Lemk vrerſtand es, die „prinzi
pielle Haltung zu wahren. Er riet den Arbeitern hoch und teuer
ab, ſich dieſe Keſſeln an die Hände zu legen und in die Betribs-
ratsparagraphen zwingen zu laſſen. Denn der größte Teil der
Genoſſen ſei ſowieſo unfähig, z. B. nur die Bilanzen einzu
ſehen Vor allem bet übte er ſich darüber immer wieder,
daß die Führer noch zu f hr an der formalen Demokratie klebten
Um nun ader cuch wenigſtens einen prartiſchen „Weg“ zu zeigen,
ließ er ſeine Ceiſteskinder tanzen und die waren na.ürlich
auch danach. Er unterbreitete einen Vor'chlag, der von einer

erſtaunlichen Naivität und beiſpielloſem poli iſchen
iletta, tismus Er empfehl der Gemeinde, doch ein Jahr

mit den Wahlen abzuwarten und fich durch die Praxis beweiſen
zu laſſen. ob däs Geſetz aut ſei oder nicht. Ja. Herr Lemk,
ſollen denn die ſeelenlo en Buchſtaben der geheftelen orer geoun-
denen Geſctze einen Zeilentanz aufführen. um damit ihre Quali-
firation zu beweiſen Müſſen denn nicht erſt die Arbeiter dieſer
kalten Form eine Seele ceben und mit ihrem Tun und Handeln
erſt den rechten Guß ſchaffen? Wenn (s alle Arbeiter ſo machen
wollten, wie es ihnen der grobe „Stratege“ Lemtk empfiehl ſo
könnte ſich die Regierung ganz gemütlich mit der Herausgabe
des Geſetz 's h ein Jcehr Zeit gelaſſen haben. Oder weint
Herr Lemk, daß das Geſetz „arbeiterfreundlicher“ wird, wenn es
ein Jahr gebunden und gchef et in ſeinem Schubkaſten liegt?

e. Referent ging dann in ſeinem Schlußwort auf die Aus-
führungen der einze'nen Diskuſſionsredner ein und ſtellte einige
beſonders grobe Schiefheiten des Herrn Lemk rich ig. De bei
machte er folgendes Bekennénis. das urſere Politik vollkommen
rech?fertigt und das wir desbalh unſern Le'ern nicht vorenthal en
wollen: Uns nutzt das ganze Lamentieren gecen das Bertrizba-
rätegeſetz gar nich's, denn im Grunde genommen ſind wir marht-
los. Wir wären nicht eirmol irrt we, die Striebsratswahlen
zu ſabotieren, di die A beiter ſchaft dann einfach odne uns willen
wü de. Wir dürfen nicht den großen Fehler noch einmal wieder
hol n, den wir ſchon bei den politiſchen Zentralra swahlen ge
macht haben. il wir demals nicht gewählt Kaben, iſt der
Kampfkraft der Arbei erſchaft cuße ordentlicher Schiven zugefügt
worden. Des wel'eren ſtellte der Redner feſt, daß die letzten
Elternbeiratswahlen in Berlin bewie'en haben, daß vur noch
ſehr wenig rer-lutionäre Stimmung unter der Ardriterſch“ ft
herrſcht. Das Proletariat wüſſe eben erſt nach und nach für
ſeine groben Aufgaben erzogen werden.

Es wurde denn eine dem Referat entſprechende Reſoſution
angenommen. Acht ſtimwten dafür vier degegen. Alle übrigen
ſcharten teilnehmelos nach dem Vorſtandstiſch. Und das alles,
um die Worte des Herrn Lemk zu gebrauchen, mi-ten im „bBlut-
roten Herten“ von Deutſchland.

Die Beſucher ſlbſt aingen wit ſehx gemiſchten Gefühle
nach Hauſe. Aus einer der heimwärtsſtrebenden Gruppen klan
die Stimme eines Arbei'ere in das Dunkel: .Ja. dann mußtendoch aber arch unſere unabhängicen Vertreter bei den Ge'etze
beratungen mitagewirlt haben. wie z. B die Rechlsſozialiſten: die
war'n ja eigen lich konſequenter.“ Dia, ſagte irgend ein an-
derer das ſtimmt ooch

uch in Halle dämmert es!
Elternbeiratswahl,

an ſchreibt uns:
ür die El erndeiratswablen der ſtädtiſchen Mittel und

Volloſchulen werden von der Stedt leihwei'e Be ieſumſchläge zur
Verfügung geſtellt. Es wird empfohlen, Wahlzeltel in der Größe
von 9 X 12 Ztm. zu benutzen.

Kohlenverſorgung. Auf Grund der Bekenntmachung vom
24. 4. 19 betr. die Kohlenve ſorgung für den Stadtlreis Halle
für die Zeit rom 1. 5. 19 bis 30. 4. 20 wird folgendes beſtimmt:
1. Während des Monats März 1920 gelten beim Einkauf kleinerer
Kohlenmengen von der braunen Kohlenkarte, 3. Ausgabe, Nr. H,
von der grauen Kohlenkarte. 5. Ausgabe, Nr. 7/8, von der grünen
Kohlenkete. 6. Ausgabe Nr. 8/9 als vorzugs berechtigt. Die
Kleinkändler ſind verpflichtet. an ihre Kunden auf jede dieſer
Nummer Zentner Briketts ohne Rückſicht auf die Verſorgung
anderer Verbraucher abzugeben. brauchen ober nicht mehr als
26 Zentne- auf einmel abzugeben. 2. Die Kleinverbraucher ſind
verpflichtet, ihren Bedarf bei demjenigen Kleinh?ndler zu decken,
bei dem ſie als Kunden angemeldet ſind. Die vorzvagsweiſe Ab
gabe von Briketts anf die noch nicht freigegeenen Rummoarn iſt
verboten. 3 Jeder Ankauf oder Verkarf von Kohlen ohne Mar'en
oder Bezugsſcheine iſt verboten. Zuwiderhandlynçen gecen dieſe
Anordnung we den mit den im 8 29 der eingengs erwähnten
Verordrung fe''geſetzen Strafen belegt.

„Salle, den 28. Februar 10920. Der Magiſtrat.
Orickohenſt Ile.

Eltern! Vorſicht beim Aöſchln von Lihrverträgen!“! Jm
Handels gewerbe iſt das Tarifvertrageweſen ziemlich
weitgehend ausceſtal'et. Die Erllärrng der Ortosverbindlich-
keit für einige Tarife unterſtellt garnze Facherrvpen den vertrag-
lichen Beſtimwungen. Dieſe Tatſachen müſſen alle Eltern be
achden. wenn ſie ſich mit der Aſicht tragen. den Sohn oder die
Tochter im Handelsgewerbe urterer bringen. Alle Tarife en?
halten Beſtimmrnaen ſber die Anzahl der in ſed m Betrieb zu
hbaltenden Lehrlinge Für die meiſten Betriebe en ſorinst dar-
aus die Vervflich'ung. vorerſt keine Lehrlinge einzuſt llen. Troß-
dem ſind riele Unternehmer Fruvellos genug derartige Beden-
ken ri derr chlagen. um im Intereſſe ibrir Profitrate die ver-
traglichen Beſtimwyngen zy ignorieren und die Zahl der Lehr
ſinae weiter zu erböben. Für viele Eltern und im b ſonderen
Lehrlinge können bei Eingeben eines Lihrrverßöltniſſes aroße
Unannehmlich“eiten cutſtebhen. De eventrell die ſrätere Auflöſung
des Lebrverköltniſſes nur Folde haben lönnen. wenn nich vor-

der die nötigen Erkundigungen eingerogen ſind. Die Erkundigrn
gen müſſen ſich erſtrecken: bei BVeſtehen eines Tarifvertrages für
di- betr. Facharuvre: darauf. ob dieſer Tarifrertrag bereits für
allgemein verbindlicherkläri iſt: auf die vorgeſehene
Höchſtzahl von Lehrlingen nech dem Tarifrertrag, auf
die Anzahl der Lehrlinge in dem be reffenden Vetrieb uſw. Erſt
dann. wenn alle dieſe Fragen zur Zufriedenheit geklärt ſind. ſoll
das Lehrverhöltnis eingegangen werden.

Die Abteilung der kei. ges ſchädigten Eiſenbahnbedienſte en
nnerholb der hieſigen Ortsgruppe des Reichsbundes der Krie
ichädig en hielt am Dienstag, den 24. d. Mts. abends *8

K. ilsdoris Ge'ellſche ftehaus eine gröke e Verſammlung ab.
al war bis auf den lebten Platz gfun:. Die Verſamm-

kung bezweckte houptſcchlich eine Ausſprache re der Orna-
niſätion der Kriegsbeſchädig en und den Fachverbänden der
Eiſenbahn Arbelter, Angeſtellten und -Vecrmten. Auf die be

Einladung der K iessbeſchsdigten-Organiſaticn waren
ie Vertreter ſäwtlicher Eiſenbahn Fachperbände und ein Ver

treter des Eiſenbahnarbeiter-Beirates erſchienen. Der Obmann-
rt eter Oſtwald der Abeilung der kriegsbeſchädigten

iſenbehnbedienſteten und die beiden Vorſitzenden des Gefamt-
vorſtandes der Ortsgruppe Fiedler und Dr. Elkan klärten die er
r Verlleier der Fachorganiſationen über die Nolwendig-

der Einführung einer Gonderintereſſenpertrezung der Kriegs
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n durch die KriegobeſchädigtenOrganiſation ſelbſt, diee tn vilfsorganiſation F. chorgani
tion gur Se tret ill d. Art iderund Kucli vom a n Dert cher enba

und Kerl als Obmarn des Tngeſtellten- usſchuſſes, ferrerFrankenſtein vom Allcem. Eiſenbahne verband. Eitelcörke van
Deutſchen Ei'enbahnerperband und Ebert vom Eiſenbahn Ar
beiterbeirat konn.en ſchließlich nicht umhin, die Notwendig!eit
einer be onde en Vertretyng der Kriegsbe chüdigten durch dieſe
ſelbſt anzuerſennen. Die Vert etung der Krieosheſchädigten ſoll
nuntrehr weiter ausgebant werden. um den Feochorganiſa ioren
in Kriegeleſchödicten Sonderſracen mit Rat und Tat beizu-
ſorincen. Die Verſammlung bewies. daß es ſehr dienlich war.
hei den Vertre ern de Fachorganiſationen das Intereſſe für die
Kriegebe'chödigten woch zu halten.

Die Sicherdeitspolicei Rheinland und Weifalen ſtellt laut
Anzeige in der heutigen Nummer Beamte unter günſtigen Be

dinguncen ein. 9oclogiſche- Garten. Am Sonntag konzertiert von nachm.
3 Utr das Seiſert Orcheſter unter Leitung des Muoſikdirek ors
Richerd Seiſert. Die Eintritispreiſe ſind aus der Anseige zu
erſehen. Am Donnereteg, den 4. März. findet abends 78 Uhr
ein Vort eg mit Lich'bildern (Fortſetzung) über die Tiere des
Zoo von Herrn Direktor Dr. Knieſche ſtatt. Anſchließend folgt
das VI. Geſellſchaſtskonzert.

Aus dem Verhreltungsbeyrl
Die Lebensmittelverſorgung im Kreiſe Liebenwerda.

Die neuen Bezirksſchlächtereien ſind ſeit dem 1. d. M. im
Betricb Soweit wir überſehen iunn.n, ſind auch die Verbrauch r
mit dieſer Neueinrichtung zufrieden. Das Fleiſch iſt friſcher und
appetitlicher und die Wurſt ſchmackhafter Die Verteilung har
ſich ebenfalls bisler zur Zufricdenheit gercgelt. Das paßt na-
türlich gewiſ n Volesgenoſſen“ auch aus unſerem Kreiſe nicht.
ſie belätigen ſich ſetzt ehr eifrig als ſogenannte Hintermänner
und ſchieb. n den Bürolrarepgciſt der Provinzialrerleiiung?elle
hemnend in das Getriebe unſerer Freiſchvereilung hinein. Mit
den nötigen Vorſchriften und V.rordnungen ausg-ſtaltet, ſucht
man uns hier nach und nach die Elenbogenfreiheit zu nehmen.
Dieſe Woche erſchien wieder eine Verordnung. die vorſchri b. daß
nur noch die Hälf.e des Quan, ums der vorigen Woche zu ver
teilen ſei. Welche Beſchräniung uns damit auferleat wird. z igt
folgendes Beiſpiel Falkenlera brarcht zirka 15 Zentner Fleiſch.
Schlach erlgubnis iſt aber nur für ein Rind und zwei Källar zu-
gegel en worden Wie ſollen da 15 Zentner Fleiſch heraustommen?
Noch in voriger Woche durften 2 Rinder. 2 Kälber. 1 Schwein
und 1 Schaf geſchlachtet werden. So liegt es im ganzen Kreiſe.
Es iſt nicht zu verſtehen. daß man einen Kreis wie den un rigen
derartig behandelt. Wir ſind auf das ancewieſen. was wir ſelbſt
erzcugen. Gefrierfleiſch oder jonſtigcs Ausland- fleiſch erhält
unſer Kreis nicht. Daß wir aber noch lange nicht das nötige
Vieh beſitzen und nichts ausführen können. wiſſen auch die Herren
in der Provinzialfl. iſchſtelle, denn ſie haben ſich davon ſelbit
überzeugen müſſen. Un er Kreis iſt eben lein Landireis und vor-
wiocend von Jnduſtriebepöllerung bewohnt. Wir haben während
der Krieg zeit viel zu riel ausgeljefert, und es graut einen, wenn
man die leeren Viehſtälle unſerer Landwirte ſieht. Man ſollte
aler auf die wirklichen Landkreiſe ein viel ſchärferes Auge en
wie bisher. Die Herren müßten froh in. daß wir uns jetzt aus
eigener Kraft halbwecs ül er Waſſer zu hal en haben. Vorher
war unſere Berölterung wochenlang ohne Fleiſch. Aber auch
auf anderen Gebieten der Lebenemitelfrage ſieht es ſehr traurig
aus. Von der Kariofſeltnappheit ann man chon ganz abſehen.
denn die ſpürt außer einigen Veaürerten jeder Cinzelne. Fetig-
leiren ſind zu haben. naturlich nur für ſolche Leute. die das Geld
ſcheffelweiſe beſitzen. und das trifft auf die werktätige Bevölle-
rung unſeres Kreiſes nicht zu. Es wäre auch einmal zu erwägen,
ob wir den Lalg der Beozirisſchlächerei wei.er nach der Talg-
ſchmelze (auf Rimmerwieder ehen) ausliefern werden. Unſere

nicht einmal r. gelmäßig gibt, aus lommen müſſen. können ſich
auch den Talg ſelkſt auslaſſen und ſich davon manche Mahlzeit
b. iſten. Wenn der Talg nun auch nicht Woche für Woche verteilt
werden lönnte. ſo käme doch alle 4 oder 5 Wochen jeder einmal
dran Auch Kunſthonig gab es kürzlich wieder einmal. Lieber
Leſer frace aber nicht nach dem Preis und wie das Zeug ſchmeckte.
Unſere Genoſſen haben ſchon im Kreicau-ſeuß und auch im Kreis
tag mehrmals ocfordert. man 'oll e doch lieber den Zucker ſtatt
des Honigz vri.rraufen. Ler Kreisausſchuß halte dem auch zu-
geſtimmt., aler getan hat er noch nichts. Man ſpricht davon,
daß der Honlafabrikant ein reicher Mann geworden ſei. was bei
der wohlwollenden Unterſtützung des Kreishauſes ja auch weiter
kein Wunder iſt. Wir protcſtieren dag gen. daß man ſich einfach
über cinen Beſchluß des Kreisausſchuſſes hinwegſetzt und dem
Honigmann weitere Zuckermengen liefert. Das Pfund Zucker
koſtet 1.30 Mk. der Kunſthonig aber 3.70 Mk Wenn man un eren
Frauen den reinen Zucker gibt ſo Jönnen ſie damit weiter lommen,
Wntzyit dem teuren und nicht gerade ſehr ſchmackhaften Kunſt-
jonig.

Der Kampf der Mühlenarbeiter.
Ueber den drohenden Streik im Mühlengewerbe wird uns

vom Verband der Brauerei- und Mühlenarveiter geſänieben:
Es haben längere Verhandlungen wegen Abſchluß eines neuen
Tari, es ſo t. gefunden. Die Arbeitgeber lehnten die Forderungen
auf n Wte Lohne ab, da der Mahl.ohn nicht entprechend erhöht
würde.

Die Mühlenarbeiter waren ſich bewußt, daß ein Streik die
Brol verſorgung der ganzen Bevölkerung in Frage ſtellte. Sie
beauft Agten ihre Orcaniſation, alles zu verſucen, um eine
andere Löſung der Feage herbeizuführen.

Die Org niſationsleitung wendete ſag en den Herrn Reg.
Prüſidenen, um einen Schlich'ungeausſa,uß im Bezirk zu beauf-
tracen, für den ganzen Regierungsbezirk einen eindeitlichen
Spruch zu föll n. Nach erfolgter Genehmigung ſeitens des Reiche
graertomin ſteriums wurde der Schlichtungsaus d,uß Hall. damit
beauftct. Jnzwiſchen haben aber die Kommunalrerbände die
Mahllöhne bis zu 100 Prozent erhöht, mit der R. G. ſchweben
noch Verhandlungen.

Der Schlichtungsaus'chuß hat nach länceren gründlichen Ver-
handlungen, wobei die Arbeitgeber betr. de Kommunalverbands-
mühlen eine Vereinbarung mit z Organiſation getroffen h tten,
Er die R. G.-Mühlen einen Schiedsſpruch gefällt, dem ſich die

rei nehmer unterwarſen, aber die Herren A beitgeber nicht.
Dieſe ſcheinen a ſo ein großes Jntereſſe daran zu haben, daß es
wirklich zum Streik lommen ſoll. Die Mühlenarbeiter verſuchen
aber cuch den letzten Weg und haben beantragt, den Schi:ds-
ſo uch für rerbindlich zu erllären. Auf welcher Seite aber ein
gröderes Veran wortlichkeitsgeſühl der allgemeinen Brotverſor-
pe gegenüber beſteßt, dürſte ohne weiteres leicht feſtzuſtellen

Sohen“kurn. Unterhaltungsabend des Reich e-
bundes der reihe Die hieſige, lürzlich neu cegründete Ortog uppe des Reichsbundes der Kriegs
be chädigten hielt ein Sonntag ihre erſte größere öffentliche Ver
ammlung in Form eines ceſelligen ab. Geangs. und Muſi'vorträce ſowie eine eateraufſührrng ſorgten
ür die nökige S.immung. Der erſte Vorſitzende der Orisgruppe,

Kamerad hielt eine beifällig aufgenommene Begrüßungs
an pracſe. Als ein ſchöner cFzia der Veranſb-ltung iſt ein
Reinertrag ron uncefhr 300 Mk. zu verzeichnen, der von der
O isgruppe an die bedürfticen Krieoehinterbliebenen der Ge
meinde entſprechend rerteilt werden ſoll.

Brehna. Verſammlung der Kriegsbeſchä-digten. Hitze hieſige Ortegruppe des Reichsbundes der Kriegs
be hädigten Und r hielt r v den 23.d. ger abends 68 Uhr im üßenhaus eine große en
Ber ſammlung ab. in der Kamergh Dr. Elkan gus Halle e. S

fetthlungrigen Arbeiter, die mit 290 Gramm Butter. die es noch

iel l desr r et ad 7eg uſw. hielt. derebis ten echt beifällig aufcenommen. Mit
rRückſicht auf die nahe Velige iſtunde konnte leider nur eine kurze

freie Ausſprache jolgen. ßNaymburg. Weitere ſtädt. Geldmittel für die
Schaubühne. Der Narmkurcer Schaubühne. die im vorigen
Jahre gegründet wurde und der Unterſtützung bedarf. wurde von
der lctz'en Stadtreorordne en Sitzung ein Darlehen von 160 000
Ma.k gewährt. Auf Veſchluß der bürgerlichen Mehrh it wurde
von einer Uebernahme auf die Stadt algeſel an Es wurde nur
cine mit der S'adt Weißenfels gemeinſam gebildete Theater
deputation autgebeißen.

RNaumößurg. Der Oberbürgermeiſter als Dikta,
tor. Die in letz'er Zeit 'ehr rege Be ciligrnag der Bürgerſchſft
an den Stadtv rordnetenſitzungen (im wilhelmwiniſchen Zeitalter
kümmer'e ſich die Wählerſchaft überhaupt nicht um die Verhand-
Jungen des Stadtparlaments) halte vielfach zu Uedberfüllungen
dos Zrhörerraumes geführt. die eine Gefahr für die Zuöörer in
ſich ſchloſen. Es war daher eine Beſchränkung der O ffentlich-
keit ins Vuce oefaß'. Am Mittag des letzten Sitzungstages war
nun im Naumb. Tageblatte zu leſen. daß der Zutritt zum Zu
hörercaum nur gegen Einlaßkarten die Zahl war auf b feſt
ar tzt geſtaitet werden könne Einlaßkarten für die heutige
Sitzung lonnten. ſoweit die Zahl reicht. nachmitt s zuiſchen
3 und 4 Uhr i der Polizeiwache entgegengenommen weroer
Unterzeichnet war dieſe Belarntmachung rom Magiſtrat und rom
Stadtverordncterrorſtehhr. Am Tage der Sitzung alſo in der
Zeit ron 3--4 Uhr Ja dieſer Zeit war es naturgemäß keinem
Arbeiter möglich eine Einlaßkarte zu entnehmen; denn in der
Zeit waren die Arbeiter auf den Arbeiteſtätten. Weshalb er
ſchien denn nun die Bekanntmachung erſt am Sikungs!aoe
Woll'e man die Arkniterſchaft damit von der Teilnahme an rer
Sitzung ausſchließ n? Die ſozialdemokratiſche Fraktion wußte
ſich auf dieſen Standpunkt ſtellen. Und wie kommt der Olor
lhürgerweiſter Dietrich dazu. eig nmöchtig eine ſolche Anordnung
von wei tragender Bedeutung in letzter Minu'e zu treffen? Und
was hat den Stadtrerordnetenrorſteher Cludius ver nlaßt. ſich
einer ſolchen völlig rerſpöteten Verordnung anen'chließen? Hat
die wüſte deu ſchnational- Verhetzung der Maſſen im Raumh.
Taceblatt auch dem Oberbürgermeiſter die Nuhe und Sicherheit
ſeiner Entſchlickung ſo bedenklich beeinflußt? Es iſt ein immer
klöglicher werdendes Schauſpiel der Unſicherdeit und Taltloſigkfeit,

das die bürgerlichen Verreter Naumburgs aufführen. Trotzdem
ſie in der erdrückerden Mehrheit ſind! Die ſozialdewokra i'che
Fraktion fonnte ſich mit der Eigenmöchtigkeit des Stod'ober-
haup'es nicht cirrerſtanden erlären und fordere für dieſe Sitzung
den bichberigen Zuſhend vnkleſchrönkter Oeff lichkeit Als ihr
dieſe nicht zug ſilligt wurde. rerließen urſere Fenoſſen den
Siturgrſagl. Die U. S M. Vertre'er ſchloſſen ſich ihnen an,
Naumwhrra hat „lſo für dieſe Sinn ſein Pyumpfoarlawent und
erſeße in den Ihen. wie das Tao blatt ſo röhrend beriseet,
alatte urd ſchrelle Arbeit“ Den bürgerlichen Stod'rerordne en

woag ein Stein rom Herzen oefillen ſein. als ſie ſich öätlich ſo
re rich alter Art un'er ſich ſahen und ſich in die Zeit zur f-
trkumen konnten da man nach ſchnell aberwichſr Sieuna ſich
um eigentlich n Zwekverbende unten in NRaſa“eWer“ zuſerrmen-
fand. Wer die Zeiten behaolicher Bürgerwürde und Bürger
ſicher Bier-Stod' politik ſind rorſher Tetzt heißt es anf dem
Poſten ſein vnd den IF'en Sozialdewokra*en zeigen. daß man
Niſdung Feſitzt Die Sozialdemokratie Fraktion hat als Fr-
flörung für ihre Haltung folgendes veröffertlicht: Die Sorigl-
dewora iſch- Frakt'en der Stadtverordrrten-Verſamwlung ſah
ſich genötigt dewenſtrativ die VPerſomwlung zu verlaſſen aus
folserden Gründen der Herr Oberbſirgermeiſter hot durch Ve-
karn“machnrag im Taceß!att einige Stunden vor Beginn der Ver-
ſewmlunag die O ffen lich'cit inſow r it beſchränkt. daß nur d'e Zu
leſſurg ron 60 Perſonen gegen Karten zu läſſig war. Obwohl
wir der Folizeinerwaltung das Pecht au ſicherFeitepvolizeilichen
Maßnahmen nicht abſprechen. wußten wir aufs ſchärfſte dagegen
vro'eſtieren. daß ohn- Mitwirkrnag der S adt verordne ten-VPer-
ſammlung über eine derertige Beſchrän ung der Orffentlich'e
der Verhandlungen gewiſſermaßen über Nacht entſchie en wird.
Wir verlangten desßalb für dieſen Tag noch die HSandhabung in
der bisherig n Weiſe da es nur Foſtimm en Kreiſen möglich
ar. für die'en Tag Karten zu erhallen Unſerem diesbez' g-
lichen Erſuchen wurde nicht entſprechen es war uns daher nicht
w'alich. an den Verhandlungen tfeil zunehmen da wir mit ſo ben
üſßereilkn Manahmen uns niemals einverſtanden erklären
können

Liesenwerda Amtsvorſteher und Agrarier Jm
Kreiſe Liehenwerda amtierrn ſeit kurzer Zeit einige unſerer
Parteigenoſſen als Awisvorſteher. Die Veſtätigung dieſer Ge-
noſſen ließ ine gergume Zeit auf ſich waren. und die Sorialiſten-
freſſer freuten ſich ſchon hölliſch auf die Nichtbeſtätigung. hre
Freude war verfrüht Jetzt v erſuchen ſie nun überall uns Schwie-
rigkeiten zu bereiten und ſabo' ieren überall wo es nur irgend
geht Während die Arbriter. Beamten. kleinen Landwirte und
Geſchäfteleute mit unſeren Cenoſſen zufrieden ſind und den ge
o benen Anordynnagen folaten. zeigen ſich die Herwn Scharfmacher
ſtets widerborſtiag. Tie neven Amtfsrorſteber haben in dieſer
Beziehung wöhrend ihrer kurzen Amftsdaurr ſchon eine ganze
Merage Erſohrrna geſemmelt. Kürzlich kam im Amt Falkenerg
ein kreſſer Fall ror den wir der Oeff ntlichkei“ nicht vorenthal
ten wöchten. da ſich der betreffende Agrarier ſelbſt eines Hel-
denſtückchens“ öffentlich gerühbut hat. Dieſer Agrarier iſt der
Rit ergut?beſtzer Hacke Dieſer Herr bekam kürzlich wegen
irgend iner Soche rom NAwicegerihbt eire Vorlodung und lceißere
dieſer natürlich nicht Folge. Der erſten folgte eine zweite:
wi derum erſchien er vich'. Die dritte Vorladung enthielt die
indrohung einer Strafe und Zwangsvorführrna. aler auch hier

erſchien er nich! Einge reihte werden ſagen. das ſieht Herrn
Hacke ähnlich Dieſer Rebell iſt einer der Füfrer der früheren
ſteaterhaltenden. Parti. Was wäre dawals mit einem Arkei-
ter geſchehen. wenn er einer derartigen Vorladung nicht Folge
geleiſtet hätte. Nun. quch Herr Hacke wird ſeine Strafe zahlen
müſſen und alle Rine Ränke werden ihm nichts dagegen helfen.
Gerade von deuſchnafionaler“ Seite wird geſchiwvft. daß die
tetzige Regierung es nicht verſteht. Ordnung zu ſchaffen Sonder
barerweiſe ſind es nun aber gerade dieſenigen Levte. die ſich mit
allen Mit'eln gegen die Ordnung ſtemmen. Den Arbeitern. Be
am n und Kleinbauern aber rufen wir zu. organiſiert Euch,
ſchkießt Cuch zuſammen und ſtelſt Erch ge'ck'oſſen hinter die Ver-
trarensleyte. die Jbr in die Arm'er gewölt habt. durch den
Rckhalt. den Abr ihnen damit verſchafft können ſie noch viel
ſchärfer gegen derartien Elemene durcharcifen und damit Eure
Jn ercſſen am nachdrücklichſten waßren!

Faſkinb-ra. Religiöſer Wahnſinn. Jn der hie
ſigen Kirche finden ſich des öfteren Falkenberger Chriſten und
Chriſtinnen zuſammen. die ſich zu einer frommen“ Sekte ver
einigt haben und dort in den Kirch nräumen ein heimlich un
heimliches Treiben broinnen. Man üßt dort die Kunſt. mi den
Herrn zu vrechen“ Da man jedoch in den Kirchenrf'umen ſchei
bar noch nicht den Gipfelvunkt dieſer 'onderbaren Art Seligkeit
erre'che n kann. ireffen ſich die beſonders Auserwählten in der
Wohnung des Wagenmciſters Bredow. allwo es gelungen ſein
ſoll. die direk'e Verbindung mit dem kbeiligen Eciſte“ h rzu
ſtellen Fedenfalla- ſtellt wan dort von irgendeiner Seite ſpitri
tiſtiſche Exprriwente an und benutzt dann erfolgreiche Ergebniſſe
derſelben dazu. um das Vorkhandenſein des ſchon genannten hei
ligen Geiſtes“ llivp und klar zu beweiſen“. So ſoll man h
arch mit den Geiſtern der Verſtorbenen un erhalten können. Da
mit hat wan es verſtayden. eine ganze R ihe Witwen in die e
Sekte hineinzulolſen Eire ganze Menge Frauen und Männer
ſind auf dieſen Schwindel ſchon hineingefallen. Das teure H.
zuncsmaterial wird in die Kirche geſchleppt, da man bei den

ſtunden langen Antkerredungen mit dem Herrn“ doch nicht fri ren
mag. Man fürchtet. daß ſchon mehrere hieſige Einwohner den
reliciöſen Wahnſinn verfallen ſind Der Pfarrer ſoll von dieſ. n
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Treiben Kenntnis haben und die Pfarrersköchin ſoll eine der
Haupt mache rinnen ſein. Bis fetzt iſt der Herr Pfarrer immet
nmech nicht gegen dieſe Umtriebe eingetreten. Mehrere nicht
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Eisleben. Betriebsrats- Angelegenheiten Auch
in unſerem Bezirk haben die bereitsSchatten vorausgeworfen. Das ſcha tell. ein
Antereſſe dex U. S. P wundervoll wirkender rat. ſeineDirekliven im bekannten Sinne revolutionärer“ Sei er
ſaſſen. S iſt doch ſonderbar. daß nach außen hin auch hier mit
dieſem Bimhamborium overiert wird. während die eigen liche
Tätiakeit doch gar nicht ſo ausſieht und unter Brüdern“ recht
ſark mit Waſſer gekoch“ wird Genoſſen folgt nicht dieſen ſchellen
lauten wählt Kameraden. die Kenntnis von den voſks
wirtſchaftlichen Dingen habe dem Unternehmer am Ver-n und
handlungstiſch gegenüber nicht zuſammenklappen wie Taſchen
meſſer oder ſich gar. was noch ſchlimwer iſt. in Seidenpapier bis
über die Ohren wideln laſſe n. Ss heißt treu und unermädrich
wirken im Dienſt des Proletariats und nicht mit billigen Schlag-
worten ſeine ganze Umgebung verkleiſtern!

Eieleben. Parteienſtreit Am hieſigen kon'erpativen
.Tageblatt“ ſtreiten ſich Deutſchnationale und Deu' ſche Volks
parteiler um das Vorrecht agita oriſchen Wirkens im Mansfeld

S ſchen. Ein müßiger Streit! Vorhand ron beiden haben die
7 Deutſchnationalen Sie arbeiten und wirken am Webſtuhl der

Zeit mit überwößiger Kraft und gel, imnisvollen Mächten und
rerankern eine Poſi!ion nach er and. rn. Genoſſen! Nihmt Euch
ein Beiſpiel daran Werbt von Mund zu Mund für unſer poli
tiſches Programm: die kommende Zeit wird ernſt. und Ueber-

7 ra chungen müſſen vermieden werden. Die politiſche Untoleranz
2 und Unklraheit der Linksradilalen ärbei et den Deutſchnationalen

S in die Hände! Die Vorgängo in Hettſtedt. Kloſtermansfeld und
Mansfeld wiegen im Urteil des Volksmundes ſchwer!

2 U „-FZ Aus le Welt.
Berlin, 26. Febr. Verbhaftete Goldſchmuggler.

Auf dem Schleſiſchen Bahnhof wurden von Kriminalbeamten
ſechs Männer dinygfeſt gemacht. die für 136 800 Mk. Eoldeeld
und für 53 000 Mk. Silberoeld bei ſich trugen, welches ſie über
Polen nach Holland verſchieben wollten.

ekt

c

e Zu gleicher Zeit machten andere Beomte einen guten Fang
s in eirem hieſigen Fotel. Ein Hotelier aus Polen hotte für
z 136 000 Mk. Silberſtüce noch Berlin gebracht, un fie hier zu
S einem höheren Preiſe abzu etzen.

z Görlin. Schulſchlußk wegen Grippegefahr.S Säm liche Schulen der Sadt einſchließlich der Fortbildungs-
S ſchulen ſind von heute ab bis 16 März ein'chließlich wegen der

ſich immer weiter verbreitenden Grippeepidemie geſchloſſen worden.

Aunsburag. 26 Febrwar. Für s bis 9 Millione
Schieberwaren Die Augsbuyrger Schleichhand. la elle i
einer arcken Schiebung auf die Spur celommen. An einen
Argshurger Großböndler war ein Angebot gelangt. das unter
anderem umfaßte: ſie einen Waegon Müllitärſchnürſchuße. Waſch
ſetß.. Weiz nmehl. Schukſohlen, einen Vier el Waggon Salvar an
und zwei Waacons Kerzen. Der Großhändler verſtändiate die
Auas“ urger Schleichhandelsſtelle. m Zuſawwenwirlen mit der
Staatsanwaltſchaft gelang vorläufig die Feſtnalme von vier
Schiebern. Die Waren. die allein her in Augskurg zum Ange
bat gelanaten. haben einen Ge'am'wert von 8 bis 9 Millionen

2 v i

e
e

Mark. Die Unkerſnchung in der Angelegenheit geht weiter. Es
ſich wahrſcheinlich um eine Schiebung größten Stils., deren

über ganz Bayern laufenWien. 26. Februar. Wien ſtirbt. Vom 8. bis 14 Febr.
iſt eine erſchreckende Ver chärfung des Mifverhältniſſes zwiſchen
Todeſöllen und Geburten eing reten, indem 108e älle
878 Lebendgeburten gegenüberſteben.

Gewerſchaftllhes.

Ungbhängige Gewerkſchaſtszerſp. itterer.
In einer Sitzung der Berliner Gewerkſchaftskommiſſion war

beſchloſſen worden. dak die G. werk chaften als ſolche die Wahlen
zu den Betriebsräten zu kel reiben hätten. Damit war denjeni-
gen linkeragdikalen Elementen ein Dämpfer g geben. die die Wah
len nach volitiſchen Eeſichtspunkten auskämpfen und nicht den
beſten Kenner wiriſchaf licher Verhältniſſe. ſondern den raditalſten
Vhraſeur zum Betriebsrat machen wollten. Dieſer Beſchluß ge
ſiel den Radau ozialiſten natürlich nicht und ſo liefen ſie in der
Berliner .Freikeit“ vom 20. d M dagegen Sturm. indem ſie
ab ichzzilig zur Wahl von Betrielsräten aus den Reiken der
Unabhänge gen aufforderten. Jn dem betreffenden Artüel der
„Freiheit“ heißt es:

Wollt ihr. daß euer KlaſſenArbeiter und Anaeſtellte!
wille in den Be riebsräten eine n. ue Waffe finde für den
Kampf um die Befreiung des Prob tariats. ſo wählt Männer
und Frauen. die dieſen Anforderungen genügen ſo ſtellt überall
in den Betri. ben die Liſte der kevolutionären ſozialiſtiſchen Be
trieboräte auf. Die Kandidaten dieſer Liſte müſſen ſich zum
vo utionären Klaſſentampf verpflichten.

Sie ſind Genner der Arbeitsgemeinſchaften“ und erſtreben
den Umlau und Ausbau der Gewerz ſchaften zu Jnduſtriever-
bänden. die alle Hand- und Kopfarbeiter umfaſſen.

Sie erſtreben weiler den Aufbau eins Räte uſtems, das
als Kampſmi'tel zur Beſeitigung des kapitaliſtiſchen Syſtems
zu wirien hat und dem die Aufgabe zufällt, die Ueberb itung
der lapitaliſtiſchen Produktion in eine ſozialiſtiſche vorzube
reiten.

Sie verpflichten ſich. ſofort ihr Amt niederzulegen, wenn
7 Mehrheit ihrer Wähler in einer Betriebsverſammlung

ordert.
Schenkt den Kandidaten euer Vertrauen. die dieſe Bedin-

gungen erfüllen Schreiet in Maſſen zur Wahl! Der Wahl-
kampf iſt cin Teil des großen Kampfes um den Sozialismus,
um die Befreiung der Arbeiterklaſſe.

Brzirksvcrband Groß-Verlin der U S. P.
Zentrale der B triebsräte Groß- Berlin.

U.-S.-P. Fraktion der Berliner Gewerrſchaftslommiſſion.“
Dieſen Aufruf, den auch die unabhängige Mehrheit der

Berlirer Feweriſchaftrlommiſſion mit unterzeichnet hat, bedeutet
praktiſch die Spaltung der Berliner CEewerlſchafsbewegung. denn
nunm hr erklörten ganz ſellſtrerſtändlich unſere Eenoſſen in der
Verliner Gewerlſchaſtslommi ſion vaß ſie ſich ſolche Oktroyierung
politiſcher Vetrieksrä cwahlen nicht gefallen laſſen wollen. Dicle
Art der Jnſzenicrung der Wahlen ſtehe im Gegenſatz zu den Ver
öſffen! lichungen des .Akllgeminen Deutſchen Geworiſchaftebundes
und verſtoße gegen die Beſchlüſſe des NRürnlerager Gewer chafts-
locngreſſes ber die oolitiſche Reu ralität der Gewer ſchaften. Da
tie U S.-P.-Fraltion der Berliner Gewerlſchaftsklommiſſion durch
dieſ. Mantpulationen die Gewerllchaften mit Bewußtſein ausge
ſchallet haben. ſo erklären unſere Genoſſen kategoriſch:

Ein weiteres Zuſammengrbeiten iſt unter dieſen Umſtän

Amtl che Bekunntmouchungen für Halle 1.d. 6.

Lebensmittel-Kalender.
100 Gramm Butter! An der Woche vom 1 bis 7 März wer

den auf den Abſchnitt 12 der Fettkarle für jede Perſon eines
Hauchalts 100 Gramm But' er zum Preiſe ron 2,65 Mark ab-
gaeben. Der Verlauf erfolgt in den Geſchäften. in denen die
Anweldung zur Butterkundenliſte bewirkt iſt. Die abgetrenn en
Abſchnitte ſind gebündelt dem Stad!ernährungsamt am Mon-
taga. den 8. März. abzuliefern.

Sonderzuweiſung von Margarine! Jn. der Woche vom 1 bis
7 März werden auf den Abſchnitt 483 des Warenbezugsſcheines
Rr. 28 für jede Perſon eines Haushalts 100 Gramm Margrrine
zum Preiſe von 1.70 M. abgegeben. Der Verkauf erfola* in den
Ceſchöften in denen die Arweldvng zur Butterkundenliſte be
wirkt iſt. Die abge?rennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadi-
ernährungsamt am Montag. den 8. März. abzuliefern

Ver?guf von Kartoffeln und Kaferfloken. In der Woche
vom 1 vis 7. März 1920 können auf die Marke 25 der braunen
Kartoffelkar'e 2 Pfund Kartoffeln gekauft bezw. von Haus
haltungen. Kranken- und fonſtigen Anſtalten und allen denjenigen
welche Wintervorrat beſitzen. verbraucht werden: Der Einkauf darf
kur in den Geſchäften bewirkt werden. in denen die Anmeldung
zur Kar oſſelfundenliſte erfolgt iſt. Der Preis für das Pfund
Kartoffeln beträgt 25 Pfa. Der Verkauf erfolgt vom Sonnabend
den 28. Februar bis einſchl. Mittwoch. den 3 März 1970. Eine
Nachlicferung von Kartoffeln am Donnerstag. Friiiagg und
Sonnabend findet nicht ſtatt. Die abgetrennten Abſchni te ſind
bis ſpäteſtens Donnerstag aleuliefern. Arßerdem gelangen noch

gturgeſetz
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freihändig Kar'offelflocken bei den Kleinhändlern mit Waren-
2 kund nliſſef zur Voransgalvng und war für die Haushaltungen

die Wintervorrat an Kartoffeln nicht haben. Der Verkaufspreis

ion

S

S für dieſelben betröat 2.90 Mark für das Pfund.
S Sädtiſcher Verkauf pon weißen Vohnen mit Fett in Doſen

S in der Talamtſchule. am Montag. den 1. März 1920 Zugelaſſen
S zum Finlauf werden die Inhaber dir Lebenswittelſcheine mit
e den Nummern 1 bis 9000 vormittags von 8--12 Uhr und die Jn-
2 kab r der Nummern 9001 bis 18 000 nachmittags von 2—6 Uhr.

Cegen Vorlage des Lebens miftelſcheines wird für jede Perſon
S eines Hauchal es eine Doſe weiße Vohnn mit Fett. zum Preiſe

von 3. Mark für die Doſe. abgegeben. gezähltes Geld iſt
bereit zu hal'en

t cbſchocbsowoooeooocangeerus-e ez ei Einkäufen
S di ten wir unsere Parteigenvssen und Leser
S sich. auf die Inserate in der „Volksstimme“

zu beziehen.e h h h Lebensalter zwiſchen 29 und 39 Jahren Bole3 Verkauf an BVekannte! Keine Schre baibeiten Polgeidienſtſähigkeit. Größe nicht unſer 1,65.
S Bequem im Hauſe v t n Gebührniſſe: zwiſchen [3 49 und 20.90 Mark,Ane kennungen. r'angen Sie Projpekt H. freie Vervflegung, Unterkunft und ärzt iche Behandlung.

gDi t t. von F. W. H Saließſaqh 124. Diesden A. I 2 Mark tägliche Zulage für O ſt erſtellver reter.e anwir a Selbltgeſchriebener Jena innf e
S oder Stammrollenauszvg, Dienſte ſtungszeugniſſe7 Bortrag des Genoſſen Rudot Wissel, iEr de J po izeiliches Führungsatießt ſind einzureichen.en Wir ſuten zum baſdigken e utrit

m Februer d. J. in der auf Fuzel- Sahe a. 3- Zimmer 63.e h einge arbeitete Automaten- esewer,238 reis 75 Pfg. Einrichter Leutnant und Organiſator der Eicherheits
37 z polizei Recklinghauſen (Weſtialen), RathausS Luchhanölung der Volkeſtimme/ w.

e. S. Ge. Utrichſtraße 27. etallwaren- u. Maſchinenfahrik, notl. eteranten.825 Lieſerung ariolgt auch durch die Faüungsträgetinnen.
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Stellen finden.

Nebepverd'enſt!

Vo kondenſiterte Milch. Für Kinder vom 6. bis 12. Lebens-
jahre wird für die Woche vom 1. bis 7. März auf den Ab Hnitt
Nr. 27 des neuen Ein. aufsſcheines für Molkereierzeugniſſe 1 Pund
vorkondenſierte Milch zum Preiſe von 5 Moerk abgegeben. Der
Verkauf erfo.gt bei den zum Quarkverkauf zugelaſſenen Milch-
händle n. Die Ab ſchnitte des Einraufsſcheines über Molkerei-
erzeugniſſe ſind bis ſräteſtens Dienstag, den 9. März, dem Stadt-
ernäh ungsant, Abteilung II, adzuliefern.

Vorlondenſierte Milch! Auf die Milchkarte der Klaſſe IV
wird für die Woche vom 1. bis 7. März gegen Abgabe der für
dieſe Tage gürtigen Miſchkartenabſchnitke 1 Pfund vorkonden-
ſierte Milch zum Preiſe von 5 Mk. cbgegeben. Der Verkauf er-
jolgt bei den zum Quarkverkauf zugelaſſenen Milchhändlern. Ge-
fäße ſind mitzuſbringen. Die Milchkartenabſchnit'e ſind zu Hun-
derten gebündelt in beſonderem Umſchlage bis Diens
tag, den 9. Mörz dem Stadternäh ungsamt, Ab'eilung II, ein-
zureichen. Kond.nſierte Milch in Büchſen darf vorläufig nicht
mehr abgegeben werden.

Marmelade. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom
25 Sep'ember“4. November 1915 wird der Verlauf der der Stadt
überwicſenen Marmelade wie folgt gerelt: Der Verkauf findet
von Mon'ag. den 1. März. bis Sonnabend. den 6. März. ſtatt.
Für jede Perſon eines Hau haltes wird 4 Pfund abg geben.
Der Verkaufspreis betrat 3 70 M. für das Pfund Die Käufer
ſind v ryflichtet. bei denfenigen Verläufern die Marmolade ein-
zukaufen. bei welchen ſie für den Vezug von Kolonialwaren in
die Kundenliſte eingetragen ſind Der Verkauf erfolgt unter
Ab!rennung der Marle 480 des Warenbezuas cheines 28. Es ge-
langen ferner in der Woche vom 1. bis 6. März Nährmittel
(Grarren. Bohnen. Nodeln. Gries uſw aus Beſtänden der
Kleinhändler zur Verd' ilung. Für jede Perſon eines Haushal es
wird Pfund auf den Kopf abgegeben Anſpruch auf eine be
ſtimmt- Ware hohen die Käufer nicht Der Verkauf erfolgt unter
Ab'rennung der Marke 481 des Warenbezugsſcheines 28. Die Ver-
köufer ſind verpflichtet. die Marlen zu Hunderten gebündelt im
Stadternährungsamt. Marktplatz 22. J. Obergeſchoß (Saal links)
birnen 8 Tagen nach beende er Verteilung einerreichen. Zu
wide rhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Ver-
ordnung vom 25 September 4. September 1915

Teigwaren. Diejenigen Jnhaber von Kleinhendel-g'ſchäften,
welche Kundenliſten eincereicht haben, werden oufgefordert, die
Teigwaren (Nudeln) bei dem Fabrikanten Keil, Bernhardyſtr 20,
in den Vorwi'tagsſtunden von 12 und nechm von 24 U
ebzrholen. Die Abgabe erfolgt an die Kleinhändler mit den
Anforgsbychſtaben: A--F am Montag den 1. Mörz. G K am

2 J

den unmösalich geworden Nunmehr wuß die höchſte Inſtanz
der Gewerlſchaften. der Allg meite Deutſch Gewerlſchafts-
bund. darüber en. ſcheiden ob der Ortsausſchuß (Berliner Ge
werkſchaf skommi ſion) ein Tummelplatz politiſcher Fanatiler
ſein ſoll. oder ob er pater Ausſchaltuno aller poli liſchen Ten-denz n die wirtidattichen Inter ſſen der Gewerkſchaften zu

wahren hat:
So ki ter die Tatfachen auch immer ſind. ein VBerſteckſpil

gibts nicht mehr
A. Körſten. G. Link. R Aſrecht. C. Bauer. O. Brückner.

es
Damit iſt die Spaltuncg der Berliner Gewerkſchaftsbewegung

da und wir fürchten. daß ſie wohl nicht auf Berlin beſchränkt
bleiben wird. Die Schuld dafür fällt allein auf diefenigen, die
um eines vielleicht zu erreichenden ziffernmäßigen Wabhlerfolges
der Unabhängicen Partei willen die g werlſchaftliche Einigkeit
der Arbeiterſchaft bedentenlos zerſchlagen! Wann werden endlich
die d u ſchen Arbeiter dieſe Schäblinge ihrer Bewegung zum

Fs
Teufel iogen?

Keeines Fen
eeeraStaktthea ter Heute, Sonnabend. abend 7 Uhr wird Ernſt

Rosmuars deutſches Märchen „Königskinder“ mit der Muſik von
Engelbert um pe dinck wiede holt. Sonnt! g nachm. 3 Uhr Volks
vorſtehunc „Don Carloe“ 1 Teil (1. bis 5. Bild), Sonntag abend
7 Uhr Carmen“. Montag Der Ziceunerbaron“, Dienstag
„HSeimot“ Mittwoch „Jlfebil Donnerrfag Königs e

c a e er G r JSan g De Freiſchütz Sonncbend „Der Widerſpenſtigen
ährnna“.

Jm Thalia-Thrater gelangt am Sonntag abend lhr des
Luſt pie] „Die verlorene Tochter“ von Ludwig Fuld urch da
Perſonag des Stodttleaters zur Aufführung

Der moderue Menſch und Gr Ueber dieſes T
ſpricht am Dienstag, den 2. März, abends 8 2 m
(Lindenſtroke) Prof. Hein ich O midt aus Jena. Der Goelehrt
iſt hier bereits durch ſeine vopulär- wiſſen chaftlichen Vorträge
wohlb kannt Eintrittskarten in der Erethe-Vuchzandlung Groke
Ulrickſtrake 63, Fernruf 4520. (Siehbe Jnſerat.)

Die G'ſſchichte des Konmſervatismus wird ein Vortrag vor
Prof. Dr. Kaufmann Ve lin Montag, den 1. März, 84 U

dim Morart'arle, Weidenplan 20, behondeln. Karten bei Li
Gr. Steinſtraße, Neubert, Poſt ſeaßr, Hothan, Gr Ufri
Ecke Bernkurger- und Söndelftreße,

m 3

Berſammlungse Ka
e J.

Dürrenberg u.
hof zum Kulmbacher
Bericht des Genoſſen

und an d

lendert

3

e n e dädw Ve c h

o

e

t

eng
Kl rau. der
S anner über die cau eron er

zonferen?. Da die Soche außerordentich wechtrg iß. wer
reichos Erſcheinen cebeien. Der Vor aus.

De itz ſh. Sonnabend den 23.Deberan ab Du e iammlang
im Varteilokal Deutſches aus. T wannrdnung: Be

a terſtenumag über die Beznk konferen,, Das erren alle Ge
noſſennen und Geroſen iſt notwendig. Der Vor aub.

Röſſen Die Beerdiqung un eres ver orbenen Genb ken Rangier-
meiſter Bittig. fin et am Momag, den k. März vorm u.

10 Uhr. ſan. Di Genoſſen wollen dies zur Kenntnis el men und
ſich an der Beerdigung recht zah're ch bereiltigen Der Borſland.

S e

i Mär- n n- 9 r SDienstag, den 2. Märs, L R am Mittwoch, den 3. März. 3
am Donrers ag, den 4. März. Dis Kleinhändler ſind verpflichtet.
bei der Abgabe den Veſtend an Waren und die Anzahl der von
ihnen mit Teigwaren zu verſorgenden Perſonen anzugeben.

75 Jahre, an diejenigen Haushalte ausgegeben, die ſich im Be

ſite befindlichen, bis 28. März gültigen Milchkarten, und zwar

Milchkoerten über 4 Liter mit dem Buchſtaben A. Auf die
Sondermilchkarten foll (außer der auf die Milchkartenabſchnitte
zuſtehenden Vollmilch bezw. däniſchen Flaſchenmilch) bis auf
wei'eres wöchentlich einmal 26 Liter Magermilch abgegeben
werden. WMecen des Verkaufes der Magermilch ergeht weitere
Bekanntmachung.

Di- Aummabe von Zuckermarken für den Monat März findet
„in der Woche vom 1. bis 6 März 1920 zugleich mit der Ausgabe
der Bro'marken in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen ſtatt.
Die Zuckermarken ſind bei Empfang nach zuzählen. Auch kann
cine Nochlieferung der in der vorgenannten Zeit nicht entnom-
men“n Marken nicht ſtattfinden Die Kleinhändler werden aus-
drücklich darauf hingewieſen daß die Zuckermarken für März nur
dann gültig ſind. wenn ſie auf dar R'“ckſeite das Siegel einer Ge-
meinde tragen. Mar'en. die das Siegel nicht tragen. Rind ge
fälſcht oder unrechtmäßig erworben: Vor iger ſolcher Marken
ſind daher anzuhalten und der Polizei zu übergeben.

Sonderzuckerkarten. Ausgabe der Sonderzuckerkarten
für den Monat März 1970 an Kinder bis zu 2 Jahren findet im
Stadernöhrungcamt. Marktplatz 22. I. Obergeſchoß. 2. Saal
links. vormittags von 9--1216 Uhr ſtatt. Die Ausoabe erfolgt
an die empfancsberech' igten Haushal'e mit den Anfanasbuch-
ſta en A--D am Montag. den 1 Mi E--G Dienstag. den
2. Mörz: H-- W Mittwoch K Donnerstag, den

2

Die

frz:
den 3 März:

4. März: L M Freitag. den 5 März: N--Q Sonnabend den
6. März: R Mon ag. den 8. März. S Dienstag. den 9 Mörz;
T--V Mittwoch. den 10 März: W am Dongerstag. den
11. Mörz Der Lehbenemittelſchein und Geburtsurlunde des in

e S

veamtenſtellung ols Wachtmeſſter
vei der 6icherheitsvolizei im Rheinland

und Weſtſalen.

Frage kommenden Kindes ſind vorzulegen.

hin in
h

Ifeſte

geibes Lederfett,fr denn ſtät
s Vagenfette

in jeder Menge

Maass Co.,



Wohl zum Eternbeirot der Mädchenvolh-

engeren und

Bekanntmachung.
An die Jmker!

Infolge der überaus ſchlechten degr der
Zuckerverſorgung kann jetzt noch keine Gewähr
dafür übernommen werden. daß das Reich auch
in dieſem Jahre wieder Zucker zur Fütterung
der überwinterten Bienenvölker zur Verfügung
ſtellt. Es ſind aber alle Schritte getan, um es
Kotz der zeitigen Notlage zu ermosglichen, daß
den Jmkern wieder Zucker, wenn auch nicht im
bisherigen Umfange, zur Verfügung geſtellt wird.
Die Erwägungen über die eiwa zu perteilende
Menge werden erſt in den nächſten Tagen zum

4 e fr e r e a

ſe2 Weißenfels
Außerkraftſetung der roten Bezug

marken für Wenn ritus.
Die roten Bey ken ſür Br ennſpir tus verlierenmit dem 1. Mä d. Js. ihre GültigtVon dieſem Ze ürunt on darf u ſolche Marken

Spi. itus nicht mehr abgegeben wer den.
Wegen el. den 27. Februor 1920

Der Magiſtrat.

Hpelſeölverkauf.re
Abſchluß gelangen. Doch dürfen die Hoffnungen
nicht zu hoch geſchraubt werden. Es wird ketnes-
falls viel Zucker geben, dafür wird aber von der
Verpflichtung zur Abgabe von Honig Abſtand
genommen werden.

Die Ausgabe des Frühjahrszuckers auf Grund
der vorjährigen Ortsliſten hat zu großen Miß-
jelligkeiten geführt. Reue Orisliſten müſſen zu
Hrunde gelegt und deshalb mit größter Beſchleuni-
ung aufgeſtellt werden, damit zugegebener Zeit mit
der Verteilung des Zuckers ſofort begonnen
werden kann. Zu dieſem Zwecke hat ſich jeder
Imker, der Bie nenzucker zu erhalten wünſcht,
ſofort in die Ortsliſte, die vom s. bis 15. März
éri der Gemeindebehörde offen liegt, einzutragen.
7 e Eintragun gen werden zum Zwecie der Aus
ktellung er zollemtichen Berechtigungsſcheine
crt chgeprüft werden. Verſpätete Aumeldungenkönnen keinesfalls berückſichtigt werden.

Friſt oerlänger ung kann nicht eintreten.

Die Verteilung des Bienenzuckers erfdurch den bienen wirtichaftliche n Provinzialve erbanrd

w. durch die örtlichen Jmkervereine. an ür
Zie nicht Mitg eder dieſer Organiſo-

tion ind Die auf t das Volt e entfallende Zucker
menge wird noch be ſonders bekenntg gegeben werden.

Eine

J alle, den 26. Februar 1929.
Der Landrat des Saalkreiſes.

J. B.
Haaſe,

Rechnunesraft.

S Bitterfeld wer

e zu Bitterfeid
Her S 5 der Wahlordnung veröffentlichen wir die

für richtig befundenen Kandidmenliten,

l. Wa5kvorſchkag Branee.
J. Brauer, Wilhelm. Maurer.
2. Gerziwa. ſef, Monteur.
3. Gabriel, Ono, Heizer.4. Stammer. inne, Ehefran.

5. Schneider. Anng Ehefrau.
5. Menner, Marta, Ehe rauu.

Frommold, Bernhardt Arbeiter
Loreng. Julius Arbeiter.Schneider, Bruno. Ar eiter
Naumann, Emil, Arveiter.
Standar, Jda, Eheſrau.
Stammer, Frans, Barbierherr.

u Ernuſt. Arbeit r.
S. Schiffel, Flora. Ehejfrau.Serger. Ernſt, Gewerkſchaftsbenmer

Borrmann, W elheim, Arbeiter
Thter, Emma, Ehe ran.

19. Grubert, VPau'., Grudenarbetfter.

1. Timke, Karl, Atbei er
Bau r. Wilhem, Arbelter.23. Renner, Her mann. Maſchinenweter

4. Bieeg, Emma Eheſrau. J5. Schreiver, Anna, Ehefrau.

A. Wahlvorſchlag Wagner.Wugner, On o. Jnſtaltateur.

2. Kiaus,
3. Roſinsky. Franz, Eiſenba, neUmtergſſLent.
4 Griethe DOtto. Arbeizerrat.5. Voſinskn, Ehe rau. S5. Dilz, Karl, Leinengs-Oberaufſeber.
7. Ditz Ehejrau.
z. Andrae, icdard. Schloßer.

Andrae, Eheſran
t. Drähne. Her mann, Gewerkſch afis bote
11. Drähne. Ehefrau.
2. Stegmann, Augn'ſt, Heizer.

15. Stegwmann. Ehefrau.
4 Tauſch Hermann, Schloſſer

5. Tanſch, Ehefrau, efs. Moſch. Wilhelm. S loſſer,

rl, VPoſtſchaffner.
7. Moſch, Ehe rau.Sünther. Ka

Günther, Eheſra
Prüfe. Ernſt, Poſtſchaffner.
Brüſe. Eheſrau.
Hauſigk, Guſtav. Poſtſchaffner.
Houſigé, Ethtzeſrau.
Schwebe, Karl rehez.
Schwabe, Eheſrau.

III. Wahlvorfchlag Mai
Matt. Kar Fniſeur.
Hennig, Max, Buchdrucker
Hilland, Dr. Chemiker.
Franke. Anna. Ehe rau.
Kklucee, Max. Schneibermeiſter.
Mühlpfordt, Ernſt, Sch'oſſermeiße
Hannemann, M. irau.

Reiwand WMax, Bürogehilie
Böhme P.. Jngenienz.
Nanm, M., Zugführez.

13. Kaiſer, O. Kanzliſt
14. Lorenz, O. Schaffner.
15. e Ehefran.
16. ooſt. ug8 52777 Fra e

Beſchnidt. Senler meter
20. Amend, S..
21. Böh e,

Caſpar,

Lehmangn, Paul, Maurer.

Pieweg, Robert

Karl Poſtecheffner. S vt

Von Moniag n ab findet in nackſtehenden au'“
gefühtten Geſchäſten gegen Abgabe der 2. Buttermar e
Verkauf von Spei eöl Kait:

Kuhno Niko'aiſtraſ e Nr 1 1725
Korn zum-Verein, u. Deichſtraße 1725 2430

n eipzigerſtraße 3451 61060Dreyhaupt Mart: 6101 7825
Kurze. Gr. Burgſtraße e 17025 9000
Hahn., Bu aſtraße e 2601 11325
Schlegel, Schützer ſtraße 11320 12975
Groſche, Georgenbergſtraße 3 13070 14890
Hollſtein, Lripzicerſßratze e 14801 7100
Hickwantel. Jndenſtraße 17101 18800
Hadlich, Markt 18301--21350Wiegand Saalſtraße 21351 27350
Köhler, Naumbungerſtraße 23551 25350Zenker, Beud ſtrafe 253 1-27125
Heske. Tagewerbenerſtraße 27126 29250
Kon'um, Schillerſtraße 29251 1900
B aune, Fe'dſtraße 31901 372625Kon um Saal ſtraße 372626 Schluß.
Auf jede Ma ke werden 100 Gramm zum Preiſe von

2,50 Mark abgegeben.
Die Abt olung hat bis zum 10. 3. 1920 zu erfolgen.
Wetzenfel!s, den 28 Februer 1920.Der Magiſtrat.

bensmſſtteiderteilung im Stadtkreſſe.

Jn der Woche vom 1. 6. März Kommen nach derKundenlile euf Marke 347:
250 gr Erben zum Preiſe von 2 Mk.

zur Verteilurg.
WMarkenablieferung und Beſtandsanzeige der Verkanfs-

ſtellen am Dienstag den 9 März an die Warenabteilung
des ſt dt Lebensmittelamtes. Leopold Kelkſtrafe 4.

Zuwiderhandlungen werden nach S 17 der Verordnung
vom 25. 9. urd 4. 11. 15 beſtraft.

Weißenfels, den 27. Februar 1920.
Der Magiſtrat

SeeKleinhandelshöchſtpreiſe für zuger.

Die Kleinhandelsböchſtpreiſe werden vom 1. Mär d. Js
ab für den Stadtkreis Weißenfe's wie folg ſeſtgeſett je Pfund

1. jür gemablenen Mehlis 1.35 Mk.
2. Femahlene Raffinade 1.37
3. Würfelzucker 1.49
4. Mrode 1.43J. Kand's 1.70Die am 26. Jan ar d. Js, ſeſtoeſetten Kleinhandels

höchſtrreiſe treien mit dem März außer Krajt.
Weißenfels, den 27. Fel ruar 1929.

Der Magiſtrat.
2
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zahle für:
Kurfer
Votguß

Meſſing

Blei

Betriebe,
verwandte BerufeKkempner,

KI. Klausstr. 5.

S

Zu verkaufen

Geldsctrank,
faſt neu. von der Krwſe

G m b. K. Düffeldorf“
preiswert zu verkauſen. An
gebote erbeten an
G. Helhnze, Naumwbury a. S.

Steinweg 25.

T

Kleider
ſekretäre,
Vert.kow, Steg und Aus
ziehtiſche, S ühle Bettſtellen
mit Matraten kompl. Schlaß
ſtuben und Küchen verkauſt

Mar Jungblut, en
Albrechtſtraße 37.

v O v H
Kaufgeſuche

Ais Selbſtverbraucher kaufe

Kupfer v v 29 Mk.
Rolguß vo 20
ſowie jeden Poſten Benzol

G. Köhler, Maschinonbdau

Kl. Sonudberg 23. Tel 5192.

Kanmienhähne
kanſt und bezahlt höchſte
Tages reiſe. R Rawieta,

Drewhauptſtrafe J.

Kaufen
stöndig zu den höchs!en

Tagespreisen:

Schaf-Wolle,
Felle,

Tuchabfslle,
Qoßhaare,

Strumpfwolie.
Kutter Noack,

T el
t S.ur ich

Mk. 17 30 pro kg S
Mk. 17.39 pro kg e
Mk. 9,75 pro kg
Ak, 6.50 pro kg

Metallſammler erhalten Extrapreiſe.

ee nſn mal men 4
zahlt für alle Metalle

die höchſten Tagespreiſe.

Dachritzſtraße 4, Hof.

ziegenfelle bis 220 H.
Kaninfelle
Katzenfelle
Marderfelle
Schafwolle kg

30
40

2000
70

Nehme auch Felle für Private zum Ger-
ben an. Raufe auch neugegerbte Felle.

Paul Günther,
Halle a. S, Graseweg 8.

Platin
Gr. 280 Mk.
fein und Arfäle

kauft

Rich. Voss,
Geiſtſtraße 468.

Wein und
Sektſlaſchen
kauſt jed. Poſten f. 590 Pfa. au.

M. Männel. Nelkenbuſch,
Welssentels.

m Seichers Möbelhaus,
Untere Gr. Steinſtr. 82, I

einpfiehlt binige Schlaffimmer t echtem
Marmor u. Sriecel. Wohn und Fpeiſes
zimmer in Eiche u. Nußb. Kü ten. Plüſch
ſofas, Vettſt. m. Drelmatr. Sehränke

iowie verſch. gebrauchte Möbel.
Keine teure Ladenmiete.

daher äußerſt preiswert

n

belm
Fachmann,

Feräinanä Dehne Nachtlg.,
Gr. Steinstraße 15.

Gummiwate

Alle Soiten Felle,
Häute, Tierhaare u. Volle

kaufen zu Höchſtpreiſen

Gohr, Danglowitz,

Fiſcherdlan 2. Tel. 1178.

Vermiſ chtes

Bettnässen
wird sofort bese'tigt.

Iedermann erhält kosten-
lose Auskunft nach An-
wabe v. Alter u. Geschlechit
Dr. meci, Th. Elsenbach,

Mün henSchwaningiert 43/ A158

5 Oleariusſtr. 5
Ecke Hallmarkt
an der Treppe

d

5
3

E
l

Emil Winkel
Tel. 6934.

Stimmungen
ſowie

Reparaturen
an Flügeln, Pianos Har
moninums werden ſachgemäß

ausgeſührt.

B. Döll. Klavierhdlg.,
Gr. Ulrichſtraße 33 34.

Telephon Nr. 6625

Lesen Sie

Die neue Broschüre
Walther Rathenau-

Autonoms Wirtsohaft

zum Preise von MK. 1.65

Buchhandlung d. Volksstimme
Gr. Ulrichstr. 27.

Alle Austrä er nehmen auch
Bestellungen darauf entgegen.

r
J korfcnanden- Awite

und Schulanzüuge
gut und preiswert empflehlt

S Otto Rnoll Nachf.,
Leipziger Strasse 36.

h

In honfrwatin

Goldsachen!
Passende Geschenke jeder
Preislage große Auswahl

vorrätig

tiermann Walter,
Goldschmied,

Kl. Ulrichstrasse 242.
Verlobungsringe
333--585 vorrätig.

—SSSleder-
Ausschnitt, 40

Schuhmacher-
Bedarfsartikel,
Maß-Schäfte,

Ledercreme, Apreturen.

F. Noah,
Le z7 er Strassecke Gr. Sandberg.

C.KAPPENBACH,
r

r Sanitäre Artikel
Haolleol Gr Virichstr.

fernr. 6545.

Es O G
Speisezimmer
Herrenzimmer
Sohlafzimmer
Küchen und

einzelne Möbel jeder

l See r

Soeben erschienen:

RUIDOLE VI5-SEBL
mninn I
PRAKIISCHE
WIRTSCHAFIS-

POLITIK

UNTERLAGFN z 6EURTEHING) FER
m FNFMONATIICHN VIRISCHAFTS- n
FUHRUN 5. Dic ENZTIGE VON WVISSELL
AufoORfSIRTE UND SELBSTBEARBEIEIE
AusGABE SEINER PLANWV. RTSCHAFI
minnminnhnmnmn PREIS Mk 5. minnnmnnunmn

bie Lieferung erſolgt durch die Buchhandlung
wer „Volksstimme“, Grosse Ulrichstr. 27 oder
deren 'Auströger.

Gesanghücher Nutzen

aller Artfur Herren u. Knaben
in nur guten S. ofen

Wiener Hutbaraſ

Ronftrmation liefert

J. Webisch, e

i I verlang. koſten
los die S2 ſeitige 77

Heiſel 6 Küller,

u

erkl
übr

geben T

Bei
Biggar
Unioniſt
gewanne
vartei 4
lichkeit

Bei
einem

ſiberg

Folge d
liberal
Regier
Asquitl

der ar
Hil

eingetre
Kinder
Strüwr

Cardiff
laſſen

W
z Uhr

A
von
Milit
wege
werde
halte

Die J
wehr

a
zedaß d



Der Seſellſchafter“
GLonntagsbellage der Polksſtimme r

Franzöſiſche Kriegsverbrechen
in Deutſchland.

Unter den Kriegsverbrechen. deren ſich die jetzt zur Aus
lieferung verlangten Deutſchen ſchuldig gemacht haben
ſollen, wird beſonders auch auf die ſyſtematiſche Zerſtörung
der im deutſchen Rückzugscebiet von 1917/18 liegenden
Ortſchaften Nordfrankreichs hingewieſen. Niemand. der
dieſ Zerſtörungen geſehen hat. wird beſtreiten, daß damit
unſagbares Elend über die Bevölkerung jener Landesteile
gebracht. unerſetzliches Gut vernich et worden iſt. Aber es
iſt eine unerträgliche Heuchelei wenn behauptet wird. daß
zu dergle ichen Schandtaten nur Deutſche fähig ſeien. Vor
ſieben Jahren 1913 beging Hamburg die Jahrhun-
der feier ſeiner Befreiung von der Franzoſenherrſchaft Jn
einer Gedentſchrift. die damals im Auftrag unſerer Par-
tei, von Dr. Laufenberg verfaßt worden iſt, ſind nach hiſto-
riſchen Quellen die Zerſtörungen Hamburgs und
feiner Vororte geſchildert, die im Winter 1313/14
der franzöſiſche Marſchall Davout vornehmen ließ. als die
damaligen Alliierten (Preußen. Ruſſen und Oeſterreicher)
die Franzoſen zu vertreiben ſuchten. In dieſer Schilde-
rung heißt es:

Davout ging inzwiſchen energiſch an die Freilegung
des Vorfeldes, eine w die nach der Angabe von
Militärs bezweckt, „den Angreifer zu zwingen, mit dem Ar-
tillerieangriff weit abzubleiben und den Nahangriff ſchon in
der zu beginnen“, wozu es des freien Schußſeldes und
der Beobachtungsmöglichkeit bedürfe. Die bis jetzt läſſig

r Niederlegung der Häuſer wurde mit größtem
achdruck in Angriff genommen. Von der Morgenſeite

Hamburgs wurden zerſtört alle Wohnungen rechts
der Allee ror dem Steintor bis nach der Alſter. Zur
Rechten der Allee vor dem Deichtor, dem Stadttor und dem
Fuß der Wähie beginnend, alle Wohnungen, Bleicherhütten
und Gartenäuſer bis zu dem ſogenannten Hühnerpoſten;
der Flecken Hamm: ferner alle nach Wandsbeck zu ge
legenen Wo nun n und Gartenkäuſer. Ueber eine halbe
Meile ausgebref t Fis an das Weichbild dieſes Fleckens,
lag fier alles in Trümmern, Aſche und Schutt.
An der Südſeie on dem Süd und Brooktor verboten die

erißeren Anbau. Doch ſtand Fier eine Anzahl
Pobnungen an romantiſchen Plätchen. Auch ſie wurden
erſtört. An Weſten erſtreckte ſich die Verwüſtung vom
lbufer über den Schlachterhof in mehr als einer Viertel-

meile Ausdehnung Ebenſo wurden die hier liegenden
volkreichen Vorſtädte zerſtört. die unlängſt noch
über 8000 Einwohner zählten. Am größten war die Zer-
ſtörung jedoch an der Nordſeite. Rechter Hand der Kirch-
höfe vor dem Dammtor waren niedergelegt außer den pracht-
vollen Aen alle Wohnungen. vom Erindelhof an über die

oheluft is heran an das däniſche Lockſtedt, darunter der
chlump, der Schäſerkamp, der Grindelberg. Weiter rechts

war die bis Eimshöttel ſich erſtreckende Reihe der Gorten-
V zerſtört. Elmsbüttel ſelbſt mit dem größten

eile des Gehölzes war ein geäſchert. Bei der Außen-
alſter begannen die Verwüſtungen an den Stadtwällen: hier
ielen die neue und die alte Rabe, »Harveſtehude. Eppen
orf. Wochen lang leuchtete Abend für Abend

der Himmel von Feuerbrünſten. „Stundenweit
lag die Umgegend wie ein großer, mit Schnee und Eis be-
deckter Schutthaufen da, aus welchem nur einzelnes Mauer-
werk und halbverbrannte Bäume hervorſtarrten; Weiber
und Kinder irrten, nach ihrem alten Eigentum ſuchend, in
der Zerſtörung umher, und noch immer wurde Nacht für
Nacht der Himmel von der Glut brennender Dörfer gerötet.“

Halle, Sonntag, den 29. Februar

Vor Harburg lagen die Dörfer Lauenbrock, Heimfeld,
Wilſtorf in Trümmern. „Von den zur Stadt gehörigen
Häuſern iſt mehr als ein Drittel zerſtört, alle Gärten um
dieſelben ſind verwüſtet und von Bäumen iſt hier keine Spur
mehr. Auf der Jnſel Wilhelmsburg iſt eine Menge Wohn
u und anderer Häuſer r und verbranntuch die oberen Häuſer in Moorburg wurden planmäßig
niedergelegt.

Bei den Zerſtörungen verfuhren die Truppen mik
ſteigender Rückſichtsloſigkeit. Die ÄAnſagefriſt
ward immer kürzer. Manchmal wurde Niederlegung na
zwei Tagen angekündigt, jedoch nur einige Stunden Fri
gewährt. Nachdem ich meiner Familie und allen dies an

n Einwohnern ihr Schiſſal angezeigt hatte“, ſchreibt
r Maire von Hamm über die Einäſcherung des Ortes,

„eilte jeder, ſovicl von ſeinen Efſelten als in der Kürze
der Zeit und bei dem Mangel an Arbeitsleuten und Fuhr-
werk aus den hindernden Verhauen heraus retten konnte,
nach den beiden nur allein von ganz Hamm ſtehenbleibenden
Häuſern zu bringen.“ Vald konnten dieſe nichts mehr
faſſen; es war ein Jammer, anzuſehen, wie die Land
traße ſich mit unglücklichen Laſtträgern be
eckhe, von denen der größte Teil aufs Geratewohl fort

eilte, ohne einen ſicheren Zufluchtsort zu wiſſen. Jn den
Häuſern von Horn wurde das Gerettete niedergelegt und
willig aufgenommen, allein bei der Annäherung des Abends
und da wegen gänzlichen Mongels an Fuhrwerk alles ge
tragen werden mußte, blieb der größte Teil der Mobilien
unter freiem Himmel ſtehen. Man bewachte ſie, weil man
hofſte, ſie am anderen Morgen in Sicherheit bringen zu
tönnen, allein dies wurde von den Franzoſen nur
zum Teil geſtattet: das meiſte mußte daher
unter dem Schnee liegen bleiben und wurde
eine Beute des räuberiſchen Militärs, welches
die Schränke und Kommoden erbrach und für ſich ausleerte.
Ebenſowenig verſtatteten die Soldaten d chaffen der
Lebensmittelvorräte aus abzubrennenden Gebäuden; denn
als zum Beiſpiel meine Arbeitsleute dieſelben nebſt einigem
Federvieh aus meiner Wohnung mit hinwegnehmen wolſten,
wurden ſie ron den Mordbrennernüberfallen,
die ihnen alles abna men und ſie mit den Bajo-
netten aus dem Hauſe trieben. Alle dieſe
Grauſamkeiten wurden unterden Augender
Offiziere verübt, die offenbar bei dem
Raube intereſſiert waren.“
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Schlimmeres als damals von franzöſiſchen Militärs
Offizieren und Soldaten an der unglücklichen Bevölke
rung Hamburgs verübt worden iſt, kann auch im Weltkrieg
nicht von Deutſchen in Frankreich verübt worden ſein. Denn
auf die r der Wohknſtätten folgte 1813 auch in
Hamburg noch die Austreibung der Bevölkerung in die töd
liche Winterkälte, der Tauſende zum Opfer ſielen. Es ſoll
mit dieſer Erinnerung in keiner Weiſe beſchönigt oder ent
ſchuldigt werden, was etwa an unnötig grauſamer Härte
von Deutſchen in Frankreich begangen wurde, aber wenn
man heute lieſt, daß die franzöſiſchen Militärs ſelbſt das
Verlangen noch Auslieferung der deutſchen „Kriegsver-
brecher“ mißbilligen, ſo iſt das wohl zu verſtehen. Es iſt
ihnen offenbar nur zu gut bekannt, wie ihre Vorgänger vor
107 Jahren in Deutſchland gehauſt haben, ohne daß nachher
von Wiedergutmachung oder gar von Beſtrafung der Schul
digen die Rede geweſen wäre. Solange Kriege geführt wor
den ſind, kam es dabei immer auch zu grauſamſten Unmenſch
lichkeiten. Die Kriegsverbrechen ſind nur mit dem Kriege
ſelbſt auszurotten.



Die ſchottiſch-karierte Hoſe.
Eine luſtige Geſchichte von Th. Thomas.

Dieſe Geſchichte iſt paſſiert in der Zeit der Verkehrs
rre. Da fuhren fünſ vom Elück Begünſtigte in einem

üterzug nach Berlin. Nebenbei bemerkt: 41 Stunden vom
Main bis an die Spree brauchten ſie; aber ſie kamen
doch hin.

In Halle erhielten ſie Zugang Ein Herr ſtieg ein
mit hochelegantem Gehrock und einer ſchottiſch karierten
Hoſe, die den Neid jedes Mannes erregen mußte, Bügelfalte,
unten aufgekrempelt, wie geſagt, „komm im Floh“.

Er nannte ſich Ferdinand Bamberger, war Rechts-
anwalt und mußte zu einem wichtigen Zweck in die Reichs-
hauptſtadt.

Sitzplätze gab es in dem Güterwagen keine. Auf Kiſten
en die müden Fahrgäſte neben einem kleinen Oefchen,

s ſie ſich auf einer kleinen Station einfach „gepachtet“
hatten. Der Herr aus Halle ſchleppte ſich ein kleines Körb-
chen an den Wärmeſpender, das mit einer Maſſe wie Eiſen
angefüllt war, prüfte es taſtend mit der Hand, ob nichts
Zerbrechliches drin ſei dann ſetzte er ſich gemütlich, nach-
dem er Papier dröber gelegt, darauf, ſteckte ſeine langen
Stelzen gergdegus und wärmte ſich. Die angenehme Wärme
bewirkte bald, daß er erſt geräuſchvolle Gurgeltöne von ſich

b, die in ein unharmoniſches fſff übergingen.
r gab Töne von ſich. als ob er die Bäſſe einer Zieh-

harmonika verſchluckt hätte, von der der Blaſebalg aus dem
Leim iſt.

„Wie der da ſitzt“, ſagte etwa in Wittenberg einer von
den Fünfen, auf Ferdinand deutend, „man meint, er brütet
Eier aus.“

Die übrigen beſahen ſich den Schnarchenden genau
die Beine nahmen zu ſeinem Mittelpunkt eine ganz komiſche
Stellung ein. J Bitterfeld ſaß er noch in einem Winkel

45 Grad, hier in Wittenberg waren es höchſtens noch

möſcht grad wiſſe, waſch da drin ſein tut, do iſch
ebbes nit ni de Reih“ bemerkte der Mitreiſende aus
Schwaben.

Rechtsanwalt Bamberger aber rafſſelte weiter in tiefem
laf.Cndüich in Jüterbog ſchreckte er zuſammen, ſperrt die

Augen weit auf und will ſich in die Höhe richten.
Können vor Lachen. Der Mann ſitzt feſt, als ob ſeine

al mit fünfzölligen Drahtnägeln auf dem Boden feſtge-
alten würden.

O, wären es doch nur Drahtſtifte geweſen die kann
m doch wenigſtens mit der Zange entfernen. Aber
ler

Alle fünf bemühten ſich um die Jammergeſtalt, die
ſtöhnend immer verzweifelter Anſtrengungen macht, den
toten Punkt zu überwinden.

Vergeblich. Die Hoſen ſitzen feſt, die ganze untere Ab-
teilung des Hallenſers iſt mit Aſphalt rerbunden wie
tauſend Polypenarme halten ſie Ferdinand umſchlungen. Jn
Halle feſt wie Eiſen, iſt der Aſphalt unter der Glut des Oef-
chens weich geworden, wie Butter, die man im Schleich-
handel transportiert.

Die harzige Maſſe hat ſich in der ſchottiſch-karierten
Bux feſtgeſaugt. Wie angeſchmiedet ſitzt ihr Jnhalt im Korb.

„Jch gloob', ich hab' mich in was weeches geſetzt“, flennt
der Hallenſer mißvergnügt.

Sie arbeiten wie die Bären an ihm, ſchlimmer kann es
bei der ſchwierigſten Entbindung auch nicht zugehen. „Er“
ſtöhnt ohne zu übertreiben als ob er im Kindbett
wäre; denn ſeine Erziehungsfläche iſt arg in Mitleiden-
ſchaft r

uckenwalde“, ruft einer draußen.
Ei, der Deifel, ſchon in Luckenwalde, un' ich ſitz' nochim Drec, ſo was Beeſes, nee ſo was

Ein Beamter vom Güterzug kommt jetzt mit der La-
terne. Er beleuchtet uns ſehr genau, beſieht ſich auch den
Korb. An der linken Seite des Korbes hängt ein Zettel mit
der Auſſchrift: „Eilgut, Lichterfelde-Süd“.

„Bis dahin müſſen Sie raus ſein, aus'n Korb, ſonſt
e Sie mitſamt der Kiepe ausgeladen werden.“ Mit

Worten geht er.
Aber die geben nicht nach. Run n der

an, das Aſphalt langſam loszupolken. Aber da iſt
dran zu denken, das Zentrum W zu bekommen. Ge-rade dort ſt es am dickſten. Die ſchwarze Maſſe hat ſich

wie ein Lehmverband in alle Falten gedrängt, hat ſämtliche
edlen und unedlen Teile ſcharrhaft verhüllt.

Nun iſt guter Rat teuer.
„Es hilft nur, den Hoſenboden ausſchneiden“, ſagt end

lich einer, „ſonſt gibt es hier keine Rettung.“
„So ein Reinfall, ſo ein Pech, ich bin blamiert für mel“

Läh'm“, ſchreit der Aſphaltierte.
V kommt der Schwab' auf einen
„Wir hebe den Herrn gerad' in die

dös Körble, paſcht amal auf.“
Er dachte vielleicht, der Korb mit dem Klebſtoff würde

wie eine reife Pflaume abfallen. Die Fünf packen den
Unglücklichen der Erfolg iſt erſchütternd. Die Hoſe wird
erſt ſo lang wie ein Waſſerſack, dann gibt ſie einen Ton, als
wenn eine Fabrikpfeife zu Mittag krächzt; auf einmal u
ſich der Hoſenboden von ſeinem Beſitzer aus Halle, der Stoff
reſt bleibt am Korb zurück, der nach Lichterfelde-Süd ſoll.

Der Mann war frei frei auch ſeine hintere Anſicht,
über die wie ein ſchützender Vorhang der Gehrock fällt.

Jn dieſem Augenblick ſehen ſechs Menſchen erſt ſo recht
ein, wie wertvoll ein ſolcher Schwalbenſchwanz iſt

Die Geſicher des halben Dutzend zu beſchreiben, iſt zu-
viel verhangt. Jn Lichterfelde ſteigt der Rechtsanwalt aus.
Man ſieht ihm nichts an, nur faßte er mit der Hand immer
an eine Stelle, wo doch nichts mehr iſt, wo aber noch vor
Stunden eine ſchöne ſchottiſch-karierte Hoſe war

Jm Korb aber ſah man den Abdruck genau eingezeichnet,
man ſah ſogar helle Streifen. Aber rückſichtslos

ckte einer der hnbeamten den Aſphaltklumpen undſhmiß ihn hinaus

voll ſein Jnhalt war.

uten Gedanken
öh', da lupfe mie

Der hatte keine Ahnung, wie wert-
Volk und Zeit.

Aus dem „Buch der Weisheit“.
Emanuel Wertheimers feingeſchliffene Sentenzen, in

denen ſich ebenſoviel Lebensweisheit wie Sprachſchönheit
und Beherrſchung der Formen offenbaren, haben nach ihrem
erſten großen Erfolg lange auf dem Büchermarkte gefehlt
Nach dem vor zwei Jahren erfolgten Tode des Verfſaſſers
erſcheinen ſeine „Aphorismen“, die inzwiſchen ins Frangzö-
ſiſche, Ungariſche uſw. überſetzt wurden, in veränderter und
erweiterter Geſtalt unter dem Titel „Buch der Weisheit“
(Hamburg-Berlin, bei Hoffmann u. Campe, Preis 8 Mk.).
Mit Recht hat daher der Verlag dieſes Buch. an dem der
Verfaſſer mehr als 30 Jahre gearbeitet, in die Reihe der
von ihm herausgegebenen „Lebenswerke“ Bücher, deren
Jnhalt den Ertrag eines Lehens darſtellen aufgenom-
men. Jn origineller knapper Form „ein guter Ge-
danke hat faſt nichts an“ ſagt er ſelbſt und ohne jemals
langweilig oder aufdringlich belehrend zu werden, geben
Wertheimers zum Nachdenken anhalſtende Ausſprüche eine
Fülle von Anregungen, daß dieſes Buch in keiner Bücherei
ſehlen dürfte. Nachſtehend einige Proben:

Man kann die Menſchen nicht beſſern, kann ſie aber
zwingen, beſſer zu handeln, als ſie wollen.

ie Gewohnbeit unterdrückt mehr Revolutionen, als
alle bewaffneten Mächte zuſammen.

Ohne ſieben Feiertage in der Woche wird man uns nie
ganz zufriedenſtellen.

ſo die Anzahl der Vorfahren iſt der Wertmeſſer des
Adels! Wie verächtlich mu,, n der erſte Ahne ſeinem
letzten Sprößling ſein!

Von nichts nimmt man ſo lange Abſchied wie von ſei-
ner Jugend; ſie iſt längſt fort und noch immer nimmtman Abſchied von ihr.

Alles lächelt, wo Humor hinblickt: in allem iſt Poeſie,
wenn nur der richtige Strahl darauffällt.

Es gibt Geſetze, die auf die Anklagebank gehören.
Für viele lautet heute der alte Bibelſpruch: Jm

Schweiße eines anderen Angeſichts ſollſt du dein Brot ver
dienen.

Bedauernswertes Volk, deſſen Jugend dem Rüchkſchritt
uldigt!v aſt überall ein kaum nachzukommender Fortſchritt

nur nicht in den Geſinnungen.
Der Fortſchritt erdrückt uns mit Bedürfniſſen; er macht

die Bequemlichkeit von zur Unbequemlichkeit von
heute, und ſo genießen wir ein immer ſorgenvolleres Glück.

Bücher vermehren ſich jetzt faſt raſcher als Menſchen
aus Unfruchtbarkeit?
Bei den Menſchen fordert ſelbſt Bildung die Barbaret,
Der Menſch vermag vieles auszuhalten: mancher kann

jahrelang leben, ohne geiſtige Nahrung zu ſich zu nehmen.
Wenn die Oberen ſündigen wollen, entdecken ſie, die

Unteren haben keine Religion.
Dem Reichen iſt die Armut anderer Naturgeſetz
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Es gibt nur eine Liebe, die von Dauer iſt: die un
glückliche.

Die meiſten Tugenden verdanken wir der Klugheit
Eine Hölle nach dieſer Welt? rei Phantaſie!

u mgang mit Menſchen iſt die Kunſt, ſich zu ver
en.

Literatur zum Expreſſionismus.
Nachdem in den Gelellſchaftern Nr. 5 und 6 Walter Victor

in liebevoller Weiſe den Kern und das Weſen des Expreſſionis-
mus untelſucht und einer längeren Betrachtung vnterzogen hatte,

es eine gewiſſe Notwendigkeit, auf einige Erzeugniſſe dieſer
unſt- und Geiſtesrichtung hinzuweiſen. Zumal noch rieſige

Mengen Schriften dieſer Art auf dem deutſchen Büchermaeti
mſchwimmen und es ſelbſt dem Eingeweihten ungeheuer

wierig iſt, das Wertvolle von dem hier unwe entlich Sreziellen
und dem aus der Konjunktur geborenen Unwertvollen zu ſcheiden.
Dazu kommt noch, daß viele wirklich guten Erzeugniſſe, zumal
mit dem Abbildungsmaterial in der bildenden Kunſt, ſehr teuer

nd, von ihnen alſo nur die wohlfeilen und notwendigen Werke
ier genannt ſein können.

Für die Dichtkunſt ſoll man ſich in dieſem Falle vorläufig
auf Sammlungen verſchiedener Dichter in einem Band beſchränken
und nicht noch dem üblichen Wertmaß urteilen, als ob immer

lche Anthologien ein krauſes Sammelſurium wären. Man
indet ſchon einen Ueberblick in ihnen, man wird ſchon einen per-
nlich gefallenden Dichter finden und kann ſich dann noch immer

en Erzeugniſſe anſchaffen. Als ein Werk, das ſchon im Unter-
titel ſich Jahrbuch für neue Dichtung und Wertung bezeichnet,
das neben dichteriſchen Erzeugniſſen auch eine Beantwortung
aller Heigen Fragen von berufenen Perſönlichkeiten aufweiſt,
iſt ie Erhebung (S. Fiſcher-Verlag, Berlin, Preis11 Mt.) herausgegeben von Alfred Wolfenſtein, anzuſprechen.
Ungeſtrebt wird ein Querſchnitt der neugeiſtigen Weltanſchauung.,
aus Lyrik, Epik, Drama, vhiloſophiſcher, ethiſcher, kunſtkritiſcher
Betrachtung hat man das neue Weitbild herausgeſchält. Eine
wertvolle Fülle liegt vor dem Lejer, der nun mit eigener Kraft
hier die Verbindung ſuchen und finden wird. Eine rein poetiſche
Analogie iſt die ſtolztitlige Menſchheitsdämmerung“.
Symphonie jüngſter Dich ung (Ernſt Rowehlt-Verlag, Berlin.
Preis 12 Mk.). Herausgegeden von Kurt Pinthus. Eine Zu
r und doch innerer Zuſammenhalt deſſen, was von
üngſten Dichternamen bekannt iſt. Aktiviſten wie: Becher, Haſen-clever, Otten, Rubbiner, Zech. Khentaſtiſch und muyſtiſch Schwär-

mende wie: Däubler, Heinicke, Elſe Lasker-Schülec. Und ſchon
Vollendete wie: Schickele, Trake, Werfel. Dazu ſubjektiv eigen-
artige Selbſtbiegraphien der Dichter und ihre Porträts von ex
preſſioniſtiſchen Künſtlern wie Meidner, Be. lach, Kokoſchka uſw.
Eine dritte Anthologie iſt ganz auf Aktivismus geſtellt, iſt die
lyri,che Ernte von Dichtern gegen das Kriegsverbrechen. Von
Ludwig Rubiner herausgegeben: Kameraden der Menſch-
heit. Dichtungen zur Weltrevolution. (G. Kiepenheuer-Ver-
lag, Potedam, Preis 6,50 Mk.) Ein wirklich anzuſchafſendes
Werk, alles, was im Kriege ſeine menſchliche Selbſtbeſinnung be-
hielt, iſt hier vereinigt: u. a. Becher, Ehrenſtein, Henri Guil-
beaux. P. J. Jouve, Marcel Matinet, We.fel und Rubiner.
Schließlich wäre noch cuf Sammlungen einzelner Werke hinzu-
weiſen: „Der jüngſte Tag“. Eine Folge neuer Dichtungen
Kurt Wolff-Verlag, München, der Band 1,20 Mk.), ferner Dich-
tungen und Bekenntniſſe unſerer 3eit (S. Fiſcher-
Verlag. Berlin. der Band zwiſchen 2,50 bis 7 M) und die von
Kaſimir Edſchmidt berausgegebene Tribüne der Kunſt
und Zeit“ E. Reiß-Verlag, Berlin, der Band 4 Mk.), die in
einer Bücherfolce das geſamte neue Weltbild aufzufangen ſucht.
Als Anſchluß gibt der Verlog Kievenheuer in Potsdam eine in
ſeinen Anfängen ſchen vielverſprechende Sammlung „Der dra-
matiſche Wille“ (der Band 3 Mk.) einen neuen Ton in der
Literatur, drei Dramen liegen vor, deren Verfaſſer die ihnen
innewohnende Aktivität zur Menſchlichkeit proklamieren wollen:
Ernſt Toller „Die Wandlung“, Ludwig Rubiner
Die Gewaltloſen“ und Georg Kaiſer „vHölle,Weg, Erde“. Die gleiche Druckreihe von Namen und Sprache

ſtört wohl im erſten Augenblick, das Haupiſächliche aber, die
glühende, dramatiſche Jntenſität, iſt erreicht. Am reinſten prägt

ch in dieſen bisher erſchienenen drei Dramen aus, was ihr
nterſcheidungsmerkmal von der vorhergehenden dramatiſchen

Kunſt iſt. Nicht SHinſtellen des Geiſtes und der Welt, wie ſie iſt,
T wie ſie wird, werden ſoll. Der dramatiſche Wille ent-

Auf dem Gebiete der bildenden Kunſt ſtehen wir vor der
eigentümlichen Tatſache, daß es baum ein rk gibt, daß wei-
eſten Kreiſen zugäralich gemacht werden könnte. Es gibt viele

Schriften, doch ſind die meiſten entweder ganz ſubiektiv gefühls-
mäßig oder derart philoſophiſch abſtrakt, daß für den gewöhn-
lichen Menſchen keine Möglichkeit beſteht, für ſein eigenes Be-
wußtſein ein klares Bild zu bekommen. Zu begtüter iſt deshalb
die bei Klinkhardt u. Biermann in Leipzig erſcheinende Samm-
lung „Junge Kunſt“ (der Band 4 Mk.), die in faßlicher, mit
perſönlichen Aeußerungen verſehener Sprache neben einer Schrift

mpreſſionismus und Expreſſionismus von
ranz Landsberger Abriſſe über Werke moderner junger Künſtler,

wie z. B. Pechſtein, Hötger, Meidner uſw. gibt. Gutes Bild
material mit einer bunten Anfangsreproduktion machen die
Sammlung zu einem begehrenswerfen Oßjekt

T

4 gewonnt werden, das angrößere Anforderungen ſiellt, das aberNoch ein anderes Werk muß
denkende Lerſtehen
klar und bewußt verſucht, das Weſentliche jüngſter Ku rzubringen: „Das graphiſche t
von Hans Theodor Joel (Karl Lang-Verlbag, Darmſtadt, Preis
15 Mk.). Ein Wert. deſſen Billigkeit gegen andere Erzeugnidieſer Art abſticht. Sehr gutes Päpier, zumal für die u
Reproduktionen, ein beſcheiden vornehnmtes Gewand, Beigabe von
drei Originalen von Schmidt Rottluff, Gottfried af und
Walter Ruttmann. Neben dem Hergusgeber füllen den litera-
riſchen Text berufene Perfönlichkeiten, darunter Meier-Gräſe,
Weſtheim, Däubler und der hieſige PRrivatdozent Kurt Gerſten-
berg, der einen Beitrag zu Lehmbrucks Radierungen geliefert
hat (Lehmbruck iſt auch mit einigen Werken im halliſchen Muſenm
vertreten!). Eine den koſt vieligen Auftwendungen entſprechend
re billige Kunſtgabe, die ſeinem Beſitzer eine liebe Rarität
ſein kann.

Andere Werke, die nur für den in Betracht kommen, der
mehr in die Materie eindringen will, ſei empfehlend genannt
Paul Fechter „Der Expreſſionismus“ F er Ver
lag, München, Preis 12 Mk.), Fritz Burger: „Einfübrung in die moderne Kunſt“ (Akademiſche wagen
ſchaft Athengion, Verlin, Preis 13,50 Mk.), Hermann Bahr:
„Ervrefſionismus“ (Delphinverlag, München, Preis
12,50 Mk.) und Paul Weſtheim „Die Welt als Vor
ſtel lung“ (Kievenbener-Verlag, Potsdam, Preis 20 Mk.).

O. B

wie der Sozialismus eine
Wiſſenſchaft wurde.

Von Friedrich Engels.
Während der Umſchwung in der Raturanſchauung nur in

dem Maße ſich vollziehen konnte. als die Forſchung den entſpre
chenden poſitiren Erkenntnisſtoff lieferte. hatten ſich ſchon viel
früher hiſtoriſche Tatſachen geltend gemacht. die für die Ge
ſchichtsauffaſſung eine entſcheidende Wendung herbeiführten.
1831 hatte in Lyon der erſte Arbeiteraufſtand ſtatigefunden;
1838- 42 erreichte die erſte nationale Arbeiterbewegung, die der
engliſchen Chartiſten. ihren Höhepunkt. Der Klaſſenkampf zwi
ſchen Prolekariat und Bourgeoiſie trat in den Vordergrund der
Geſchichte der fortgeſchrittenſien Länder Enropas, in demſelben

4 Maße. wie ſich dort einerſeits die große Jnduſtrie. andererſeits die
m. ueroberte politiſche Herrſchaft der Bourgeoiſie entwickelte. Die
Lehren der bürgerlichen Oekonomie von der Identität der Jnte
eſſen von Kapital und Arbeit, von der allgemeinen Harmonie

und dem allcemeinen Volkswohlſtand als Folge der freien Kon
kurrenz. wurden immer ſchlagender von den Tat'achen Lügen ge
ſtraft. Alle dieſe Dinge waren nicht mehr abzuweiſen, ebenſo
wenig wi, der franzöſiſche und engliſche Sozialiomus. der ihr
theoretiſcher. wenn auch höchſt unvollkommener Ausdruck war.
Aber die alte idealiſtiſche Geſchichtsauffaſſung. die noch nicht ver
drängt war, kannte keine auf materiellen, Jntereſien v
Klaſſenkämpfe. überhaupt keine materiellen Intereſſen die Pro
duktion wie alle ökonomiſchen Verhältniſſe kamen in ihr nur ſo
nebenbei. als untergeordnete Elemente der „Kulturgeſchichte“
vor.

Die nouen Tatfachen zwangen dazu die ganze bisherige Ge
ſchichte einer neuen Unterſuchung zu unterwerfen, und da zeigte
äch. daß alle bisherige Geſchichte. mit Ausnahme der Urzuſtände.
die Geſchichte von Klaſſenkämpfen war. daß dieſe einander be
tämpfenden Klaſſen der Geſellſchaft jedesmal Erzeugniſſe ſind der
Produttions- und Verkehreverhältniſſe. mit einem Wort der öko
nomiſchen Verhältniſſe ihrer Epoche: daß alſo die jedesmalige öko
nomiſche Struktur der Geſellſchaft die reale Grundlage bildet. aus
der der geſamte Ueberban der rechtlichen und politiſchen Einrich
tungen ſowie der religiölen, philoſophiſchen und ſonſtigen Vor
ſtellungsweiſe eines jeden geſchichtlichen Zeitabſchnitts in letzter
Inſtanz zu erklären ſind. Hegel hatte die Geſchichtsauffaſſung
von der Metophyſit befreit. er hatte ſie dialektiſch gemacht.
aber ſeine Auffaſſung der Geſchichte war weſentlich idealiſtiſch
Jetzt war der Jdealismus aus ſeinem letzten Zufluchtsort. aus
der Geſchichtsauffaſſung. vertrieben. eine materialiſtiſche Ge
ſchichtsauffaſſung gegeben und der Weg gefunden. um das
ſein der Menſchen aus ihrem Sein, ſtatt wie bisher ihr Sein aus
ihrem Bewußtſein zu erklären.

Hiernach erſchien jetzt der Sozialismus nicht mehr als
fällige Entdeckung dieſes oder jenes genialen Kopfes. ſondern
das notwendige Erzengnis des Kampfes zweier geſchichtlich ent
ſtandenen Klaſſen. des Proletariats und der Bourgeoſie.
Aufgabe war nicht mehr. ein möglichſt vollkommenes Syſtem der
Geſellſchaft zu verfertigen. ſondern den ageſchichtlichen ökonomi'chen
Verlauf zu unterſuchen, dem dieſe Klaſſen und ihr Widerſtreit mit
Notwendiagkeit entſprungen. und in der dadurch geſchaffenen öko
nomiſchen Lage die Mittel zur Löſung des Konflikts zu entdecken
Mit dieſer materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung war aber der bis
herige Soziglismus ebenſo unverträaglich. wie der
des franzöſiſchen Materialismus mit der Dialektik und der nene
ren Raturwiſſenſchaft. Der bisherige Sozialismus kritiſierte
zwar die beſtebende kapitaliſtiſche Produktionsweiſe und ihre Fol
gen, konnte ſie aber nicht erklären alio auch nicht mit isr fertig
werden: er konnte ſie nur als ſchlecht verwerfen. Je heftiger er
gegen die von ihr unzertrennliche Ausbeutung der Arbeitertlaſſed
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war
i ſtehe und wie ſie entſtehe. Es handelte ſich

aber darum. die kapi'aliſtiſche Produklionsweiſe einerſeits in
ihrem geſchichtlichen Zuſammenhane und ihrer Notwendigkeit für
einen beſtimmten geſchichtlichen Zeitabſchnitt. alſo auch die No!
wendigkeit ihres Untergang e. darzuſtellen andererſeits aber auch
ihren inneren Charakter bloß zuſtellen. der noch immer verborgen
war. Dies geſchah durch die Enthüllung des Mehrwerts. Es
wurde bewieſen. daß die Aneignung unhbezahlter Arbeit dre
Grundform der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe und der durch
ſie vollzogenen Ausbeutung ſeines Arbeiters iſt: daß der Kapi-
taliſt. ſelbſt wenn er die Arbeitskraft ſeines Arbeiters zum vollen
Wert kauft. den ſie als Ware auf dem Warenmarkt hat. dennoch
mehr Wert aus ihr herausſchläagt, als er für ſi- bezahlt hat: und
daß dieſer Mehrwert in letzter Jnſtanz die Wertſumme bildet.
eus der ſich die ſtets wachſende Kapitalmaſſe in den Händen der
beſitzenden Klaſſen anhäuft Der Heraang ſowohl der kapita-
liſtiſchen Produktion wie der Produktion von Kapital war er-

Dieſe beiden großen En'deckngen. die materigliſtiſche Ge
ſchichtzauffaſſung und die Enthüllung des Eeheimniſſes der kapi

litiſchen Produktion vermittels des Mehrwerts. verdanken wir
rx. Mi ihnen wurde der Sozialismus eine Wiſſenſchaft in

der es ſich nun zunächſt darum handelt. ſie in allen ihren Einzel
heiten und Zuſammenhängen weiter auszuarbeiten.

Der Prellſtein.
Eine Begebenheit im zeitgenöſſiſchen Lichte.

Der „Vorwärts“:
Eine Unvorſichtig?eit. Geſtern abend fiel in der Prenzlauer

Allee der Arbeiter Paul Schramm über einen Prellſtein
und ging mit heftig blutender Naſe nach Hauſe.

ar er imſtande. deutlich anzugeben. worin Her „Reichsbote“:
Folgen des Atheicmus. Wie wir zu dem Sturz des Arbel

ters Vaul Schramm erfahren. war derſelbe Mitalied der Frei
religiöſen Gemeinde. Sinnfälliger kann wohl dem gläu
bigen Chriſten die Folge der Gottloſigkeit nicht beigebracht wer
den. Jn der Kirche iſt noch niemand über einen Prellſteis
gefallen.

Deutſche Tageszeitung“:
Auch dieſer Fall beweiſt wieder, daß die Aufhebung

der Zwangs wirtſchaft das dringendſte Gebot der
Stunde iſt.

Viktor Hahn im „S8-Uhr-Abendblatt“:
Vier Jahre lang Krieg, endloſer grauſamer Krieg. Nach

einjährigem Waffenſtillſtand der Fri de von Ver'ailles. Kann
man wirklich noch von einem Zuſall reden. daß der Arbeiter
Paul Schramm über den VPrellſtein gefallen iſt und rotes Blut.
Menſchenblut gefloſſen iſt?

Die „Freiheit“:
Auf der Prenzlauer Alles iſt der Arbeiter Paul Schramm über

einen Prellſtein gefallen. Der Vor wärts“ ſchweigt! Wir
fragen: Wie lange werden ſich die rechtsſozialiſtiſchen Draht
zieher noch ſchützend vor die Prellſteine ſtellen? Wie lange noch
werden ſich Arbeiter finden. die über Prellſteine fallen? Die Un
abhängige Sozialdemokratie iſt immer prinzipiell für die
Beſeitigung der Prellſteine geweſen und verlangt die Ver
ankerung dieſes Grund atzes in der Verfaſſung

Die „Rote Fahne“:
Wieder rötete Arbriterblut das Pflaſter Berlins. Arbeiter

Prolearier! Das Maß unſerer Geduld iſt voll. Vergeblich wer
den die Schergen der blutigen Noskeregierung das Blut abzu
waſchen verſuchen! Der Prellſtein. das letzte Bollwerk der ver-
rotteten Bourceoiſie. muß mit Stumof und Stiel aus gerot-
tet werden! Es lebe die Weltrevolution!

Paulchen im .Vorwärts“.

Knochenerweichung aus Unterernährung. Seit einiger Zeit
tritt eine früher ziemlich ſeltene Erkrankung, die Knochenerwei-
ung (Oſteomalazie), beträchtlich häufiger auf als früher. Sie
beginnt allmählich mit Schmerzen in den Knochen, beſonders in
den Rippen und Oberſchenkeln. Die Knochen werden dann mehr
oder weniger weich. ie Wirbelſäule ſinkt in ſich zuſammen.

Becken wird zuſammengedrückt, der Bruſtkorb ſitzt den
inſchaufeln auf, Schwäche der Beine, die das Gehen

manchmol ganz unmöglich macht. tritt hinzu. Die Kranken ha-
ben nun ein charakteriſtiſches Ausſehen. Sie ſind im ganzen

worden, der geſtauchte Rumpf wirkt klein, Kopf und
an deren Eröße ſich nichts geändert bat, ſehen zu

aus. Der Gang iſt trivveind und mühſam. Die Erkran
befällt meiſt ältere Frauen, be onders ſolche, die viel Ent

durchgemacht haben, und Wöchnerinnen. Allmählich,
wie er begonnen, macht der unheimliche Prozeß halt, zumal bei
entſprechender Behandlung. Die Knochen werden wieder hart,
die Entformungen bleiben beſtehen, die Gehfähigkeit beſſert ſich

weſentlich iſt bei jüngeren Frauen beſonders die
t ng des Beckens, die dann für ſpätere Entbin-

7 Hindernis wird. Die Erkrankung beruht auf einer
rmung der Knochen. Daß dieſe Krankheit ebenſo ſtark

e in manchen Gegenden tritt ſie übrigens viel häu-
au als in anderen beweiſt, daß ſie auch in großer Ab

von der Ernährung ſteht. Es iſt ein ſchlimmer Ein
in den Zuſtand der Unterernährung bie“et.den ueine r r naheſtehende Erkrankung, die Srätrachi is,

tritt eben Uend häufig auf. Sie befällt junge Mädchen
Frauen. Sie ähnelt einer Oſteomalazie mit ganz leichtem
uf. Die Rippen werden ſchmerzhaft, die Beine müde, Ver-

am Skelett treten in viel geringerem Umfange auf.
Erkrankungen werden mit Phospher und anderen Mit-

teln, Beſonnvung, Beſtrohlung, die Oſteomalazie manchmal durch
eration (Entfernung der Eierſtöcke) behandelt. Aber alle

auten Mittel werden wenig helfen können. ſolange Die
des gehäuften Auſftretens, die Unterernährung, beſtehen

Kupfergeld und Meſſingtürklinken als Bgkterientöter. Schon
Zeit war der Glaube an geheime und heilbringende

Kräfte die Mefallen innewohnen ſollten. viel verbreitet.
Man verordnete deshalb auch häufig Heilgetränke. in denen
WMetallſalze gelöſt waren oder ließ die Metalle nur äußerlich ein
wirken. da man ſchon ihrer bloßen Berührung eine Heilwirkung
zuſchrieb. Wie neue Unterſuchungen nachweiſen. iſt nun der
Glaube an die in Metallen wirk'amen Kräfte in der Tat nicht

unberechtiat. So berichtet die bekannte Forſcherin Gräfin
nererdingsz über den ſtarken Einfluß. den z. B. Kupfer

auf gewiſſe Bakterien und Algen auszuüben imſtande iſt. und der
o weit gest. daß man das üppige Wachstum der Grünalgen in

einem Aquarium ſchon unterbinden kann. wenn man nur die
Glacwand der Lichtſeite des Aquariums mit einer Kupfermünze
beſtreicht. Auf dieſer. die Kleinweſen in ſo hohem Maße ſchädi-
genden Einwirkung des Kupfers und der Kupfer'alze beruht auch
das beim Einmachen von Semüſekonſerven oft angewandte Ver-
fahren. den Gemüſen eine winzige Spur von Kupfervitriol bei
zufücen. wodur h die Konſerven von allen fäulniserregenden Bak-
terien dauernd befreit bleiben. Ebenſo äußert ſich die bakteri
tötende Eigenſchaft des Kupfers in der Wirkung der zur Ver
nichtung der Peronoſpora, der gefürch eten Reblaus, vielfach ge
brauchten Kupfervitriollöſung. von der ſchon ein Teil auf zehn
Millionen Teile Waſſer ausreicht. um die ſchädlichen Pilze zu
töten. Da nun Meſſing eine Kupferlegierung darſtellt, weshalb
es auch oft als Gelbkupfer bezeichnet wird und da. wie bereits
erwähnt. das Kupfer auch in ſeiner metalliſchen Form bakterien-
vernichtend wirkt, ſo hat man auch die Beobachtung gemacht. daß
Gegenſtände wie beiſpielsweiſe Türklinken oder Handgriffe und
dergleichen aus Meſſing bei der Unterſuchung keine leimfähigen
Bakterien auf dieſen. ebenſo wie auch das vielgeſchmähte Kupfer-
geld auf ſeiner Oberfläche weitaus weniger BVakterien trug, als
die anderen Metallmünzen. die man unterſuchre. Es zeigte ſich
fern er. daß Bakterien. die auf Holz oder Porzolkangegenſtänden
feſt haften und lebencfähig bleiben. auf kupfernen Gegenſtänden
raſch abſterben: die gleiche Eigenſchaft beſitzen auch verkupfer e
Gegenſtände. Jn Räumen, in denen viele Menſchen aus- und
eingehin ſollte man aber nach Möglichkeit immer Türklinken
aus Meſſinag anbringen, weil ſie. wie kein anderes Material,
ſchon durch ihre Berührung viele Krankheitsſtoffe zu vernichten
imſtarde ſind und deshalb wirklich als desinfizierend gelten
müßſen.

Humor und Satire.
.Platzfragen. Die Bahn war wieder mal ſchanderhaft voll.

Trotzdem ſuch e ich mich auf die vorder Plattform zu drängen,
Dabei kam ich mit dem Buſen einer ſtark gewölbten Dame in
nähere Brrührung Zornig fauchte ſie mich an: .Gehn Se
herunter vom .Vorderperron hinten is mehr Platz!“

Attrapve. Neulich beſuchte ich Herrn Wendeborn auf ſeinem
Bureau Er war eben beim Telephonierecn. Wie ein Wahn
ſinniger drehte er die Kurbel. Dann ſchrie er die hahnebüchenſten
Jnjurien in den Trichter. und ſchließlich ſchmiß er den Hörer zor
nig an die Wand. Wiſſen Sie. Herr Wendeborn.“ riet ich,
Sie ſollten ſich doch mal an die Störungsſtelle wenden!“ Ab
ſolut zwecklos!“ ſagke er. „Nanu? Weshalb denn?“ Weil
ich gar keinen Anſchluß hab. Dieſer Apparat leiſtet ſo i ges
Zwecke und koſtet niſcht!“

Verantwortlich für die Redaktion Max Seydewint Halle a. d. S.
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